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Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
mit den 5 Gratisbeilagen: Jlluſtr. Sonntagsblatt,
gandwirthſch. Mittheilungen, Romanbeilage, Lotterieliſten
und Parlamentsbeilage (Stenogr. Berichte der Reichstags
Verhandlungen) zum Preiſe von nur 1 Mark für Halle
bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11 und den
bekannten Ausgabeſtellen; für Auswärts bei
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den
Landbriefträgern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie ſich be-
reits jetzt ſchriftlich verpflichten, die Halliſche
Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
50. Juni) zu halten, empfangen dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
neneſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro-
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
an enden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
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Am Schluſſe der Wahlbewegung ſagen wir
unſeren Freunden für die nachhaltige Unterſtützung, welche
ſie uns durch Mittheilung von Wahlnachrichten und Wahl-
ergebniſſen, zuletzt bei den Stichwahlen, gewährt haben,
verbindlichſten Dank. Wenn einzelne Einſendungen
nicht in den Spalten unſeres Blattes eine Stelle gefunden
haben, ſo ſind ſie deshalb der Sache, welcher ſie zu dienen
beſtimmt waren, doch nicht verloren geweſen, gerade aus
ſolchen Einſendungen waren wir wiederholt in der Lage,
werthvolle Jnformationen zu ſchöpfen.

Halle, den 5. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die Nationalliberale Correſpondenz ſchreibt:
„Das bedauerliche Wahlergebniß in Bremen, (wo be-

kanntlich der um die Stadt hochverdiente Konſul Meier gegen
den freiſinnigen Profeſſor Bulle unterlag), iſt vorzugsweiſe der
dortigen Preſſe zuzuſchreiben, welche drei Jahre lang deutſch
freiſinnig zu hetzen pflegte. Die Bremer Preſſe zeichnete ſich
durch den Fanatismus, mit dem ſie für den politiſchen und
wirthſchaftlichen Radicalismus eintrat, ganz beſonders aus.
Von dieſem verderblichen Treiben der localen Preſſe
ſcheint man jetzt endlich auch in den kaufmänniſchen Kreiſen der
Stadt Bremen ſich überzeugt zu haben, Wie von dort gemeldet
wird, iſt eine ſtarke Agitation gegen die dortigen
Zeitungen im Gange, der größte Theil der Bremer Kauf
mannſchaft, mehrere Hundert Unterſchriften, verbitten
ſich die weitere Zuſendung der „Ngerzeitung., der „Nach
richten“ und des „Bremer Courier“. Wenn die Bremer Kauf
mannſchaft ſchon vor Jahr und Tag eine ſolche Kund-

erlaſſen hätte, wäre es wohl nicht ſo weit ge
ommen.

Aehnliches kann man auch von Halle und dem
Saalkreis ſagen, wo ein Oppoſitionsblatt ſchlimmſter
Art die Sozialdemokratie großgezogen hat. „Man ſieht
hieraus“, jammert ein Bremer in der Köln. Ztg.
„was eine jahrelange Bearbeitung der Wähler durch
eine freiſinnige Preſſe vermag, und zugleich, wie ab-
geſchloſſen Bremen noch immer von den trömungen iſt,
welche im übrigen Reiche kommen und gehen, wie wenig
Fühlung wir für das haben, was im ganzen Vaterlande
lebt. Während das übrige Deutſchland dem alt
und verbiſſen gewordenen Freiſinn den Rücken
kehrt, fallen wir ihm in die leeren Arme und
ſinken an ſeine dürre Bruſt. Verwundert wird man
draußen fragen, wo der geſunde, praktiſche Sinn der
Bremer geblieben. Nun, wir antworten getroſt, er iſt
och da, er iſt nicht untergegangen, ſondern nur zurück

gedrängt, allerdings weiter, als man hätte für möglich
halten ſollen.“ Nicht viel anders lautet die Klage
patriotiſcher Halliſcher Bürger. Aber klagen hilft nicht,
handeln muß man und einer verrotteten Preſſe zeigen,
vas Geſinnung iſt.

Als Geſchenk des Kaiſers wird demnächſt eine in
chter Bronze hergeſtellte Verkleinerung des KurfürſtenDenk-
als die Reiſe nach Hinterindien antreten. Das Meiſterſtück

Schlüter's iſt in dieſer Form als Kaiſerliches Geſchenk für
Somdatſch Tſchaufa Chulalonkorn, den oberſten König von
Siam, beſtimmt, der mit dem Deutſchen Reiche freundſchaftliche
eziehuggen unterhält.

Die Herzogin zu Schleswig-Holſtein wird mithren beiden Töchtern, den Prinzeſſinnen Sophie Luiſe und
Feodore, am 8. d. M. in Berlin eintreffen und ſich ſofort nach
Potsdam begeben, wo dieſelben einige Zeit zum Beſuch beim
rinzen und der Prinzeſſin Wilhelm zu weilen und auch der
unmehr auf den 12. März feſtgeſetzten Taufe beizu-
vohnen gedenken.

Neben dem Etat und der unveränderten Militär-
vorlage iſt dem Reichstage der Entwurf eines Ge

Jetes, betreffend die Unfalkverſicherung der bei
auten beſchäftigten Perſonen, zugegangen, deſſen
veſentlicher S 1 wie folgt lautet:

„Arbeiter, welche bei der Ausführung von Bauarbeiten be-
häftigt und nicht ſchon auf Grund des Unfallverſicherungsge-

ttzes vom 6. Juli 1884, des Geſetzes betreffend die Ausdehn-
ng der Unfall- und Krankenverſicherung, vom 28. Mai 1885
es Geſetzes, betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung
er in land und forſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten
erſonen. vom 5. Mai 1886 oder der auf Grund des S 1,
bſatz 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes von dem Bundesrath

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte und Zweite

Halle, Sonntag, 6. März 1887.
(Ausgegeben am 5. März Abends.)

erlaſſenen Beſtimmungen gegen Unfall verſichert ſind, werden
gegen die Folgen der bei dieſen Bauarbeiten ſich ereignenden
Unfälle nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes ver
ſichert. Daſſelbe gilt von den bei derartigen Bauarbeiten be-
ſchäftigten Betriebsbeamten, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt
an Lohn oder Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt. Auf
die im S 1 des Geſetzes, betreffend die z für Beamte
und Perſonen des Soldatenſtandes in Folge von Betriebs-
unfällen, vom 15. März 1886 bezeichneten Perſonen, auf Be
amte, welche in Betriebsverwaltungen eines Bundesſtaates oder
eines Kommunalverbandes mit feſtem Gehalt und Penſionsbe-
rechtigung angeſtellt ſind. ſowie auf andere Beamte eines Bun
desſtaates oder eines Kommunalverbandes, für welche die im
8. 12 a. a. O. vorgeſehene Fürſorge in Kraft getreten iſt, findet
dieſes Geſetz keine Anwendung. Die Ausführung von Bau-
arbeiten gilt als Betrieb im Sinne des Geſetzes vom 15. März
1886. Die laufenden Reparaturen an Wirthſchaftsgebäuden
und die zum laufenden Wirthſchaftsbetrieb gehörenden Boden
kultur- und ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die dieſem
Zwecke dienende Herſtellung oder Unterhaltung von Wegen,

ämmen, Kanälen und Waſſerläufen, gelten als land und
forſt wirthſchaftliche Nebenbetriebe, wenn ſie von Unternehmern
land und forſtwirthſchaftlicher Betriebe für eigene Rechnung
auf ihren Grundſtücken ausgeführt werden.

Entgegen der r r der Fiskus die Zahlung
der von dem verſtorbenen Abg. Dirich!et eingeklagten Partei
diäten der Wittwe des Verſtorbenen erlaſſen habe. wird der
„Berl. Ztg.“ aus kompetenter Quelle mitgetheilt, daß dort da-
von nichts bekannt iſt. Das Geld iſt nach dem Tode des Herrn
Dirichlet von einem Rechtsanwalt nach Berlin geſandt worden,
und hier iſt nichts davon bekannt, daß der Fiskus das Geld
zurückgeſandt habe.

China und Deutſchland. Laut einer von der
„Köln. Ztg.“ mitgetheilten Pariſer Depeſche aus Shanghai
verlautet dort, daß China an Deutſchland die Tſchuſan
Jnſeln, die zur Provinz Tſchekiang Wo Ningpo
gegenüberliegen, abgetreten habe. Die Beſtätigung bleibt
abzuwarten.

Auch in Hannover gab die z Gunſten der von den
Welfen mit eirca Stimmen unterſtützten Sozialdemo-
kraten ausgefallene Stichwahl wie in Lübeck und anderen
Orten den Arbeitern Veranlaſſung zu Exceſſen, welche Ver-
haftungen im Gefolge hatten. Einige hundert Arbeiter
ſtürmten der Polizeimannſchaft nach, um die Verhafteten zu be
freien. Am Schloß erhielt die Polizei Unterſtützung, und
von da lenkten die Arbeiter ab nach der Kramerſtraße, wo
ſie, ohne gereizt zu ſein, Fenſter einwarfen und Läden zer-
trümmerten.

Zu ſpät! Die deutſch-freiſinnige „Kieler Zeitung“
wendet ſich gegen die fehlerhafte und verhängnißvolle
Taktik der Berliner Centralleitung des Deutſch
Freiſinns, indem ſie erklärt:

„Wir wiſſen, daß die 56 000 Wähler, welche in Schleswig
Holſt ein mit uns geſtimmt haben, darin auch mit uns über-
einſtimmen, daß die Sozialdemokratie in keiner Weiſe begünſtigt
werden darf. Nichts wäre verhängnißvoller für die frei-
ſinnige Partei, als wenn ſie ſich jetzt durch die Opportunität
der ſog. taktiſchen Gründe in eine ſchiefe Lage drängen
lieſſe; wir ſind überzeugt daß die Geſinnungsgenoſſen das
überall erkennen werden.“

Erſt zieht die freiſinnige Preſſe die Sozialdemokraten
groß, wie hier in Halle auch die Saaleztg., um ſie bei den
Wahlen zu benutzen, und dann will ſie mit ihr nichts zu
thun haben. Das iſt doch ein zu gefährliches Experiment,
welches immer und immer bekämpft werden muß. Die
Sozialdemokratie iſt ein Feuer, das, angefacht, ſich nicht
wieder löſchen läßt. Bei der nächſten Wahl giebt es
auch in Halle mehr Sozialdemokraten als Freiſinnige.

Die Sozialdemokraten haben nach den bisher
vorliegenden Nachrichten in den Stichwahlen, der vom
Zentralwahlkomitee der Partei ausgegebenen Parole fol
gend, dem „Deutſchfreiſinn“ folgende Mandate
zum Geſchenke gemacht:

1. Berlin I., 2. Berlin II., 3. Berlin V., 4. Danzig,
5. Brandenburg, 6. Stettin, 7. Görlitz, 8. Halle,
9. Nordhauſen, 10. Lauenburg, 11. Hanau, 12. Lennep,
13. Erlangen, 14. Zittau, 15. Varel, 16. Bremen.

Andererſeits haben „deutſchfreiſinnige“ Wähler-
ſchaften in folgenden Wahlkreiſen beigetragen, den Sieg
der ſozigh demokratiſchen Stichwahlkandidaten
zu vereiteln:

1. Königsberg, 2. Breslau I., 3. Magdeburg,
4. Pinneberg, 5. Dresden, 6. Gotha, 7. Lübeck.

Die Sozialdemokraten haben alſo dem „Deutſchfrei-
ſinn“ allein in den Stichwahlen 15 Mandate erobert;
der „Deutſchfreiſinn“ hat in 7 Wahlkreiſen die Sozial-
demokraten an der Eroberung der Mandate verhindert.

Demgegenüber iſt es kein Wunder, wenn das „Volks-
blatt“, das hieſige ſozialdemokratiſche Organ Singerſcher
Obſervanz, ſchreibt:

„Und der Freiſinn? Nun, dieſer Jammerfreiſinn hat
während der Wahlen und gerade während der letzten Tage ſeine
politiſche Charakterloſigkeit in einer Weiſe enthüllt, daß wir ihn
auch für den Reichstag zu den Todten legen. Die Mannesſeelen,
welche nicht den Muth fanden, die Sozialiſten in der Stichwahl
gegen die Gouvernementalen zu unterſtützen, werden ſich auch
nicht getrauen, im Parlament gegen die Regierung feſt aufzu-
treten und die kleinen Leute zu ſchützen. Warum ſollten die
Geſinnungsl die für einen Mittelparteiler zu ſtimmen
ſich nicht ſchämten, im Reichstag nicht auch mit den Mittel
parteilern zuſammengehen? Der Phraſenumhang allein unter-
ſcheidet dieſe Bourgeoispartei noch von den anderen, ein Zu-
ſammenſtehen mit den Arbeitervertretern iſt von ihnen alſo nicht
zu erwarten.“

Frankreich. Herr von Leſſeps wird, wie ſchon
berichtet, in der nächſten Woche in Berlin erwartet und
ſicherlich mit allen dem großen Manne gebührenden Ehren
empfangen werden. Als ausſchließlichen Zweck ſeiner
Reiſe wird die Ueberreichung der Jnſignien als Groß-
offizier der Ehrenlegion an den franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin, Herbette, bezeichnet. Zugleich verlautet, daß
der Kaiſer und der Kronprinz Herrn von Leſſeps
empfangen werden, der ſicherlich auch unſerer gelehrten

Geſellſchaft ein hochwillkommener Gaſt ſein würde. Die

179. Jahrgang.

Pariſer Journale legen, wie zu erwarten ſtand, die Reiſe
des Herrn von Leſſeps nach Berlin dahin aus, daß der-
ſelbe mit einer diplomatiſchen Miſſion der fran-
zöſiſchen Regierung betraut ſei, was natürlich jeder Be
gründung entbehrt. Es iſt zur Genüge bekannt, daß der
berühmte Erbauer des Suezkanals grundſätzlich jede Ein
miſchung in die Politik vermeidet und augenblicklich ledig
lich mit ſeinem zweiten großen Werke, der Erbauung des
Panamakanals, beſchäftigt iſt. Herr von Leſſeps iſt ſeit
langen Jahren nicht in Berlin geweſen und wird ſicher
lich nicht wenig über die großartigen Schöpfungen aller
Art ſtaunen, welche ſeither in der jetzigen deutſchen
Reichshauptſtadt entſtanden ſind. Frankreich hat gewiß
alle Urſache, auf den erſtaunlichen Mann ſtolz zu ſein,
der mit vollem Rechte als „le grand Frangçais“ bezeichnet
wird, und von dem man außerdem ſagen kann, daß er
nicht allein für ſein Vaterland, ſondern für die ganze
Menſchheit gearbeitet und geſchaffen hat. Herr v. Leſſeps,
ſagt die R. Z., wird ſich überzeugen können, daß man ihn

ne würdigt und ſeinen Ruhm neidlos an-
erkennt.

Großbritannien. Es heißt, daß die Times dem
nächſt in derſelben Ausſtattung als Pennyblatt erſchei-
nen werde. Da ihr Einkommen hauptſächlich auf ihren
Anzeigen beruht, ſo würde der kleine Ausfall durch die
Herabſetzung des Nummerpreiſes reichlich durch vermehrten
Umlauf ausgeglichen werden.

Jtalien. Eine echte Römerin. Am 5H. d. findet
in Rom die Vermählung der jungen Gräfin Marina ſtatt.
Die Dame hatte ſich in Paris um 12,000 Fres. Toiletten
beſtellt, darunter ein Brautkleid zum Preiſe von 3000 Fr.
Auf die erſte Kunde von dem Erdbeben eilte das reizende
Mädchen zum TelegraphenAmte, widerrief die Beſtellung
und übergab die für ihre Toiletten ausgeſetzte Summe
dem Hilfsvereine der durch das Erdbeben Betroffenen.
Die ſchöne Comteſſe ſelbſt aber iſt gegenwärtig im Kreiſe
ihrer Freundinnen eifrig beſchäftigt, ein einfaches weißes
Batiſtkleid zu nähen, in welchem ſie vor den Altar tre-
ten wird.

China. Wie man aus Tiep-Tſin berichtet, hat
der jugendliche Kaiſer von China am 22. December
zum erſten Male in eigener Perſon die üblichen Opfer
an die höchſte Gottheit dargebracht. Am Tage vorher
war der Kaiſer vor Tagesanbruch aufgeſtanden und hatte
die Arrangements für den feierlichen Zug geprüft. Der
Kaiſer, welcher ein langes, gelbes Gewand und darüber
eine azurblaue Seidentunika mit eingeſticktem Drachen
trug, beſtieg den von Elephanten gezogenen Karren beim
Thore „zur großen Harmonie“ und wurde von ſeinem
großen Gefolge nach dem „Tempel des Himmels“ ge-leitet. Kein Menſch durfte ſich bei ſofortiger Strafe des

Erſchießens in den Straßen blicken laſſen. Der Kaiſer
brachte die Nacht in der Halle der Faſten zu und opferte
dann am nächſten Vormittage in der Haupthalle des
Tempels. Der Gouverneur von Shanſi hatte zu dieſem
Opfer dreiundneunzig goldſchuppige Karpfen beiſtellen
müſſen. Nachdem der Kaiſer ſich erfriſcht hatte, kehrte er
mit Gefolge nach dem Palaſte zurück; unterwegs machte
jedoch der Zug beim ſüdlichen Stadtthore halt, allwo
der Kaiſer an dem Altare der Kriegsgottheit Weihrauch
verbrannte.

Profeſſor Lazarus an die deutſchen Juden!
Die bereits in der 1. Ausgabe erwähnte kleine Schrift

voü Profeſſor M. Lazarus „An die deutſchen Ju-
den“ iſt durch Angriffe veranlaßt worden, welche der
Verfaſſer ſpeziell wegen der Unterzeichnung des Wahl
aufrufs für „antiſemitiſche“ Kandidaten in mehreren
Berliner Wahlkreiſen erfahren hat. Wir heben aus der
Schrift folgende, auch für weitere Kreiſe intereſſante Aus
führungen hervor:

„Es war die höchſte Zeit; es mußte nothwendig etwas ge
ſchehen, um die von Feind und Freund einmüthig gehegte Be
hauptung, daß Jude und Deutſchfreiſinnig nothwendig eines iſt;
daß jeder Jude, als Jude, zur Oppoſition gehören muß, durch
eine That niederzuſchlagen. Daß jeder Jude durchaus und in
jeder Frage mit dem Fortſchritt und dem Centrum und gegen
die Regierung ſtimmen müſſe, fing an als ein Dogma zu gelten,
gegen welches zu denken und zu handeln politiſche Ketzerei und
Verrath am Judenthum zug eich ſei. Es war doppelt nöthig,
dieſen Bann endlich zu brechen, weil durch jene falſche An
maßung zugleich die Freiheit der politiſchen Meinung, dieſer
Eckpfeiler aller liberalen Geſinnung, in hohem Grade bedroht
war. Dieſe Freiheit der politiſchen Meinung wollte ich mir
und den Juden wiederg eben

Jch, begreife wohl daß ein Jude ſagt: Jch bin nicht gegen
die Regierung im Allgemeinen, ich bin nur gegen dieſe Re-
gierung, weil ſie den Antiſemiten ſo viel freie Hand gelaſſen,
mich in meiner Ehre zu kränken. Aber er ſoll nicht glauben,
daß alle Juden ſo denken, daß ſie als Juden ſo denken müſſen;
er ſoll dem anderen Juden die Freiheit laſſen, nicht in dieſer
Art mit der Regierung zu rechten, nicht auch bei großen poli-
tiſchen Fragen zu rechten. Die Kränkung, die der Antiſemit
den ich verachte, weil er nicht auf der Stufe der Humanität des
Jahrhunderts und nicht auf der Stufe der Moral des Chriſten-
thums ſteht die Kränkung, die mir ein Verächtlicher zufügen
kann, iſt nicht ſo groß, wie der Schaden an meiner bürgerlichen
Pflicht und meinem Gewiſſen: in einer großen politiſchen Frage
gegen meine Ueberzeugung und gegen die Regierung zu ſtimmen,
blos weil die Antiſemiten mit ihr ſtimmen. Darf ich bei Feuers-
oder Waſſersnoth nicht retten, weil auch Antiſemiten retten?
Nun, die Rettung der Freiheit politiſcher Ueberzeugung aus
den Banden eines tyranniſchen Fanatismus iſt wichtiger als die
aus Feuer oder Waſſer

Wie? wir opfern Gut und Blut, Leib und Leben für das
Heil des Vaterlandes, ſobald der Kriegsherr ruft, und wir
ſollten nicht unſere winzige, völlig untergeordnete Abneigung
gegen diejenigen Kandidaten opfern können, opfern wollen, welche
für die Forderung des Kriegsherrn und die Förderung der
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Reichsmacht einzutreten bereit ſind, weil ſie antiſemitiſche Neig-
ungen haben? Hier bei der Frage nach der Unterſtützung der
Regierung in ihrer Vorſorge für die Sicherheit des Landes und
des Friedens ſollten wir nicht vor Allem an Alles und das
Ganze denken? nicht die daneben kleine fernliegende Frage des
Antiſemitismus, des ſpezifiſch-jüdiſchen Jntereſſes vergeſſen? ſie
nicht mit aller Kraft von uns weiſen? Der Kampf gegen die
eiten iſt deshalb überhaupt nicht an der Wahlurne zu
ühren.

Wer das Recht auf ſeiner Seite hat, iſt immer der ſtärkſte.
Unbegründete Furcht iſt ein Zeichen von Schwäche. Zu be-
haupten oder auch nur zu fürchten, daß die Konſer-
vativen oder vollends die Nationalliberalen auch nur
einen Angriff auf die konfeſſionelle Unabhängigkeit
des deutſchen Bürgers, zulaſſen werden, iſt ebenſo
unrecht, wie unklug;: ſein Handeln auf ſolche völlig
nichtige Vorausſetzung gründen, iſt deshalb ein mo-
raliſches Unrecht und ein politiſcher Fehler. Wir Juden
haben dafür zu ſorgen, daß wir nicht durch eine ganz aus
ſchließliche Anhänglichkeit an eine Partei und eine fanatiſche
M toler ans gegen alle anderen, dieſe gegen uns einnehmen.

ir ſind in Gefahr, diejenigen zu Antiſemiten zu
machen, welche wir ohne allen Grund, wider Recht
und Billigkeit als ſolche erklären. Die Behauptung, daß
alle Männer von den National- Liberalen nach rechts
hin Antiſemiten ſeien, haben nur diejenigen uns ein-
zureden verſucht, welche uns vertheidigt, aber auch
allein unſere Unterſtützung in Anſpruch genommen
haben.

Der „Berl. Börſencourier“ beeilt ſich bereits, Herrn
Prof. Lazarus, der früher in den Himmel erhoben wurde,
als möglichſt unbedeutend hinzuſtellen:

„Der Politiker Lazarus iſt offenbar eine ſo winzige
Perſönlichkeit, daß man ihn einfach nicht geſehen haben
würde. Aber darum handelte es z gar nicht bei den Berliner
Wahlen. Herr Profeſſor Lazarus hat durch ſeine „That“, durch
welche er in einer wunderlichen Ueberhebung „ſich und den
Juden die Freiheit der politiſchen Meinung wiedergeben wollte,
nur dem Antiſemitismus freundſchaftlich die Hand gedrückt, und
der Antiſemitismus hat bei ihm abgefärbt.“

Der Politiker Virchow iſt aber offenbar ein rieſen
u Staatsmann! Es geht nichts über die Unpartei
ichkeit!

Der Aufſtand in Bulgarien.
Ueber den Aufſtand liegen nachſtehende weitere Telegramme
in der Köln. Z. vor:

Ruſtſchuk. 4. März. Nach amtlichen Mittheilungen iſt
der Urheber des Aufftandes in Siliſtria, Hauptmonn Kriſtew,
von ſeinen Soldaten, die gegen die Regentſchaft zu kämpfen ſich
weigerten, erſchoſſen worden. Die Officiere des Bataillons von
Siliſtria ſind entwichen; die Stadt wurde ohne Kampf von den
Regierungstruppen unter Dandarewski beſetzt. Jn Ruſtſchuk
ſind Filow und Uzunow ſchwer verwundet ins Krankenhaus

eblacht worden. Zum Commandanten von Ruſtſchuk wurde
auptmann Andrejew ernannt. Jn änerkennung der muſter-

haften Haltung der Bevölkerung von Ruſtſchuk hat die
Regierung 1000fr zur Veranſtaltung eines Volksfeſtes bewilligt.
Aus der Provinz iſt keinerlei Meldung von einer Ruheſtörung
m

uſtſchuk, 3. März. Heute Nacht verhaftete der Comman-
dant von Ruſtſchuk und Commandeur der 3. Brigade, Major
Uſunow, den Präfekten und viele regentſchaftstreue Officiere
der Garniſon Ruſtſchuk und verſuchte dann die zwei noch treu
verbliebenen Bataillone des 5. Regiments zu entwaffnen. Dieſer
Verſuch mißglückte und beide Bataillone, meiſt aus Recruten
beſtehend, beſetzten unter dem Commando des Hauptmanns
Vulkow einen großen Theil der Stadt und die Caſernen, die
von fünf Pionier-Compagnien umſtellt wurden. Früh um 6
Uhr begann ein lebhaftes Gefecht, das bald in der ganzen Stadt
wogte und an dem ſich nach und nach unaufgefordert mehrere
n Bürger zu Gunſten der Regentſchaft betheiligten. Der

ampf wurde von dieſen mit Erbitterung geführt; an Todten
und Verwundeten zählt man auf beiden Seiten etwa 70 bis 80;
darunter todt Lieutenant Panew und Unterlieutenant Kaſch
kavaldſchiew von den Aufſtändiſchen, Zwei Deutſche wurden
aus Zufall im Straßenkampf erſchoſſen. Gegen Mittag er-
ſchien von der rumäniſchen Seite her ein Boot unter weißer
Flagge, deſſen Jnſaſſen von dem Kriegsſchiff Go-
zubtſchick aufgenommen wurden. Am Nachmittage, nachdem die

(Nachdruck verboten).

Ein Mann des Lichtes.
Zu Fraunhofers hundertjährigem Geburtstage.

Von M. Wilhelm Meyer.
Vor hundert Jahren, am 6. März 1787, wurde

einem armen Glaſer in Straubing, Namens Fraunhofer,
ein Sohn geboren. Dieſer arme Glaſersſohn Joſeph wurde
in ſeinem neunzehnten Jahre techniſcher Direktor einer
höchſt bedeutenden Fabrik optiſcher Jnſtrumente in Benedikt-
beuern, mit zweiundzwanzig Jahren Geſchäftstheilnehmer
derſelben, mit ſechsunddreißig Jahren Konſervator des
Phyſikaliſchen Kabinets in München, erhielt ein Jahr
ſpäter den Adelstitel und ſtarb, von aller Welt als einer
der bedeutendſten praktiſchen ſowie theoretiſchen Optiker
anerkannt, leider bereits ſchon im Alter von neununddreißig
Jahren, am 7. Juli 1826.

Dieſe wenigen ſachlichen Angaben beweiſen ohne
weiteren Kommentar, daß Joſeph v. Fraunhofer, deſſen
hundertjähriger Geburtstag weit über die Grenzen Baierns
und Deutſchlands hinaus die ganze wiſſenſchaftliche Welt
mit feiert, ein ſelten bedeutender Mann geweſen ſein muß.
Dieſe Vermuthung iſt vollauf berechtigt. Dennoch hat
offenbar eine Zufälligkeit, die frappant wie ein direktes
göttliches Eingreifen, wie ein wahres Wunder ausſah und
in weniger aufgeklärten Jahrhunderten ſicher auch als ein
ſolches angeſtaunt worden wäre, zur Beſchleunigung der
Laufbahn dieſes genialen Mannes ſehr Weſentliches bei
getragen. Die Sache verhielt ſich folgendermaßen.

Joſeph ſollte zunächſt Glaſer werden, wie ſein
Vater war. Aber er that bei dieſem durchaus nicht gut.
Der Vater mußte ihn zu einem Drechsler in die Lehre
chicken. Aber auch dieſes Handwerk gefiel dem Jungen

wenig. Er war offenbar ein unruhiger Gaſt, und
obgleich die Geſchichte uns hiervon nichts überliefert hat,
wette ich doch, daß ſein Vater mit ihm ſeine liebe Noth
hatte, weil dem Jungen gar zu viel wunderliche Jdeen
im Kopfe ſteckten. Dem Drechsler lief er auch wieder aus
der Lehre und kam endlich zu einem Glasſchleifer in
München. Ein Glasſchleifer iſt ſchon eine viel vornehmere
Perſon als ein Glaſer, ja Beider Beſchäftigungen haben
eigentlich weiter gar nichts mit einander gemein, als das
Material, aus welchem ſie ebenſo verſchiedenwerthige
Dinge, wie beiſpielsweiſe aus Holz der Tiſchler und der
Holzſchneider, hervorbringen.

Der Glaſer ſetzt Fenſterſcheiben und rahmt Spiegel
und Bilder ein. Das iſt allerdings wohl keine Kunſt,
dennoch gehört eine gewiſſe Gewandtheit und Sicherheit
der Handgriffe dazu, ein jederzeit genaues Abwägen der
Körperkraft bei der Behandlung ſeines leicht zerbrechlichen
Materials, welche dem Glaſer unter den meiſten übrigen
Handwerkern, wie zum Beiſpiel dem Fleiſchhauer, Schloſſer,

Aufſtändiſchen verſucht hatten, mit dem Hauptmann Vulecow zu
unterhandeln, begannen die Bürger einen nachdrücklichen An
rer lautem Hurrah, während die in der Caſerne einge
chloſſenen Soldaten unter den Klängen der Nationalhymne

Schuma Maritza zum Ausfall vorgingen, trotz des Feuers aus
zwei Geſchützen und trotz der heftigſten Salven der Pioniere
Es kam zum Bajonnetgefecht, in dem die Aufſtändiſchen ſehr
bald geworfen wurden und theils ſich ergaben, theils aus der
Stadt flüchteten. Uſunow, derſelbe. welcher Widdin ruhmvoll
gegen die Serben vertheidigte, und Oberſtlieutenant Filow. den
ich Jhnen nenulich, wie ſich jetzt ergiebt, ſehr richtig ſchilderte,
mit noch einigen Officieren waren kurz vorher in zwei Booten
entflohen, doch nur bis zu der Sandinſel gelangt. a
Bürger hatte ſich am Ufer geſammelt und eröffnete ein heftiges
Feuer auf die Boote. dem ſich Filow, Uſunow und Genoſſen
durch Verſtecken in Sandlöchern der Jnſel entzogen. Zum all
gemeinen Erſtaunen erſchien alsdann das Dampfboot Golubt-
ſchik. deſſen Capitän Draganow ſich als regentſchaftstreu er-
wies, und machte Jagd auf die Flüchtigen, wobei zwei Officiere
ertranken und andere, darunter Filow und Uſunow, verwundet
wurden. Bis auf die zwei Ertrunkenen wurden alle Flüchtlinge
gefangen gefangen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Jnſaſſen des
zuerſt von Golubtſchik gekaperten Bootes Major Olymp-Panow
und die Capitäne Kirdſchiew war een, ein werthvoller Fang. Jn
zwiſchen hatte abends es 6 Uhr das Gefecht ſein Ende er
reicht und unter dem lebhafteſten Enthuſiasmus beglückwünſchte
und küßte man ſich gegenſeitig unter Freudenthränen. Haupt-
mann Vulcow, Hauptmann Sapunow, Präfect Mantow und
ſein Sekretär Urdanow wurden begeiſtert begrüßt und geküßz.
Jn dieſem Augenblick brachte man die durch Golubtſchik einge
brachten Gefangenen, die umheult und umkreiſcht von wüthender
Volksmenge aller Nationalitäten der Stadt, kaum vor der
Volkswuth geſchützt werden konnten. Bemerkenswerth war die
Energie der Wachen, die alle Gefangenen pu ſchützen wußten,
während die durch Blut und Pulverdampf anfgeregte Menge
verlangte, man ſolle die Gefangenen vor die Leichen der Er
ſchoſſenen führen und ſie dort in Stücke reißen. Herr v. Löper,
der deutſche Conſulatverweſer, erſchien mehrmals während des
heftigen Straßenkampfes auf den Straßen in der Uniform des
dritten Garde-Regiments, begleitet von Kawaſſen. während ſein
öſterreichiſcher College zu Hauſe einige kleine Beſchädigungen,
welche ſein Flaggemaſt durch ſchlecht gezielte Kugeln erlitten
hatte, lärmend beklagte und in erſtaunlicher Unkenntniß der
Verhältniſſe der Regentſchaftsarmee jede moraliſche Kraft ab-
ſprach. Jetzt berrſcht vollkommene Ruhe in der Stadt. Die
Cafés ſind gefüllt. Die Soldaten werden reich beſchenkt und
gefüttert. Jn vielen Häuſern hört man Wehklagen, denn auch
mehrere Kinder ſind durch Zufall erſchoſſen worden. Die öffent
lichen Gebäude ſind illuminirt. Aus guter Quelle wird berich-
tet und ich bürge vollkommen für die Richtigkeit. daß auch
Gruew und Benderew am rumäniſchen Ufer nur auf ein Zei
chen warteten, um überzuſetzen. Wenn die regentſchaftstreuen
Bulgaren ſich hätten verpflichten wollen, beide ſofort nach dem
Betreten bulgariſchen Bodens niederzumachen, ſo würde man
Mittel gefunden haben, ſie nach Ruſtſchuk zu locken. Die
Schlüſſe, die ſich aus allem auf die intellektuellen Urheber der
blutigen Rebellion machen laſſen, werden Sie ſelbſt ziehen. Jch
füge nur hinzu, daß der Putſch ſcheiterte, nicht zum wenigſten
wegen des ſchneidigen und treuen Verhaltens der auf ſich ſelbſt
aängewieſenen und dem entſchiedenen Mangel an Begeiſterung
auf Seiten der Rebellentruppen.

Ruſtſchuk, 4. März. Von Rasgrad ſind 200 Freiwillige
hier eingetroffen. um gegen die Feinde der Regentſchaft zu
kämpfen. Aus Tirnowa iſt ein Bataillon des dortigen Regi-
ments und Major Petrow, Chef des Generalſtabs, zur Ueber
nahme des Oberbefehls iu Ruſtſchuk angekommen. Aus Sofia
und der Provinz laufen zahlreiche Glückwunſchſchreiben ein. Die
Zahl der Todten und Verwundeten ſteht noch nicht feſt. Der
Zuſtand Filows iſt hoffnungslos. Außer Filow und Uſunow
befindet ſich im Krankenhauſe noch der Lieutenant Bollmant,
von ruſſiſcher Abſtammung. Gruew nahm an dem Putſch theil,
er iſt an der Schulter ſchwer verwundet; Filow erhielt einen
Schuß in die Bruſt, Uſunow zwei Kuß in den Unterleib.
Einer der ertrunkenen aufſtändiſchen Offiziere iſt der Lieute-
nant Matew, deſſen Bruder an der Bekämpfung des Auf-
ſtandes thätigſten Antheil nahm. Die Regentſchaft iſt heute
ſtärker denn je.

Telegramme über die Stichwahlen.

Ein Haufe-

Heer und Marine.
Zu der Kommiſſion zur Berathung der neuen Feld-dienſt- Ordnung für die Armee gehören u. a. die General

Lieutenants v. Verdy du Vernois, Gouverneur von Straßburg,
v. Schlichting, Commandeur der 1. GardeDiviſion, Graf Haeſe
ler, Commandeur der 6. Diviſion, v. Keßler, Commandeur der
28. Diviſion und der Oberſt und Flügel- Adjutant v. Winterfeldt,
Chef des Stabes der 4. Armee-Jnſpektion.

Jn den Generalſtab ſind richt worden: Rittmeiſter
Graf v. Moltke, vom LeibKüraſſier-Regiment (ſchleſiſches)
Nr. 1, ferner die Hauptleute v. Heeringen vom Oldenburgiſchen

e s Nr. 91 v. Kalckſtein, vom KaiſerAlexander-
arde-Grenadier- Regiment Nr. 1, und Budde, ſowie v. Tip-

pelskirch, vom Nebenetat des Großen Generalſtabes.

Halle, den 5. März
(Der Abdruck unſerer Vokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Ule-Bund wird den Gedenktag der Pflanz

ung der Friedenseichen auf der Würfelwieſe am Sonn
abend, den 15. April, Abends 8 Uhr, im Pfälzer Schieß-graben feſtlich begehen. Die Feſtſtellung des rogracchsß

dazu iſt dem Vorſtande des Halleſchen Sängerbundes über-
tragen worden. Die von Herrn Architekt Stengel hier
vorgelegten Zeichnungen und Koſtenanſchläge für das
Ule-Denkmal wurden genehmigt und der Genannte be
auftragt, die Arbeiten im Wege der Submiſſion auszu
ſchreiben. Die Weihe des Denkmals, das auf dem Grabe
des Dr. Otto Ule errichtet werden ſoll (der Grundſtein
dazu iſt bereits gelegt), kann jedenfalls am Todestage
deſſelben, am 6. Auguſt, erfolgen. Mitte Mai er. wird
der Halleſche Sängerbund in Verbindung mit den Bundes-
Turnvereinen ein ſogenanntes Maienfeſt zum Beſten des
Ule- Denkmals veranſtalten.

Heute Mittag fand in „Stadt Hamburg“ unter
Vorſitz des Oberſten Grafen Wartensleben die General-
verſammlung des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter-
und Pferdezuchtvereins ſtatt. Nachdem die Decharge
ertheilt worden faßte man den Beſchluß, daß dem
Magdeburger Rennverein geſtattet werden ſolle in
Magdeburg ein Rennen zu veranſtalten, an dem ſich
ſpeziell die Offiziere des Magdeb. Huſ.Rgts. Nr. 10 be-
theiligen können. Ferner wurde beſchloſſen, um eine
größere Betheiligung bei der Bewerbung um den Kaiſer-
preis zu erzielen und auch zu ermöglichen daß vonweiter her Concurrenten in Kbperer Zahl erſchienen, daß

ihnen die Koſten für den Transport der Pferde aus
Vereinsmitteln erſetzt würden.

Das geſtrige Programm des Gertiny- Theaters botuns wieder eine Rede er ſchönſten Neuigkeiten. Der erſte,

durch deſſen überraſchende Leiſtungen wir in Staunen geſetzt
wurden, war Herr H. Derrington, deſſen glänzende und
präziſen Evolutionen auf dem Ein und Zweirad unſeren Leſern
noch vom Victoriatheater her in beſter Erinnerung ſein werden.
Auch geſtern erlangte Mr. Derrington durch die exacte Aus-
führung ſeiner recht ſchwierigen Aufgaben den reichen Beifall
des Publicums. Auch Mr. D'Ajalta im japaniſchen
Zaubercoſtüm entledigte ſich recht geſchickt ſeiner Aufgabe; wir
bedauerten nach dem Geſehenen, daß die Direction die zweite
Nummer (11) des Herrn ausfallen ließ. Das Concert der
beiden Herren Alexandrow, auf drei engliſchen Concertinos
ausgeführt, mußte dreimal wiederholt werden, ehe der ſtürmiſche
Beifall des Publicums nachließ. Später hatten wir noch Ge-
legenheit, die geradezu ſtaunenswerthe Balancierkunſt dieſer
beiden muſikaliſchen Herren zu bewundern, indem der Aeltere
eine dreifache Leiter bald auf einem, bald auf beiden Füßen
balancirte, an welcher das jüngſte Brüderchen der Herren
ohne Bangen für ſein Alter ſchon recht ſchwierige Leiſtungen
producirteund der jüngere auf Stühlen und einem hohen Piede-
ſtale frei auf dem Kopfe ſtehend ein Stück auf der Violine ſpielte,
dann ſich. nur Anfangs die Hände brauchend, umherdrehte.
Beiden Herren wurde wohlverdie ter Beifall nach dem jedes-

Hamburg, 3. Wahlkreis. Wö. mann (natl.) mit 19841 St. maligen Auftreten zu Theil. Eine der glänzendſten Nummern
gegen Heinzel (Soz.) mit 19139 St. gewählt.

Schuſter u. ſ. w., eine gewiſſe hervorragende Stellung als
Mann der Präciſion anweiſt, der gewöhnlich ein ängſtlicher
Pedant iſt und alle möglichen feinen Tifteleien im Kopfe
hat. Es iſt auch gar nicht zu verwundern, daß ſich dieſeEigenſchaften ſehr leicht an den Glaſersſohn vererben,

und es geht deshalb im Handwerk allgemein die Sage,
daß ein ſolcher es mit dem beſten Willen nicht zu Stande
bringen könne, ein Glas zu zerbrechen. Unter den zer-
brechlichſten Dingen aufwachſend, mußte ihm nothwendig
die Vorſicht bei jeder Bewegung zur Gewohnheit werdeu,
und er gewinnt dadurch naturgemäß eine gewiſſe
allgemeine Sicherheit des Auftretens, die ihm zum
Unterſchiede von anderen Handwerkersſöhnen angeboren
zu ſein ſcheint.

Andererſeits brachte dagegen das Handwerk des
Glaſers, zur Zeit, als Fraunhofer ſich demſelben ergeben
ſollte, gewiſſe Dinge mit ſich, die einem Jüngling ſeiner
Art nicht gefallen konnten. Der Glaſer geht, namentlich
wenn ein großer Sturm oder ein Hagelſchlag viel Fenſter-
ſcheiben eingeſchlagen hatte, „über Land“. gi ſeiner
„Lade“ voll Glasſcheiben verſchiedenſter Größe wandert
er ausrufend von Dorf zu Dorf, ſchaut von Haus zu
Haus die Fenſter entlang, ob nicht eines zerbrochen iſt
oder ein anderes aufgethan wird, um ihn herauf-
zurufen. Das hat offenbar etwas mit dem Hauſirhandel
gemein.

Ein Glasſchleifer aber iſt zum mindeſten ein Kunſt-
handwerker, wenn nicht ein wirklicher Künſtler. Er giebt den
roh gegoſſenen oder geblaſenen Glasgefäßen eine elegante
Form; er umgi bt ſie mit eingeſchliffenen Arabesken-
rändern, ſchleift Blumen, Genrebilder und ganze Land
ſchaften darauf; er verwandelt gewöhnliches Tafelglas in
vollkommen eben geſchliffene, fascettirte, ſpiegelnde Scheiben
von hohem Werthe, und wenn er gar die höchſte Stufe,
die des optiſchen Glasſchleifers, erreicht, ſo erkennt er
mit Stolz, wie die Reſultate ſeiner mühſamen Arbeit dem
erſtaunten Blicke plötzlich die Pforte öffnen zu den ge-
heimſten Wundern der Natur, bis in die letzten Fernen
des ſonnenbevölkerten Univerſums und auch hinab bis
zum kleinſten Jafuſionsthierchen, deſſen zierlich zweck-
mäßiger Bau und deſſen raſtloſe Lebensthätigkeit dem
grübelnden Forſcher nicht minder intereſſante und wichtige
Probleme aufgeben, wie die kreiſenden Welikoloſſe über
unſeren Häuptern. Ohne die Kunſt des Glasſchleifens
wüßten wir von allen dieſen Dingen nichts.

Ja, das iſt ein Beruf, der den ehrgeizigſten Plänen
hoffnungsvollen Ausblick gewährt. Dieſen ergriff der
Knabe Joſeph mit Begeiſterung, nachdem er ihn kennen
gelernt hatte. Jn dieſem Stadium des Glasſchleifer-
Lehrjungen geſchah ihm nun jenes Wunder.
uef Es war ein Brand in München. Der junge Menſch

ie

des Abenbs war unſtreitig das Auftreten des berühmten Ori-

das brennende Haus, um zu retten. Da brach krachend
das Haus über ihm zuſammen und begrub ihn unter
Flammen und Schutt. Er ſchien offenbar verloren, und
die erſten Anſtrengungen, ihn zu retten, blieben fruchtlos.
Da erſchien König Max auf der Unglücksſtätte, und ſiehe,
in ſeiner Gegenwart gelang es, den jungen Menſchen aus
den rauchenden Trümmern wieder hervorzuzerren, zwar
halb todt vor Schreck, aber wunderbarerweiſe gänzlich
unverſehrt.

Wenn ſchon damals dieſer junge Mann ſichtbarlich
von der Hand Gottes geſchützt erſchien, wie viel mehr
muß ſich uns dieſer Gedanke aufdrängen, da wir nun
wiſſen, welche hohen Abſichten das Schickſal nit dieſem
Geiſte hatte, den es wie in Wahrheit einem Phönix gleich
aus der Aſche auferſtehen ließ! Wie viele große Ecfin-
dungen, welche für den ſchnellen Fortſchritt der Wiſſen-
ſchaft, für die Erkenntniß des Weltgetriebes in all' ſeinen
Theilen von höchſter Bedeutung wurden, wie viele er-
habene Gedanken wären noch auf lange Jahrzehnte hinaus
unentdeckt und ungedacht geblieben, wenn dieſer Glas-
ſchleifer-Lehrling damals in dem Brande verunglückt wäre!
Und doch hätte kein Menſch den unwiederbringlichen Ver
luſt jemals geahnt.

Es iſt begreiflich, daß dieſer Jüngling ſofort die all
gemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte, und daß ſich auch
namentlich König Max, unter deſſen Augen die wunder-
bare Rettung geſchah, für ihn ganz beſonders intereſſirte.
Zunächſt bewilligte er ihm eine Geldunterſtützung, als er
erfuhr, wie arm der junge intelligente Burſche war.
Selten iſt eine Geldunterſtützung nutzbringender verwendet
worden. Der junge Fraunhofer kaufte ſich dafür eine
Maſchine zum Schleifen optiſcher Gläſer und vervollkomm-
nete ſich mit Hilfe derſelben bald ſo ſehr in dieſer Kunſt,
daß die Vorzäglichkeit ſeiner Gläſer in Münchener Fach-
kreiſen ſehr günſtig auffiel. Namentlich intereſſirten ſich
ſehr bald die Profeſſoren Schieg und v. Utzſchneider für
ihn, welche Letzteren mit den Mechanikern Reichenbach
und Liebherr in Mänchen und Benediktbeuern eine Ge
ſellſchaft zur Fertigung optiſcher Jnſtrumente zu errichten
beabſichtigten und ihn nach kurzer Ueberlegung zum tech-
niſchen Direktor der gegründeten Fabrik anſtellten, als
er, wie oben ſchon erwähnt, kaum neunzehn Jahre alt
war. Mit einem wahren Feuereifer und ungeahnt glück
lichem Erfolge ergab ſich nun der junge Mann dem
Studium aller Zweige der Praxis und der Wiſſenſchaft,
welche ſeiner Aufgabe förderlich ſein konnten. Alle
Hilfsmittel ſtanden ihm dazu von vornherein zur beliebigen
Verfügung.

neugierig dorthin. Jm Uebereifer ſtürzte er ſich in be

Gelehrten war auf ihn gerichtet.
Er machte nun in der That die wichtigſten Erfind

ungen und Entdeckungen. Was er uur angriff, das ver-ſerte er in weſentlichen Stücken, und worüber er nach
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inalSchlangen Menſchen Thelſey Knöſing. Die ſtaunens-
Lerthe Gewalt über alle Gelenke und Glieder des Körvpers,
r biegen und zu drehen, müſſen unſere Bewunderung erregen;
Juß dem Künſtler reiches Lob gezollt wurde, verſteht ſich von
ſelbſt. Eine reizende Nummer bildete das Auftreten der Miß
Keſfy mit ihren dreſſirten Tauben, immer wieder kehrten die
Thiere zu ihrer Herrin zurück, ſobald dieſelbe in die Hände
Fatſchte oder ihnen das Zeichen mit der Glocke gab. Von ihren
Kieblingen umflattert verlietz Miß Neſſy die Bühne, lebhaftes
Zravo des Publicums für ihre reizenden Productionen mit ſich
ſehmend. Zum Schluß hatten wir noch Gelegenheit. Miß Vic-
oria Dare und Herrn Director Gertiny als hochelegante
Kuftvoltigeurs am Trapez wie am ſchwebenden Reck zu bewun-
dern, die Leiſtungen waren des Beifalls, der ihnen gezollt
wurde, wohl werth, obgleich wir von dem blitzſchnellen Durch
ſiegen des ganzen Saales ſeitens der Miß Dare nichts geſehen
haben. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Nummern, ſowie
die Productionen ſelbſt wurden von unſerer trefflichen Regi
mentsmuſik ausgefüllt und begleitet. Leider war das Publicum
dei Weitem nicht ſo zahlreich erſchienen als die trefflichen
Keiſtungen der Künſtler erwarten ließen. Wir wünſchen der
Direction für die beiden noch übrigen Vorſtellungen einen der
Leiſtungen würdigen Beſuch, den wir Allen empfehlen können
und wollen.

Jn der ſchmalen Gaſſe wurde geſtern durch
einen mit Heu beladenen Wagen eine Gaslaterne ab-
geriſſen.

Jm Schulhauſe zu Gutenberg ſtand geſtern Vormittag
ein Termin zwecks Vergebung der Arbeiten zum Bau einer
Schule dortſelbſt, veranſchlagt zu 15900 an. Es hatte von
den eingegangenen ſchriftlichen Offerten die Firma Schubarth
u. Geppert in Giebichenſtein mit 13600 .4 das Mindeſtgebot
abgegeben. Jm Laufe der Verhandlung boten indeß noch von
den erſchienenen Jntereſſenten nacheinander Maurermeiſter
Gutezeit- Oppin 13 400 Schuhmann- Trotha 13025
Hertel- Halle 12900, Brand Stumsdorf 12850 .4. Der Ter-
min wurde um 11 Uhr geſchloſſen und um 12 Uhr Herrn
Maurermeiſter Hertel- Halle der Zuſchlag ertheilt. Nicht mit
einbegriffen iſt die Sand, Lehm und Bruchſteine-Anfuhr als
Leiſtung der Gemeinde.

Das Hausgrundſtück Wuchererſtraße 20, bisher Herrn
Brauereidirector Görlitz hier gehörig, iſt durch Kauf in den
Beſitz des Herrn Bauunternehmer Robert Leuſcher hier

übergegangen. JL der eifrigen Recherchen ſind bis jetzt die Diebe,
welche dem Laden des Uhrmacher G. Herffter hier einen Be
ſuch abſtatteten und ca. 25 goldene und ſilberne Taſchenuhren
ſtahlen, noch nicht ermittelt worden.

Stadttheater.
Undine.

Jn unſerer mehr einem geſunden, kräftigen Realismus
huldigenden Zeit kann die Zauberoper auf dramatiſchem Gebiet
im Allgemeinen wohl als ein überwundener Standpunkt gelten.
Trotzde.n die Direktion, indem ſie Lortzings „Undine“, eine
Oper mit ſangbarer, bei, der Menge beliebter Muſik, auf das
Repertoire ſeßte, einen glücklichen Griff gethan, und die geſtrige
erſte Aufführung erfreute ſich reger Theilnahme von Seiten
des Publikums. Ueber die von märchenhaften Geiſtern beein-
flußte Handlung ſieht daſſelbe dabei gern hinweg und erfreut
ſich der köſtlichen Liedperlen, welche Lortzing in ſeiner Muſik
zur Undine bietet und die in jenem milden Glanze ſtrahlen,
den der Tondichter in der ihm eigenen Gemüthsfülle und herzi
gen Einfachheit den meiſten ſeiner Geſänge verliehen hat. Die
eſtrige Aufführung bot für eine erſte Vorſtellung recht vielSutes und wurde mit viel Sicherheit durchgeführt. So gingen

auch die Verwandlungen bei offener Szene im dritten Akt mit
anerkennenswerther Präciſion vor ſich und zeugten davon, daß
man ſich mit der Maſchinerie bereits mehr und mehr vertraut
gemacht hat. Worauf aber immer wieder hingewieſen werden
muß, das ſind die manchmal geradezu endloſen Pauſen zwiſchen
den einzelnen Akten. Wenn eine Oper wie Undine trotz zahl
reicher Streichungen 3 Stunden in Anſpruch nimmt, ſo
kommt auf die Pauſen gerade der dritte Theil der geſammten
Zeit. Mancher Auswärtige würde gewiß gern eine Vorſtellung
in der Woche beſuchen, wenn es ihm möglich gemacht würde,
jemals einer ſolchen bis zum Schluſſe beiwohnen zu können.
Jn der Titelpartie erfreute uns Alexandra Mitſchinèr
leich bei den erſten Tönen durch Klarheit und Friſche desDraens, die in Nichts mehr an eine gewiſſe Ermüdung er-

nnerte, die wir demſelben in letzter Zeit zuweilen anzumerken
en
dachte, darüber verbreitete er ſofort klares Licht. Die
wichtigſten ſeiner Erfindungen lagen wohl ohne Zweifel
auf dem Gebiete der Conſtruktion von Fernrohren von
damals noch ganz unerhörter Größe, Schärfe und Prä-
eiſion bei ihrer Handhabung als Meßinſtrumente. Er legte
damit den Grund zu dem neuen Aufſchwunge der aſtro-
nomiſchen Wiſſenſchaft, welche ihre heute errungenen Tri-
umphe eben nur durch die minutiöſe Genauigkeit feiern
konnte, mit der man ſeit Fraunhofer im Stande iſt, die
Meſſungen am Himmel auszuführen. Wenn nun zwar
heute Jnſtrumente angefertizt werden, welche an Größe
das größte von Fraunhofer gelieferte Fernrohr um das
Doppelte, ja Dreifache übertreffen, ſo waren doch die
dabei zu überwindenden Schwierigkeiten von ganz unter-
geordneter Bedeutung gegen die ſich damals entgegen-
ſtellenden, als Alles von Grund auf geſchaffen werden
mußte. Nur wer ſchon einmal auf einer Sternwarte
ſich das mechaniſche Kunſtwerk eines großen Re-
fraktors näher beſchreiben ließ, kann ſich eine entfernte
Vorſtellung machen, wie viel ſeine Conſtruktion zu denken
aufgiebt.

Fraunhofer erfand auf den Rathſchlag des jungen
Beſſel welcher ebenfalls durch eine ſonderbare Ver-
kettung glücklicher Zufälle am Kaufmannspulte als Aſtro-
nom entdeckt und bald darauf, ohne jemals eine Univer-
ſität beſucht zu haben, im Alter von ſechsundzwanzig
Jahren als Profeſſor der Aſtconomie und Direktor der
neuen Sternwarte nach Königsberg berufen worden war

ein ganz neuartiges aſtronomiſches Meßinſtrument, den
Heliometer, welches heute noch als das bei weitem genaueſte
unter allen übrigen Conſtruktionen gilt. Bei dieſem Ja-
ſtrumente iſt das obere große Glas, welches bekanntlich
doppelt und aus zwei verſchi den ſchweren Glasarten her-
geſtellt iſt, in zwei gleiche Hälften zerſchnitten, von denen
jede für ſich ein Bild im Fernrohr erzeugt. Dieſes Helio-
meter zeigt alſo alle Dinge doppelt und durch die Ver-
ſchiebung deroberen Glashälften ge jen einander wied dann die
Entfernung zwiſchen zwei himmliſchen Gegenſtänden, deren
beide Bilder man gegenſeitig zur Deckung bringt, genau ermit-
telt. Dieſe Heliometer haben noch während der letzten Venus-
durchgänge, bei denen es vorzüglich auf die allerpräjziſeſten
Meſſungen ankam, die wichtigſten Dienſte geleiſtet.
Ferner machte Fraunhofer ſehr wichtige Erfindungen
in Bezug auf die zweckmäßigſte Wahl der ſphäriſchen Form
und der chemiſch-phyſiſchen Zuſammenſetzung der Gläſer
in optiſchen Werkzeugen. Das iſt eine höchſt ſchwierige
Aufgabe, über welche ſich ſeit Erfindung des Fernrohres

e—
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zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts bis auf den
heutigen Tag die gewiegteſten Praktiker und die ſcharfſinnigſten
Theoretiker vergebens den Kopf zerbrochen haben. Es
handelt ſich nämlich dabei um die möglichſt voklkommene
Kompenſation zweier optiſcher Fehler, welche im Fernrohr

glaubten. Zu unſerer Verwunderung war jedoch die Jntona
tion nicht immer ganz ſo korrekt wie ſonſt; ſo wurde der Be
inn der großen E-dur-Arie um eine Schwebung zu hoch ge-
ungen. Jm Uebrigen war ſpeziell der Vortrag der genannten

wunderlieblichen Arie voller Leben und Ausdruck, und beſonders
in den getragenen Stellen entfaltete die Sängerin eine Süßig-
keit des Tones, in der ſich der ganze Zauber der Lortzing'ſchen
Kompoſition wiederſpiegelte; nur hätte in dem Paſſus: Ich
bin beſeelt! Dir dank' ich meine Seele“ das „Dir“ den Ton
erhalten müſſen. Den Abſchied von den Eltern ſang Fräulein
Mitſchinèr ergreifend ſchön. Einzelne der nicht immer glück
lichen Streichungen waren recht bedauerlich. So fielen die
beiden Duette zwiſchen Undine und Hugo im erſten und zweiten
Akt in die Verſenkung. Ferner wurde z. B. die an ſich ſchon
ſehr ſtiefmütterlich behandelte Berthalda um ihre Auftrittsarie

und ſo beinahe zu einem vollſtändigen muſikaliſchen
tillſchweigen verurtheilt. Jhre Partie iſt eine wenig dank-

bare; Julie Will gab ſich alle Mühe, dramatiſch das Mög-
liche daraus zu geſtalten. Keineswegs hervorragend dankbar
iſt die Partie des Ritters Hugo. Die r r ährung wird
faſt ausſchließlich an den SpielTenor abgegeben, der als ſein
Knappe eine Reihe der beliebteſten Lieder zu ſingen hat. Be-
ſonderen Glanz erhält die Rolle des Ritters nür im Trink-
liede des letzten Aktes, bei dem er die Vorzüge ſeines
Organs ins beſte Licht ſetzte. Georg Schaffnit ſtattete die
an ſich ſtark überladene Rolle des ewig „verunnüchterten“
Kellermeiſters, der neben Veit für das erheiternde Element in
der Aufführung ſorgt, ungezwungen mit prächtigem Humor
aus. Die Zwiegeſänge mit dem Knappen gehörten mit zu dem
Beſten, was geſtern Abend geleiſtet wurde. Das Verdienſt hier
für gebührt ebenſo Walther Müller, dem übrigens die heiter
bewegten Theile der Partie beſſer in der Kehle lagen als die
ſchwermüthigen. Geſanglich ſicher, eine kleine Stelle im Duett
mit Kühleborn abgerechnet, traf er auch überall den rechten
munteren Ausdruck ſowohl in der Auftrittsarie, wie in den
Duetten mit Kühleborn und Hans, und die entſprechende Stim-
mung im Vortrag der verſchiedenen Lieder. Das Spiel war
beweglich, der Dialog dagegen gar zu prononcirt und klang
daher etwas ſchwerfällig, Emil Hettſtedt mußte für das
würdevolle ernſte Weſen des Waſſerfürſten Kühleborn, der von
ihm in guter Stimmung gegeben wurde, den paſſendſten Aus
druck zu finden. Sein von Natur ſchöner Bariton entfaltete
ſich in den einfachen Weiſen zu ſchönem Glanz. Die Ballade
im zweiten Akte und die Scene, in welcher Kühleborn
ſeine von Liebesſchnerz gebeugte Tochter in das Reich
der Seelenloſen wieder aufnimmt, wurden von Emil Hett-
ſtedt mit packendem Gefühlsausdruck geſungen. Albert Patry
ſang die Rolle des Tobias und ließ dabei mehr den geübten
Darſteller als den ſtimmbegabten erkennen. Sein Weib
Marthe, das durch ein ſonderbares Naturſpiel vorn völlig er-
rautes Haar, am Hinterkopf goldblondes trug, ſang Louiſe

Schaffnit recht anſprechend und hatte auch im Spiel ganz
gelungene Momente, doch ſchien i der Abſchied von Undine
nicht beſonders nahe zu gehen. Einzelne Chöre gingen recht
ut. Während wir ſonſt den Chormitgliedern meiſt lebhafte
heilnahme am Gange der Handlung nachrühmen durften, war

davon geſtern wenig zu ſpüren. Statt ſeinen Geſang „Züchtig
Bräutlein, darfſt erſcheinen“, an Undine zu richten, waren die
Blicke faſt ſämmtlicher Sängerinnen überallhin gerichtet, nur
nicht nach ihr. Was die Regie betrifft, ſo waren wir einiger
maßen erſtaunt, daß ſich die Direktion am Schluſſe des erſten
Aktes die ſchöne Gelegenheit entgehen ließ, ein Pferd auf die
Bühne zu bringen. Statt auf reich geſchmücktem Pferde,
wie vorgeſchrieben iſt, verließ Undine das Haus der Pflege
eltern auf einem Tragſeſſel. Die Verſenkungen müſſen noch
beſſer verkleidet werden; auch dürfte im dritten Akt den Licht
effekten noch mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein. Der Mond
hatte gar zu große Eile, in die Höhe zu kommen, auch war die
Landſchaft links anſcheinend von der Sonne, rechts vom Monde

beleuchtet. Ewald Schulze.
Am Dienſtag, den 8. d. M., gelangt zum erſten

Male „Die Geier-Wally“ mit Frau Behre in der
Titelrolle zur Aufführung. Die Hauptrolle des Joſeph
Hagenbach genannt der Bären-Joſeph ſpielt Hr. Bauer,
Afra Frl. Lehmann, Herr Kugelberg hat die Rolle
des Pfarrer vom heiligen Kreuz, den Vincenz Gellner
ſpielt Herr A. Müller. Am Mittwoch gelangt „Un-
dine“, am Donnerſtag „Tannhäuſer“ (Titelrolle: Herr
Guſtav Memmler vom Hoftheater zu Weimar) zur
Aufführung.

oder im Mikroſkop nun einmal nicht ganz wegzuſchaffen
ſind. Jch meine die ſogenannte „ſphäriſche Abweichung“
und die „Farbenzerſtreuung.“ Der erſte dieſer Fehler be-
wirkt, daß das geſehene Bild nur in der Mitte des Geſichts
feldes ſcharf erſcheint, während es nach den Rändern hin
immer mehr und mehr verſchwimmt: der zweite Fehler
erzeugt regenbogenfarbene Ränder, die ſich ſtörend um das
betrachtete Objekt legen.

Zur Verzweiflung der Optiker erkannte man nun,
daß, je vollkommener man den einen dieſer Fehler beſeitigte,
deſto greller der andere hervortrat. Es galt deßhalb einen
gegen den anderen geſchickt derartig abzuwiegen, daß ihre
Geſammtheit möglichſt wenig ſtörend wirkte. Dies konnte
durch vortheilhafte Kombination einerſeits der Form der
vier krummen Flächen der beiden Glaslinſen geſchehen,
aus denen ein „achromatiſches Odjektiv“ zuſammengeſetzt
iſt, andererſeits durch die beſondere Auswahl der ver-
ſchieden ſtark brechenden Glasarten,
jene beiden Linſen geſchliffen werden mußten. Leider
war bis vor ganz kurzer Zeit noch die Auswahl der
optiſch verwendbaren Glasarten nur ſehr gering, ſo daß dem
Optiker, welcher nur über vier oder fünf verſchiedene Sorten

von Crown- und Fliatglas verfügen konnte, in dieſer Be
ziehung die Hände gebunden waren. Fraunhofer empfand
dies ſchmerzlich und verſuchte ſich deshalb in der ſehr ge-
heim gehaltenen Kunſt des Glasſchmelzens zu optiſchen
Zvwecken. Auch hierin hatte er vielen Erfolg, ſo daß bis
noch in die neuere Zeit ſein Jnſtitut, gegenwärtig von
Sigmund Merz geführt, den Ruf genoß, die beſten aſtro-
nomiſchen Gläſer der Welt zu liefern. Erſt in neueſter
Zeit hat ſi h unter der Protektion des preußiſchen Kultus-
miniſteriums eine „Glasſchmelzerei zu wiſſenſchaftlichen
Zvwecken“ in Jena entwickelt, welche ſeit Juli des ver-
gangenen Jahres die Reſultate ihrer ſyſtematiſch und uater
wiſſenſchaftlicher Kontrole ausgeführten Studien öffentlich
dacbietet. Erſt mit dieſem Jnniitute iſt ein weſentlicher
Fortſchritt in dieſem hoch vichtigen Zweige der Praxis,
gegen die Zeiten Fraunhofer's, zu konſtatiren.

Aber der geniale Mann erntete nicht nur etwa Er-
folge auf dem Gebiete der Praxis; er hatte ſich ſchnell
durch konſequenteſtes Selbſtſtudium zum gewiegten op iſchen

aus denen eben

Theoretiker aufgeſchwungen und höchſt wichtige diesbezüg-
liche Unterſuchungen der wiſſenſchaftlichen Welt übergeben.
Jn dieſer Beziehung ſind namentlich ſeine Studien über
die Beugungserſcheinungen des Lichtes zu nennen. Ein
Lichtſtrahl nämlich wird auch von undurchſichtigen Dingen,
an denen er vorüberſtreift, umgebogen, beinahe wie von
einem brechenden Glaſe. Dies iſt eine Folge des wellen-
förmigen Weges, auf welchem ſich das Licht fortpflanzt.

unwiderſtehlich auf:

medaille Herrn R. Ortlepp in

2. Zweiter Preis 3.
Anerkennung

Hannover. 3. Ortlepp-Magdeburg. A.:

Marten-Lehrte.

Magdeburg, 3.e la
bach Chemnitz
Hannover.

Beeck-Giebichenſtein, 2. Derſelbe.
Tannwald Wiegleb Egeln

2. Katenkamp Bremen, 3. v.
Neuhaldensleben.

Chemnitz
Halle aS.
3. Wiegleb Egeln und Ortlepp Magdeburg.
Neutaidenslepen, Ortlepp- Magdeburg, Wiegleb Egeln.

Lichtenberg. L. A. Hubbe Neuhaldensleben,

Marten- Lehrte, 2. Ortlepp- Magdeburg, 3. Hülſemann
L. A. Derſelbe, Samuel-Soeſt, Ortlepp-Magdeburg. A.: Bau
mann- Halle a S

2. Hellmund-Bremen, A.Schwartau und Hellmund-Bremen. A. Banſa Marienſtuhl
und fo Hilden.
Marten Lehrte, 3.
Halle alS., Bohlmann Bremen und Hubbe Neuhaldenstebeu.
A.: Urſin- Halle a/S.

preis: Baumann-Halle a
Schievenbeck-Bremen und Hubbe-Neuhaldensleben. A. Banſa
Matzenſtugo

Die Geflägel- Ausſtellung im Hofjäger zu Halle a. S.
vom 4 bis 7, März 1887.

Ueber den Ausfall der Prämiirung können wir heute
unſeren Leſern noch keine vollſtändige Auskunft geben, da der
offizielle Bericht noch nicht fertig vorliegt: w
genden den Ausfall derſelben, ſoweit er für die Gruppe: Groß-

gel nach den an den Käfigen angebrachten Auszeichnungen
vorliegt.

wir geben im Fol-

Von Intereſſe dürfte ſein, daß die große goldene Staats
Magdeburg zuerkannt worden iſt.

Es bedeutet in der folgenden Liſte 1. Erſter Preis
Dritter Preis L. A. Lobende

A. Anerkennung.
I. Klaſſe. Gelbe Cochins: 1. Preis und Ehrenpreis derStadt Halle: Ortlepp-Magdeburg, 2. Marten-Lehrte, 3. Hubbe-

Neuhaldensleben. L. A. A.: Marten
ehrte.

II. Klaſſe. Braune Cochins: 1. n 2. Seegers
erſelbe.

Weiße Cochins: 1. Ortlepp Magdeburg, 2.
IV. Klaſſe. Helle Brahmas: 1. Marten-Lehrte, 2. Ortlepp

bell NeuRuppin.
Dunkle Brahmas. 1. Marten-Lehrte, 2. Trüben-
3. Ortlepp Magdeburg. L. A. Seegers

A. Hubbe Neuhaldensleben.
VI. Klaſſe. Glattbeinige Langſhau. 1. und Ehrenpreis:

A. Vorbach Wuſtung-

Wiegleb Egelxw,
Campe Deenſen. A. Hubbe-

1. und Ehrenpreis: Wichmann jr. Hamburg,

von Campe- Drenſen.

III. Klaſſe.

laſſe.

II. Klaſſe. Rauhbeinige Langſhan. 1.

VIII. Klaſſe.
2. Trübenbach Chemnitz. 3. Borsdorf-Pulsnitz. L. A. Wich
mann jr. Hamburg.
Hamburg 2 Mal.

A. Katenkamp Bremen, Wichmann jr.-

IX. Klaſſe. Wyandotte. 1. und Ehrenpreis: Trübenbach-
2. Baron Villa-Secca- Ottakring, 3. Hammer-
A. Math. v. Weſterheimb nX. Kl. Malayen. I. Marten-Lehrte, 2. Ortlepp-Magdeburg,

L. A. Hubbe
1. du Roi Braunſchweig, 2. Schöne-I. Kl. Yokohama.

rtlepp Mag
deburg.A. Kl. Silber-Phönix. du Roi Braunſchweig, 2. Derſelbe
2 Jelheländer- Braunſchweig und du Roi-Braunſchweig. L. A.

erſelbe.
XIII. Kl. Gold-Phönix. 1. dn Roi-Braunſchweig, 2. Voigt-

länderBraunſchweig, 3. du Roi und Voigtländer- Braunſchweig.
IV. Kl. Andersfarbige In 1. du Roi Braunſchweig.XV, Kl. Spanier. I. und Ehrenpreis der Stadt r

oeſt.

KVI. Kl. Andaluſier. 1 und Ehrenpr.: Greſſard-Hilden,
3. Bohlmann-Bremen. L. A. Ruß-

Kl. Minorka. 1. und Ehrenpr. Schultz-Lübeck, 2.
Ortlepp- Magdeburg. S. A. Ko

XVIII. Kl. Dorking. 1. Greſſard-Hilden, 2. und Ehren-
S., 3. Banſa-Marienſtuhl. L. A

Kl. Houdom 2. Marten Lehrte.
XXI. Kl. Engl. Silber- und Gold-Kämpfer. 1. Lange-

Soeſt, 2. Ohlen- Bremen, 3. Grünhagen-Braunſchweig. L. A.
Derſelbe.

XXII. Kl. Engl. andersfarbige Kämpfer. 1. du Roi-Brauu-
ſchweig, 2. Dreves-Braunſchweig, 3. Hofmeiſter-Halle a/S.

XIII. Kl. Sumatra: 1. und Ehrenpr. Borsdorf-Pulsnitz,
2. v. Campe-Deenſen und Hammer- Halle a/S., 3 v. Campe-
Deenſen und Marten-Lehrte.i L. A. Kohl-Halle a/S.XXIV. Kl. Silber- und Gold Paduaner. 1. und Ehren-
preis der Stadt Halle: Dreves-Braunſchweig, I. Derſelbe, 2.
Derſelbe, 3. Hoffmann- Eisleben. L. A. Marten-Lehrte.

XXV. Kl. Andersfarbige Paduaner. 1. Dreves Braun
ſchweig, 2. Böttcher-Colditz, 3. Dreves Braunſchweig. L. A.
Hoffmann- Eisleben.

cent
Meeres wahrnimmt. Aus der Eigenart der Wiederkehr
dieſer Lichtbrandungen kann man nun auf Form und Länge
der Lichtwellen ſchließen, und erkennt daraus bewundernd
die Geheimniſſe des zuckend ſchnell bewegten Lichtes, an
deſſen feenhafter Hand unſer Geiſt in die letzten Tiefen
des Weltalls hinauseilt.

Aber die wichtigſte Grundlage zur Erkenntniß der
Beſchaffenheit anderer Weltkörper legte unſer glücklicher
Forſcher durch die Entdeckung der nach ihm benannten
„Fraunhofer'ſchen Linien“ im Sonnenſpeetrum. Bekannt
lich breitet ſich ein Streifen weißen Sonnenlichts, wenn
man ihn durch ein dreieckig geſchliffenes Glas, durch ein
Prisma, betrachtet, in ein prachtvoll in allen Regenbogen-
farben leuchtendes Band auf. Wenn man nun dieſes ſo-
genannte „Spectrum“ etwas näher betrachtet, ſo bemerkt
man darin einzelne dunkle Querlinien, wo ſich keine Farbe
beſindet. Dieſes ſind die Fraunhofer'ſchen Linien. Heute
kennt man deren mehrere Tauſend im Sonnenlicht. Fraun-
hofer entdeckte deren 574 und maß genau ihre gegenſeitige
Lage mit dem erſten jemals gebauten „Spectroſkop“ aus.
Dena die bereits einige Jahre früher angeſtellten ähnlichen
Verſuche von Wollaſton, von denen Fraunhofer keine
Kenntniß hatte, ſind in ſo ganz verſchiedener und gegen
die des Letzteren ſo rohen Weiſe angeſtellt, daß ſie kaum
vorübergehend in der Geſchichte der Spektroſkopie erwähnt
zu werden verdienen.

Wenn zwar Fraunhofer die Vermuthung ausſprach,
daß dieſe Ligien mit der chemiſchen Beſchaffenheit der
Lichtquelle in Beziehung ſtehen müten, ſo wurde das
doch erſt evident durch die Heidelberger Profeſſoren Kirch-
hoff und Bunſen im Jahre 1860 nachgewieſen, wobei
ihnen die Fraunhofer'ſchen Arbeiten eine ſehr wichtige
Grundlage boten. Jene beiden Männer müſſen deshalb
unſtreitig als die eigentlichen Begründer der Spectroſkopie
betrachtet werden, wenngleich es kaum einem Zweifel
unterliegt, daß Fraunhofer dieſe Entdeckung viel früher
ſelbſt gemacht haben würde, wenn ihm ein längeres Leben
beſcheert worden wäre.

Doch müſſen wir dem Schickſal ſchon unendlich dank-
bar dafür ſein, daß es ſeine Hand, die den unergründ-
lichen Zufall lenkt, wenigſtens damals ſchützend über den
Jüngling ausbreitete, als alle Welt ihn dem Tode unrett-
bar überliefert glaubte.

Bei alledem aber drängt ſich uns beim Ueberblicken
dieſer ſelſamen Lebensgeſchichte die beklemmende Frage

Wie viel Fraunhofer der Welt wohl
ewig unbekannt geblieben ſein mögen, weil ſie unglücklicher-

weiſe nicht unter einem brennenden Hauſe verſchüttet und

Die Lichtwogen erz ugen eben an dem undurchſichtigen
Gegenſtande eine Art rhythmiſch wiederkehrender Bran-
dung, ganz ähnlich, wie man ſie am Ufer des pulſenden

daraus vor den Augen eines Fürſten unverſehrt hervor
gezogen worden ſind

hlig.



XXVI. Kl. Holländer. 1. Greſſard-Hilden, 2. Dreves-
Braunſchweig 2 Mal, 3. GreſſardHilden. L. A. HilleColditz
und Hoffmann- Eisleben.

XXVII. Kl. Hamburger, Gold u. Silberſprenkel. 2. Hubbe
Neuhaldensleben, 3. Marten-Lehrte. L. A. Urſin-Halle a S.
Marten-Lehrte.

XXVIII. Kl. Hamburger, Gold u. Silberlack. 2. Trüben
bachChemnitz, Bächler-Kreuzlingen, 3. Hubbe-Neuhaldensleben.

XXIX. Kl. Schwaxze Hamburger. 2. Hammer Halle,
3. Dierks-Lübeck. A. Derſelbe.

XXX. Kl. Weiße Jtaliener. 1. eXXXI. Kl. Rebhuhnfarbige Jtaliener. 1. Beeck-Giebichenſtein, 2 Hammer -Halle, 3. SamuelSoeſt. L. A. Hutter
Lübeck, Beeck-Giebichenſtein, Katenkamp-Bremen.

XXXII, Kl. Andersfarbige Jtaliener. 1. und Ehrenpreis:
r 2. Ludewig-Soeſt, 3. Hoffmann- Eisleben. L. A.
Kuhne-Soeſt.

XXXIII. Kl. Deutſche Hühner: 1. u. Ehrenpr. Schievenbeck-
Bremen, 3. Derſelbe. L. A. Derſelbe. A. WiltſchReinhardts-
werben.

XXXIV. Kl. Gold- u. Silber-Bantane. 1. u. Ehrenpreis
Marten-Lehrte, 2. Metzger- Halle, 3. Oh m 5- Halle. L. A.

SchäferBremen. gXXXV. Kl. Schwarze Bantane. 1. Trübenbach-Chemnitz,
2. Grünhagen-Braunſchweig, 3. Bächler-Kreuzlingen. Ehrenpr.
der Stadt Halle: Trautmann- Halle. L. A. Marten-Lehrte
A.: Kohl-Halle.

XXXVI. Kl. Andersfarbige Bantane. 2. Wichmann jun.
Hamburg. L. A: Derſelbe.

XXXVII. Kl. Japaniſche Bantane. 1. Ortlepp-Magdeburg,
2. Derſelbe. L. A. Frank- Oberrad und Barkowski-Königs-
berg. A. Frank-Oberrad.

XXXVIII. Kl. Gold u. Silber-Zwerg-Kämpfer. 1. Marten
Lehrte, 2. Walter-Halle, 3. Seegers- Hannover. L. A. Hubbe-
Neuhaldensleben und Hölter-Soeſt.

XXXIX. Andersfarbige Zwerg-Kämpfer. I. Dreves- Braun
ſchweig. L. A.: Derſelbe.

LX. Kl. Engliſche Zwerghühner. 1. du Roi-Braunſchweig,
2. Derſelbe, 3. Ortlepp-Magdeburg.

XLI. 1. Ortlepp-Magdeburg,2. Frank-Oberrad.
Kl. Diverſe u. Kreuzungen.

2. u. Ehrenpr. Beeck-Giebichenſtein, t
XLII. Kl. Peking-Enten. 1. u. Ehrenpreis Urſin-Halle,

2. Marten-Lehrte, 3. Seegers- Hannover. L. A: Ruß-Schwartau
und Banſa-Marienſtuhl.

X 1. und Ehren-Preis der StadtLIII. Kl Rouen-Enten.
Halle: Frank-Oberrad, 2. Derſelbe, 3. Samuel-Soeſt, A.

1. und Ehren-Preis:
KlämtPeiswitz, Marten-Lehrte.

XLIV. Kl. Aylesbury-Enten u. a.
Marten-Lehrte, 2. Beeck-Giebichenſtein, 3. Wiegleb Egeln
Ortlepp. Magdeburg, L. A. Jenny Fritze-Tiefenſee, A.: Beeck
Giebichenſtein

XLV. Kl. Diverſe Gänſe. 1. und Ehren- Preis Jenny
ritzeTiefenſee; 1. Klämt-Peiswitz; 2. Frank-Oberrad; 3.
iegleb-Egeln.

XLVI. Kl. Diverſe Truthühner. 1. Marten-Lehrte; 2.
d FritzeTiefenſee; 3. DrevesBraunſchweig; L. A. Jenny
Fritze-Tiefenſee; Wiegleb-Egeln.
2 Kl. Ziergeflügel. L. A.: Hubbe- Neuhaldensleben

al.

1. Banſa-Marienſtuhl.

Francke'ſche Stiftungen zu Halle.
Das Abiturienten-Examen an der latei-

niſchen Hauptſchule in den Francke'ſchen Stiftungen findet
vorausſichtlich Montag, Jede Mittwoch den 14., 15.
und 16. März unter Vorſitz des Herrn Direktor Dr.
Frick ſtatt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Dem Vernehmen nach veranſtaltet Dienstag,

den 8. März Abends präciſe 9 Uhr der hieſige Verein
deutſcher Studenten zur Vorfeier des 90. Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers eine patriotiſche Kaiſerfeier. Das
Programm deſſelben beſteht aus einem Concert, ausgeführt von
der geſammten Capelle des Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36,
unter Leitung ihres Capellmeiſters des Herrn Wiegert, und
mehreren zur Aufführung kommenden Feſtſpielen.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 1. verſchied Jgnatz Schmieger, Begründer und

Beſitzer der Kammgarnſpinnerei in Zwodau, eines der größten
derartigen Etabliſſements in OeſterreichUngarn.

Der Verleger Heinrich Bertelsmann aus Gütersloh
iſt am 3. in Berlin an Gehirnerweichung geſtorben.

Leipzig. Der Privatdocent Dr. med. Albert Huber
wurde um außerordentlichen Profeſſor der medizin. Fakultät
ernannt.

Greifswald. Zum Rector magnißeus für das mit
dem 1. Mai beginnende Univerſitätsjahr wurde gewählt Prof.
der Chemie Dr. Schwanert.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin. 4. März. Heute fand die Sitzung des Auf-

ichtsraths der Diskonto- Geſellſchaft ſtatt, in welcher über
ie Bilanz des abgelaufenen Geſchäftsjahres berichtet wurde.

Einſchließlich des Uebertrages aus der vorhergehenden Bilanz
öhe von 58390.04 ſtellt ſich nach Abzug der

tungskoſten, Steuern u. ſ. w. der Gewinn auf 919
gegen 8538 577,53 im Vorijahre.
1 500 000 zur Effekten CoursReſerve verbleiben zur Vertheilung

2788,17 als Rücklage
in den neuen handelsgeſetzlichen Reſervefonds, welcher hierdurch
auf 809 717,05 ſteigt und neben welchem die beſondere Re
ſerve von 12 530890,54 ihrer ſtatutariſchen Beſtimmung in
gleicher Höhe erhalten bleibt Durch obige Rückſtellung erreicht
die Coursreſerve für Effekten die Höhe von 2 361 584, 30.
Nach Anhörung der Bilanz Reviſions- Kommiſſion und vorbe-
baltlich der ſpeziellen Prüfung erklärte ſich der Aufſichtsrath
mit dem Antrage der Geſchäfts-Jnhaber einvecrſtanden, für das
Jahr 1886 eine Dividende von 10 pCt. in Vorſchlag zu gingen
Die Bilanzvorlage des abgelaufenden Jahres ergiebt als Zinſen-

d anderen Pari- Wechſel 1080 418.07
gegen 464606,11 in 1885, als Ertrag aus dem Courswechſel
Verkehr nach Abzug der Zinſen 125394,09 gegen 286 526,76

Netto- Ertrag aus den eigenen Werthpapieren und
dem Reportgeſchäft nach Abzug der Zinſen 5 017 628.45 oder
nach der Rückſtellung zur Coursreſerve 3517 628,45 gegen

3 910 130,32 in 1885, als Proviſion aus den laufenden Rech-
nungen 2013 295,60 gegen 1 874 55287 in 1885, als Ertrag
aus dem Zinſenkonto 2 288 371,51 gegen 1899705.,20 in
1885. Es betragen die Kaſſen und Wechſelbeſtände 88218507.07
gegen 104 307 326,68 in 1885, die Reports 4 31 318 035,85
egen 26788036.15 in 1885, der Geſammtbeſtand der eigenenWerthpapiere einſchließlich der Conſortial Engagements und

60 5 8 901 95 gegen
43 179 393,10 in 1885:; die Accepte ſtellen ſich auf 2 130492,21

gegen 20 449 965,42 in 1885.
früher abgeſchriebenen Forderungen belaufen ſich die Verluſte
aus dem Conto Corrent Verkehr auf 3307,57.

in H

7694 15337.

ertrag der

in 1885, als

nach Abzug der

Hiervon gehen ab 38

Platz un

Cours Reſerve

Nach

Rechnung werden übertragen 49 982,
Dresde:

heute einſtimmig den
en, 4. März.

Ankauf der Bahnſtrecke
Elſterwerda.

per 1000 Kilo netto).
weizen bis 163

Mais 1000

Linſen 2232
Angebot.
Schwediſch
artikel: Futtermehl 13—14 Roggenkleie 975
Weizenſchaalen 8,25--8,50 Weizengrieskleie 8,50

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a /S., 5. März. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

eizen beſſer geſtimmt, 149--159.4, Land
Roggen flau, 1000 Kilogr., 125--130.4. Gerſte

flau, Futtergerſte 120--135 Landgerſte 140--152 Chevalier
gerſte 156--170 Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 118--122

Raps ohne Angebot. Rühſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 150-—-170 feinſte überNotiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.

wn Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50
Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.

14--165, 00. Mohnſamen ohne

Kilo A.

Vohnen

60--100 .4, Esparſette 2426

Malzkeime, helle 9,50--10,50 dunkle 8,50—9

40Mal udwigshafener Stamm-Actien 91,90.

xente 76 T
Staatsbahn 377,
ſchwach.

Weizen: April-Mai 161.50. MaiJuni 162.50. feſter
ril Mai 126,70. Mai Juni 127Roggen:

Gerſte loco 110-190.
afer: April-Mai 103,75.
piritus loco 37,80.

matter
Rüböl loco 43,70, April-Mai 43,60. MaiJuni 43,90.

Wetterbericht der Halliſche

Muthmaßliches Wetter am 6. März.
Windſtill, etwas neblig, trocken, geringe Temperatur

Aenderung.

Wien, 4. März.

ſtünden.

Waldpflanzen- Verkauf.
Von dem ſtädtiſchen Forſtreviere Burgaue können in dieſem Frühjahre durch

den Revierverwalter, Herrn Revierförſter Dietze im Forſthaus Burgaue bei
Böhlitz-Ehrenberg, nachſtehende Holzpflanzen zu den beigeſetzten Preiſen gegen

Karaveloff auch T

Baarzahlung oder Nachnahme, ſowie vorherige Anmeldung bezogen werden:

r A Hun-l Höhe a Stck. JStück. Holzarten. e dertm

l l

Laubnholzer. hJ ſ

a. Saatpflanzen. h15 000 J-jährige Eichen, Quercus pedunculata robur. 15--20 60

15000 2- n x 25-30 120000 1 Rothbuchen, Fagus sylvatica 15--20 75
15 000 l Eſchen, Fraxinus excelsior. 10--15 7

25 0002- g n r 4050 16010000 1- Ahorn, Acer platanoides 25-30 60

5 000 2- 30 40 7510 000 1- eſchenblättr. Ahorn, Acer negundo 30--40 2 60

5 000 2 50 60 75b. Heiſter und Alleebäume rc.
5000 Eſchen, Fraxinus excelsior 200250 12

5000 300 400 252900 n 500 600 60 l 501000 (Eſchenblättr. Ahorn, Acer negundo 200 250 25 20
1000 x u n n 500 600 11 80200 Ahorn, Acer platanoides 400--500 80 75
100 Birken, Betula alba 300--400 60 501000 Linden, Tilia parvifolia 350--400 1) 25 100

2000 Lindenbüſche, Tilia parvifolia 150--200 50 40300 Ebereſchen, Sorbus aueuparia 300--350 50 40
2 000 Kaſtanien, Aesculus hyppocastanum 200--250 15

n ö hNMadelhölzer.

6 000 Fichten mit Ballen, Pinus picen 75- 25 0 40

2000 150 60 50200 n 400--500 1]50 125Leipzig, am 28. Februar 1887. [(1861Des Ratths Torſtdeputation.

öffentlich verſteigert
hkeudltz, am 4. März 1887.

erlin, 6. März 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

reußiſche Conſols 104,90. Discontogeſellſchaft 186 40.

i Gold Oeu Anleihe v. 1880 78
O

Berliner Getreide-Börſe.

127,50 befeſtigend.

AprilMai

Telegraphiſche Depeſchen.

I. auf dem Waldkater

Nach Rückſtellung von

Abzug des Eingangs aus

Die zweite Kammer genehmigte

Kleeſaaten, Roth 80—90 Weiß

Oelkuchen
11,75 12,25.4. Malz 27-28.4. Rüböl 44,50. PetroleumSolaröl 0825/300 11,50 12 Spiritus 10000
LiterProcent ſtill Kartoffelſpiritus 38,25 Rübenſpiritus

Telegraphiſcher Jonpaver ja der Halliſchen Zeitung.

terr. Credit-Actien 448,50 Tendenz:

38.60. Juli-Auguſt 40 30

n Zeitung.
achdruck verboten.

Eine Meldung der „Pol. Korreſp.“
aus Sofia ſagt, die Verhaftungen in Sofia ſeien erfolgt,
weil die Regierung Beweiſe dafür habe, daß die auf
ſtändiſchen Bewegungen in Siliſtria und Ruſtſchuk mit
einem weit zurückreichenden Komplote in Zuſammenhang

Unter den Verhafteten befänden ſich außer
ſanow, Nikiforow und Sarafow.

etersbur 5.Verwal-
4 153,37

wurde. Die ruſſiſche
Wiederherſtellung der
der bisherigen
beharren.

den 2. Mai feſtgeſetzt.

Lieutenant Parr vom

braver Soldat ſei.
Auf neue

Dresden-

dem Aufſtande nicht

Sofia, 4. März.

60--110D zutter. Der Anſchlag enthält

Maßnahmen ergriffen

ſieht in dem Siliſtrianer Aufſtande einen neuen
für die anormalen bulgariſchen Verhältniſſe. Die emi
grirten bulgariſchen Offiziere, welche die beſten Elemente
der bulgariſchen Armee
ſehen, wie die bulgariſche Armee blindes Parteiwerkzeug

Wolff vorgelegt werde,
egyptiſche Fellah unter der Führung engliſcher Offiziere
und bei gehöriger Schulung ein guter, zuverläſſiger und

März. Der Regierungsanzeiger
Beweiz

eien, konnten nicht kaltblütig zu

Regierung gebe die Hoffnung au
Ordnung nicht auf und würde b

ctionsweiſe gegenüber der Bulgarenfrage

Petersburg, 4. März Der Botſchafter Lobanoff iſt
heute aus Wien hier eingetroffen.

Stockholm, 4. März. Der König iſt heute Nach-
mittag 4 Uhr von Chriſtiania hierher zurückgekehrt und
hat unmittelbar nach ſeiner Ankunft einen Miniſterrath
abgehalten, in welchem wegen des Beſchluſſes über die
Getreidezölle die Auflöſung der zweiten Kammer beſchloſſen
wurde. Der Zuſammentritt des neuen Reichstags iſi auf

London, 4. März. Oberhaus. Lord Salisbury er
klärte ſeine Zuſtimmung dazu, daß die Depeſche des

17. Januar 1886 Sir Drummond
weil ſich aus ihr ergebe, daß der

London, 4. Februar. Unterhaus Unterſtaatsſekretär
Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, die aufſtändiſchen
Bewegungen in Bulgarien ſeien vollſtändig unterdrückt;
dieſelben wären auf einen kleinen Theil der Truppen in
Siliſtria und Ruſtſchuk beſchränkt und dem Anſcheine nach
durch Emmiſſäre der Flüchtlinge angezettelt geweſen. Jn
Ruſtſchuk ſeien die Truppenabtheilungen, welche ſich an

betheiligten, von der Bevölkerung
eifrig unterſtützt worden. Jn anderen Orten ſei es zu
keiner Ruheſtörung gekommen.

Die Regierung hat heute Vor-
mittag durch öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht, daß
in Siliſtria und Ruſtſchuk die Ordnung wieder hergeſtellt
ſei und daß die Regierung im Namen der Regentſchaft
die Einwohner von Ruſtſchuk und die Milizſoldaten zu
der erfolgten Herſtellung der Ruhe beglückwünſcht habe.

die weitere Mittheilung, daß die
Führer der Oppoſition die Abſicht verrathen hätten, geſtern
in Sofia Ruheſtörungen hervorzurufen und den Bürger
krieg herbeizuführen, die Polizei habe deshalb energiſche

und die Urheber des Komplotes
verhaftet. Die gerichtliche Unterſuchung gegen die Ver-
hafteten ſei bereits im Gange.

Verantwortlich für

terr. Franz

dem und ſo iſt es
Juni Jul

ehe Mittel er bei

„Die Beſtandtheile
gegeben.“

Verlag der Aktien e „Halliſche Zeitu
oli

für Lokales und Provinz Dr.

Ein alter Brauch iſt es, daß in der Familie irgend ein
Heilmittel gehalten wird, auf deſſen unfehlbare Wirkung in den
betreffenden r r w. man ſ

eute.
die Salbe und den Trank des Schäfers hat die fortſchreitende
Wiſſenſchaft verdrängt und heute weiß ſelbſt der Laie ſchon,

Verſtopfung, Appetitloſigkeit, überhaupt
Verdauungs Beſchwerden a hat.R. Brandt's Schweizerpillen ſind heute dasjenige Mittel, welches
auf Grund ihrer ſicheren, angenehmen und abſolut unſchädlichen
Wirkung alle anderen derartigen Präparate haben
und jetzt faſt allein als Hausmittel angewandt wird.
à Schachtel 1 in den Apotheken.

g. zu Halle.
u. Feuilleton Pr. Richard Hamel,

wald Schulze, beide zu Halle.

chwört. So war es ehe
Ein Mittel hat das andere abgelöſt

anzuwenden hat. Die Apotheker

rhältlich

ſind außen auf jeder Schachtel an
[1857

12.55 p.

20 Pf. Porto.

Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,
Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah,
Sat. merv., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen-
stotfe, Ripse, Taffete etc. verſ. roben- und ſtückweiſe zoll-
frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg
(K. u. K. Hoflief.) Zürich.

Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis

Muſter umgehend. Briefe koſten
[1866

Freitag, den 11. März, Vormittags 10 Uhr
Brennhölzer aus Jagen 85

circa 180
4(0 rin

rm kieferne Kloben und Knüppel,
Abraum-Reiſig.

II. im Jägen 85 an der Salz münder Chaussee
Sonnabend, den 12. März, Vormittags 10 Uhr

circa

werden.
Se

11 Birken mit 3 Hn,
600 Kiefern mit 500 fm.

[1821

Königliche Oberförſterei.
Altterguts-Verpagntung,

Das Rittergut 8 aS.
(von den Bahn-Stationen Großenhain
oder Prieſtewitz oder Weißig je 1
Stündchen entfernt) mit ca. 600 ſächſ.
Acker Areal an Feld u. Wieſe, ſeit 4Jah
ren in einer Hand verpachtet, ſoll auf 18
Jahre vom 1. Juli 1887 an verpach-
tet werden. Die Verpachtungsbedin-
gungen können bei mir eingeſehen wer-
den. Nach vorheriger Anmeldung bei
der Rittergutsherrſchaft zu Skafſa od.
bei mir wird Beſichtigung gern ge-
ſtattet werden. Mit der Verpachtung
beauftragt, bitte ich, Bewerbungen und
Anfragen an mich zu richten.

R.-Anw. Dr. Th. Beckhardt.
Rieſa. [1876

Mühlen- Verkauf.
Krankheitshalberiſt in einem größeren

Dorfe Anhalts, Stunde von der
Stadt entfernt, eine Windmühle, mit
oder ohne Wohnhaus und ausreichen-
der Kundſchaft unter ſehr günſtigen
Zahlungsbedingungen ſofort oder auch
ſpäter zu verkaufen. Auch kann flotte
Geſchäftsmüllerei betrieben werden.

Gefl. Offerten wolle man unter T.
O. 100 poſtlagernd Bitterfeld ſenden.

Ein Mühlengrundstück,
Mahl- u. Schneidemühle, mit aushal-
tendem Waſſer, ca. 25 Pferdekräfte,
in der Nähe großer Waldungen, und
27 Acker Areal, mit lebendem

Gefl. Offerten unter Mühlengut 55

Bäckerei-Geſuch.
Eine an guter Lage belegene Bäcke-

eſucht. Gefl. Adr, mit allem Näheren
ind unter B. A. 100 an die Exped.
des Bernburger
Bernburg einzuſenden. [1878

Jn einer Provinzialſtadt, welche
Gymnaſium und höhere Töchterſchule
hat, iſt in beſter Lage der Stadt

ein Wohnhaus
mit guten Hintergebäuden nebſt
großem Garten billig zu verkaufen.
Famuilien, deren Kinder höhere Schulen
beſuchen ſollen oder Abſicht hätten,
Penſionen einzurichten, würden Ge-
legenheit baben dies vortheilhaft be

Lalkwerke-Vörhauf.

Jn der Umgegend von Halle, direkt
an einem Bahnhof gelegen, iſt ein
ſchwunghaft betriebenes Kalkgeſchäft zu
verkaufen. Die ausgedehnten Kalk-
berge umfaſſen ca. 8 Morgen und ſämmt-
liche Betriebseinrichtungen. Jährliche
Production 60,000 CEtr. Dieſelbe kann
aber bedeutend geſteigert werden. Das
Werk iſt mit eigenem Bahnſtrang und 2
Centeſimalwaagen verſehen. Anzahlung
10,000 Thlr. Näheres durch Herrn

Agent W. Frenzel, Halle.
Mangfelderſtr. 49. [1715

Mein kleines Rittergut Preſtetzitz,
ganz nahe der Kreisſtadt Lieben

und
todtem Jnventar, iſt zu verkaufen, Gebäuden will ich wegen vorgerückten

in der Expedition d. Blattes erbeten.
11884

rei wird zu kaufen oder zu pachten

Wochenblattes in

wirken zu können. Gefl. Offert. unter
O. C. 517 an Haasenstein
K Vosler, Magdeburg. [1922

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

werda, zwiſchen der Falkenberg-Kohl-
forter und Halle -Sorau- Gubener
Bahn, mit 300 Mrg. Feld, 50 Mrg.
Wieſe und 100 Mrg. Wald großer
Ziegelei, Steinbruch und ſchönen

Alters recht preiswerth verkaufen.
Käufer wollen ſich wenden an den
Beſitzer U. Werner [1842
Beabſichtige mein Grund-

ſtück Luisenstr. 5 u. 6
zu verkaufen. [1872

V. Schlegell.
Ein Kaufmann mit 15,000 Mk.

dispon. Vermögen wünſcht ein
Colonialwanarengeschäft

käuflich zu übernehmen Kleinere
Stadt oder grötzeres Dorf nicht aus
geſchloſſen. Gefl. Off. u. V. 25 u.
d. Exp. d. Bl. [1859

15,000 Mark
auf gute Landhhpothek ſof. zu leihen
geſucht. Gefl. Offerten unter R.
r. 1707 an J. Barck G Co.Hier erbeten. [1783
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Barfüßerſtraße
Nr. T.
Eingang sämmtlicher Neuheiten für PFri

zur Anfertigung feinerer Herren-Garderoben nach MaaßGegründet
18

Erſte Veilage zu 55 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 6. März 1887.

Herm. Ancires friber E. Vogel,
beehrt ſich hierdurch den

ganz ergebenſt mitzutheilen.

er

Vebersichts karte
der Truppen und Feſtungen der Franzosen

T Wwischen Paris und der deutschen Grenze
Entworfen von Major a. D. E. v. Tröltsech.
à 10 Pſg. Zu haben in der BuchhandlungSchroecdel G Simon (R. Schroecdlel)

F. Voretasch,
Kosikürecior, (1879

Halle a/S. Wün imstr. 5.
Resonator -System

Kaps., Verzrich,
Apollo erte.
(Stummer Zug).

Kreuzz, Pianos und Flügel

450 3600 M.

1901

Die unterzeichneten Mitglieder der

lung
bringen ihren ſeit Jahren ſich ſehr gut bewährten

Mottentödtungs- Apparat
in emp,ehlende Erinnerung. [1825RBlaschke. Bönicke. Cramme, Frauendorf. Fröhlich.

Geyer. Herrig. Hartwig. Homann. Kästner. eibe,
Nietschmann. Reiche. Biemann. Gustav schlüter.

Vriedrich schlüter. Taata2. Taenzer. Traxdorf. Vagas.
ZTachger. Tehbe.

Uhrmacher.,
Halle, Ecke vom Markt

und Brüderſtraße 18--20,
empfiehlt ſein großes Lager

goldener Herren u. Damen-
Uhren, beſte Glashütter,

Eppuer'ſchen. GenferFabrikate.
Silberne Taſchenuhren

in nur vorzüglichen Werken,
Stehuhren (Pendules) und
Regnlateurs in den neueſten
Muſſtern und geſchmackvollſter
Ausführung, ſowie alle Arten

andere Uhren in nur vorzüglicher
Onalität.

Größte Auswahl.
Billige Preiſe.

Reelle Garantie.
FGulius Meyer,

Uhr acher.Markt und Brüderſtr.-Ecke.

Kunstofen- unch Thonwaaren- fabrik
von Gllämmm Bank wo o0ort.

Vabrik: Lissen-Oeterfeld in Thür.
Comnptoir und Magdeburg, Breite Weg 247,

Lager: empfiehlt:
Weisse und farbige Oefen, Altdeutsche Oefen und Ka-

mine in einfarbiger und mehrfarbiger Glasur.Kochheerde, Badebassins und Wandbekleidungen zu
soliden Preisen. Saubere Ausführung und prompte

Bedienung [(1924
Für 50 Pfennige

25 Briefhogen und 25 Couvert
mit Monogramm,

ſämmtliche Buchſtaben vorräthig im

llalleschen 50 Pfg.-Bazar, r gr.
Zur Anfertigung aller
Polster-, Tapezier- und Decorations- Arbeiten

empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng reellſter und prompteſter Bedienung
zu den billigſten Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Ergebenſt
C. Tacermzer, Tapezierer u. Decorateur,

Blücherſtraße 6. [1762
Dresdener Waldschlösschen-Bier,
24 Fl. 3 Riebeck'sehes Lagerbier, 25 Fl. 3 Malzextraet,
à Fl. 30 12 Fl. 3 Coburger Exportbier. 18 Fl. 3.4; Weiss-
und Weizenbier empfiehlt Heinr. Kipper.1945) Bierhandlung, gr. Berlin 15.

Papezirer und Decorateure zu Halle a. J.

r t Re 4

r
De

9
u

n

l 9

[1845 R

à mm
für die

Den Eingang s

zeigt hiermit ergebenst an

Os ar Steinbiks,Du
neben dem

goldenen Löwen.

tlicher Neuheiten
Frühjahrs- und Sommer- Saison

W Atelier für feinere Herren-Confection,

Barfüßerſt aße
Nr. 7.

äühjahr und Sommer
Gegründet

(1925 I825.

r

[1919

neben dem

Empfiehlt ſein Lager aller Arten Möbel als:
und Gewehrschränke, Kleider- u. Schreibsekretäre,

spieltische, Etagéèren, alle Arten Küchenmöbel, ſowie alle
Eiche und Mahagoni bei nur ſolider und dauerhafter Ausführung zu

tungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfähig.

Biserne BDBächer, Decken, Treppen,

fertig vorhanden.
W Preiſe ſtreng reell und billigſt.

Otto Neitseh,

Tapezirer Polster- und Dekorationsarbeiten werden modern u ſauber angefertigt.
Tapezirer- und Tischlerwerkstätten befinden ſich im Hauſe. [1822

Eisenbauten,.
Xiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die Dauer billigſte Baumaterial. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 19 Jah

ren in Halle a/S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine Baueiſengeſchäft gegründet und iſt nach allen Rich-

Der Unterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:
Thüren und Thore,VFenster, Wellblecheonstructionen, Einzäunungeu, Brücken, Stalleinrichtungen,

Kuhringe, Pavillons, Gewächehäuser, Wintergürten mit Heizungen, Gartenmöbel,
e rne Träger, Hartwich- und andere Eisenbahu-Schienen, guss- und schmiede-
eiserne Säulen nebſt allen Verbindungen, Giesserei- Artikel ete.

VNeber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabrik

W

Ingenienr,
Specialfabrik für Eiſenbauten, Baueiſen-Lager en gros.

Möbel, Spiegel u. PolſterwaarenMagazin

von W l. Homann,
Tapezirer und Decorateur,

R am e aB. er. Brauhausgaſſe 19.
Ausstellung fertiger Musterzimmer.

BRüiffets, Vertikows, Schreib tische, Rücher-
Kommoden, Waschtische

mit und ohne Marmoraufsätze, Spiegel mit Schränkehen, Tischen u. Consolen,
Sopha- und Speisetischen, Stühle, Bettstellen mit Matratzen, Phantasietische,

Polstermöbel in Nußbaum,
billigen aber feſten Preiſen.

Veranden. Balkons,

Halle a. J.
Moritz Kömg, Halle a/S., Paſhansgassd 910

J empfiehlt:c 7 Badewannen für Neugevorene bis zur größten Nummer.
V Badestühle,. Sitz-, Foss- und Armbadewannen,

Kadeceinrichtungen, Badeöſen, Bidets, ZAimmner-
douchen. ZAimmerelosets ete.

W RBadewannen
jeder Größe und Sitzwannen gebe auch leihweiſe ab. [1415

Preis-Courante auf Wunſch gratis und franco.

Strohhüte
zum Waſchen und Moderniſiren, welche bis Oſtern fertig

ſein ſollen, nehme ich nur bis zum 25. März an.

Siegmund Haagen,
Halle a/S., Markt.

e a
J Je e

Kuhgasse 3. Herm. T i lIGr, Kuhgasse 3 d

empfiehlt ſich zur Anfertigung felner Herren und naben-
Garderobe nach Manass, gutſitzend, und offerire Confirmanden-
Anzüge im Preiſe von 20 bis 30 Herren-JIneket- Anzüge von
24 bis 40 .4. Kuhgasse 3. 2 Treppen.

moderniſirt bei [1826

W'oldemar Thoss, Landsberg.

nach den neueſten Formen

D. Feine nahe am Thurm.

St h T t werden gewaſchen, gefärbt undrohhüte
Obere Leipziger-Straße 35,

Kauf- und Verkauf von Werthpapieren zum Berliner Tagescours.
Controlle ausgelooſter Werthpapiere zu ſicherer Kapitalanlage habe ſtets hier.

1891

onz21 i an) zu bieten.
h Reparaturen werden prompteſt beſorat.

Alleinige Niederlage

artigſter Auswahl

zu billigſten Preiſen bei

M. V. DennNiederlage der Kinderwagen u.
Holzwaaren Fabrik

von E. A. Raether in Zeitz,
Hall a/S. Gr. Ulrichſtr. 43.

Durch bedeutende Vergrößerung
meine Geſchäfts Lokalitäten iſt es mir
möheh geworden, die unſtreitig größte
uswahl von Kinderwagen aller Art

[1915

43.

Grosser Ausverkauf!
Bei den aus der Concurs-

Maſſe herrührenden Waaren
befinden ſich ferner u
schwarze Cachemires,

II. Herz ſeld,
Leinzigerſtraße I1,

Eingang kl. Sandberg.

Regenmäntel, n S
Paletots Sin beſter Qualität. S
Schwereiqué- Bettdecken, S 2

Merren-PFaletots, S 7
ferner 2Complette Anzüge 2

zu bedeutend herabzeſetzten a
Preiſen. [1858

D

4. F. Junker,



GSSGaaaauauWochen- Abonnements J
auf die

Hallische Deitung
zum Preiſe von nur

25 engwerden angenommen bei J
Frl. Marie Jonas Seifengeſchäft. Herrenſtraße 17,

Herrn Kaufm. A. Gantz. Liebenauerſtraße 4.
C. Pageis, Niemeyerſtraße 13,
J. R. Strüäßuer, Bernburgerſtraße 13,
Guſt. Wiebach, Hermannſtraße 11.
vHerrn P. Rühlemonn, Giebichenſtein, gurg und

Brunnenſtraßen-Ecke
und in der Expedition, gr. Märkerſtr. 11.

Ebendaſelbſt werden auch Abonnements zum Preiſe von 2 Mark
für die Monate Februar unv März entgegengenommen.

Weitere Ausgabeſtellen werden errichtet.
a Die Zeitung muß beim Wochenubonnement in den Aus-

gabeſtellen reſp. in der Expedition abgeholt werden
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

t II

e

Hiermit erlanben wir uns darauf aufmerkſam zu machen,
daß wir neben der Verwaltung von W'erthpapieren, ſo-
genannter offener Depöts, unch die Aufbewahrung geſchloſſe-
ner Werthstücke, enthaltend Effekten Dokn-
mente, Silbhersachen ete,, übernehmen und ſind zur ün-
terbringung in unſerm Treſor ausreichende Ränme vorhanden

Die Bedingungen dafür ſind billig geſtellt und liegt der
Proſpert an unſerer Caſſe zur Empfangnahme bereit. 11865

Hallescher Bank- Verein
Von Haus cebb, Kaempf o.

Stantlich voncessionirtes

e 17 13 31Inſtitut zur Vorbereitung Dinjährle-Freiwihiger,
begründet 1864. FEn e a. S. Villa Lodwig etc.Beginn des sSommercursus: Mittwoch, 13. April a. e.
Dauer der Vorbereitung L-a2 sSemester, je nach Vorkennt-
nissen. Vorzügliche Lehrkräſte. Pension. Prospect.

1916)] Dr. J. Harang.Preussische Repten-Vergicherungs-Angtalt
T

Bei bevorſtehendem Quartalswechſel mache ich hierdurch auf die Ver-
ſicherung von Leibreuten und Kapitalien für den Erlebensfall noch
beſonders aufmerkſam.

Die Verſicherung lebenslänglicher Leibrenten empfiehlt ſich namentlich
für ſolche Perſonen in vorgerückterem Lebensalter, welche ſich bei jetzigem
gedrückten Zinsſuße ein. von allen Schwankungen des Geldmarktes unberührt
bleibendes höheres Einkommen ſichern wollen, zumal, wenn ſie ihr Vermö-
gen auf nähere oder entferntere Verwandte zu vererben keine Veranlaſſung
haben. Beiſpiele weiſe verzinſt ſich das eingezahlte Prämien-Capital bei
einem

R J

Lebensalter von 45 Jahren mit 6,54

5 7,20e 50 e55 re 8,10 5 (0)e 60 e e 9 50 0 0
69 11 4 o

Zeitpunkt fälliger Reyten und Kapitalien, mit oder ohne Rückgewähr, gegen
einmalige oder laufende Prämienzahlung iſt insbeſondere Eltern von Söh-
nen oder Töchtern als Beihilſe zu den Koſten deren Studiums und Aus-
ſtattung zu empfehlen, anderer Verſicherungsarten hier nicht zu gedenken.
Nähere Auskunft wird in alle von Unterzeichnetem, Martinsgaſſe 6 und
von Herrn C. F. Bäntseh, alter Markt 6, ſowie von ſämmtlichen aus
wärtigen Special-Agenturen ertheilt. Auch werden an gedachten Stellen
Einlagen und Nachtragszahlungen nach dem Klaſſenſyſtem der Jahresgeſell
ſchaften entgegengenommen.

In aS. den 5. März 1887. [1875r We G n, Stadtrath a. D.,
Haaupt-Agent, Martinsberg 6.

Von Sonntag früh ab ſteten feine fette halbengliſche
See 2.anähne, vorzüglich paſſend zum Haus

ſchlachten, ſowie große u. kleine Futterschweine
e (engl. Race) zum Verkauf dei

Carl Birke, Giebichenſtein, Brunnenſtr.

BRühbensamen-Offerte.
1886er Erndte des Rittergutes beſitzers Bippe-WMorl,

e rothe Flaſchen I 9 dgPutterrüben halblange rohe Pfahlrüt en, pro 50 o.
U goldgebe Walzen 30) excl. Sack.

r Kl. Wanzlebener u. verbeſſ. Preis nachZuckerrübensamep, weiß Jmperial Conjunctur,
Zu beziehen in gröſſeren und kleineren Poſten entweder direct in Morl

oder bei Th. Emphinger in Halle a S. Leipzigerſtr. 53. [1920
Aufford erun g 1Voigtländeru. 2 Buiriſche

hier im

Zugochſen,
Als Bevollmächtigter der Erben des

am 19. Februar cr. hier verſtorbenen
Drechslermeiſters August Hage-
mann fordere ich diejenigen, welche
dem Erblaſſer Etwas verſchulden oder
von ihm Etwas zu fordern haben, auf,
ſich bis zum 1. April er. bei mir zu

melden. (1900Halle als den 3. März 1887.
Der Juſtizrath
Merzſeld.

7500 Mark
auf Stadtgrundſtück Mietbhaus mit S
angebauter Brauerei ſofort oder
päter zu 5*, geſucht. Feuerkaſſe

000 Dem Geſuchten gehen
16,000 .4 voran. Offerten unter Ph.
d. d. Exved. d. Bl, erbeten. [(1890

90 Petthammel

verkauft (1893
Barth in Helfta.

9 1691]

aute Gänger, ſtehen auch einzeln zum

Verkauf bei [1846Gutsbeſitzer Gertzen, Bitterfeld.
6 Stück ſchöngewachſene junge holländer

Bullen, 2 davon ſprungfähig, 4 Stück à
1 Jahr alt, verkauft

Rittergut Altjeßnitz.

Viebhof goldene Krone
am Bahnhof 6.

Sonntag früh treffen fette Bullen,
tiere, Rinder, Schafe Kälber u.

Hannov. Landſchweine ein und ſtehen
zum Verkauf. Kamme e

v

noch wie neu, vorz.Pianino, Ton, ſehr billig zu
verkaufen. Anhalterſtr. 8 1 links.

t l1788

Gebrauchter, sehr gut er-
haltener Flügel, sehr billig zuverkaufen Wilhelmstr, 5. I.

[1877

„Belanntmachung.
durch Tod des bisherigen Jn

habe s erledigte Stelle eines
Stadt Muſikdirectors

iſt erledigt und ſoll anderweit mit
einem tüchtigen Muſik-Dirigenten be-
ſetzt werden. Aus der Stadtkaſſe wird
ein Fixum von 450 Mark gewäbrt
Durch anderweite Bezüge und die ſo-
genannten Neujahrsumgänge wird ſich
das Einkommen auf circa 12 0 Mart
ſtellen. Außerdem aber fehlt es einer
tüchtigen Muſik ſellſchaft. hier niemals
an lohnender Bonäftigung. Bewer-
bungen unter Beifügung eines Lebens-
laufs
erwarten wir bis 19. März cr.

und der Befſähiqungsnachweiſe

Delitz'ich. den ärz 1886
Der Magisfrat.

Bekanntmachung.
Die Gras- u. Grummetnutzung auf

[1947

der etwa 16 Mrg. arotzen, ſogenannten
Spitze bei Wörmlitz ſoll qm
Montag den 14. März er.

Vormittag 11 Uhr
Gaſthofe „zur Weintraube“,

Geiſtſtraße 61, öffentlich meiſtbietend
auf 3 Jahre verpachtet werden. Die
Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht [1946Halle a/S. den 2. März 1887
Der Königl. Waſſer-Baninſpector

gez. Brünechke.

mit großenE 53 S eleganten
F.

ſeiner beſonders guten Geſchäftslage
wegen für jede Branche geeiget, zu
verkaufen. Offerten unter 97. h.
54749 bef Rud. Mosse, Brüder-
ſtraße 6. (1910Jn Halle a/S. idu Ho Grundstüchk,
in feinster Geschäſtslage,

worin eit 59 Jahren Fleiſcherei mit
beſtem Erfolge betrieben, beſonderer
Verhältniſſe halber zu verkaufen. Off.
bef. sab Z. f. 54748 Rudolf
Mosse Brüderſtrafßze 6. [1917

5 in der Nähe des Mühl-Banſtelle weges zu verkaufen.
Off. u. J. L. 231 an Anansen-
stein K Vogler, gr. Märker-

[193ſtraße 27 1.
8 dis 16 Schock hochſtämmi e

Fr inendorfer Weichſelkirſchen, ſehr
ſchöne ſtarke hohe Alleebäume, ſind
billig abzugeben bei [1928

C. Vlorstedt,
H dersleben b Eisleben.

4 Dizd Reſtaurations Stühte, neu,
verk. billig Fleiſchergaſſe e

193:

Neuer Lehnſtuhl, gepolſt., gr. Groß 173
vaterſtuhl verkauft billig 1932

gr. Wallftrake 32.
J 7

Langen-Cotarrh.
Malz-Butract 1. Carallellen“)

L. H. Pietsch Co., Breslau.
„Jch leide ſeit längerer Zeit an

einem Vronchial-Catarrh und ge-
brauche jetzt, nachdem ich andere
Mittel vergeblich angew ndt habe,
ſeit 2 Monaten Jhr Malz- Ex
tract (Hurte-Nicht) mit günſtigem
Erfolg. Dasſelbe verſchafft mir
unendliche Erleichterung, die ich
bisher noch durch kein anderes
Mittel erzielt, was bei chroniſchem
Bronchial-Catarrh in einem Alter
von 57 Jahren gewiß ein ſeltenes
günſtiges Reſultur iſt. 1863

Veddel bei Hamburg.
H. A. Hervel, Poſibeamter a. D.
Unr echt mit dieſer Schutzmarke.

Extract a Flaſche 1 Mk., l
u. 2, Karamellen Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben [1422
in Halle bei M. Waltsgort, in
Querfurt bei Rob. Raunhardt,
in Hettſtädt bei Emtt Hilpert
in Landsberg bei Paul Weber.

en 3

Wer im Zweifel darüber iſt,

welches der vielen, in den Zeitungen
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters
Verlags Anſtalt in Leipzig und ver
lange die Broſchüre,„Krankenfreund“.,
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur

eine Anzahl der beſten und bewähr-
teſten Hausmittel ausführlich be-
ſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches

ausmittel genügt, um ſelbſt eine
cheinbar unheilbare Krankheit noch

glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
r Gebote v dann iſt ſogar bei
chwerem Leiden noch Heilung

zu erwarten und darum ſollte kein
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken
freund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zuſendung des
Buches erwachſen dem VBeſteller

V keinerlei Koſten. W

d eerree7rr

3 der Arbeiter.

Mehrere Hundert Aepfel- u. Birn-
bäume, nur gute Winterſorten, ſind
zur bevorſtehenden Pflanzzeit in meiner
Baumſchule abzugeben. [1880

J. G. Boltze, Salzmünde.

Mat alenzum Betrage v 6000, 9000, 12,000
und 18,000 Mk hat auf ſichere Hy-
pothek zum 1. April und 1. Juli d.
J. auszuleihen [1918

Curt EIze.
Königl. Notar.

95 auf ein hieſiges Grund-2500 Mk. ſtück zur l. ſichern
Stelle per 1. Juli geſucht. Offerten
jedoch nur von
unter J. M. 232 werden befördert
dch. Haasenstein W Vogler.,
ar. Märkerſtr. 27. (1939

15 000 u. 16 000 iark je
zur l. Stelle geſ. Näheres bei J. M.
8trässner., BVernburgerſtr. 13.

Tüchtige NMusiklehrerin
welche i. Königl. Conſervatorium zu
Leipzig ausgebildet iſt, erth. Stunde
in u. außer d. Hauſe. St 1 Gefl.
Adr. Lerpzigerſtraße 14 i. Putzgeſch.
niederzulegen [1802

Yffene und geſuchteH Stellen 9
an r

Maurer und Ar-
[1905

Tüchtige
beiter ſucht

Otto Köhler, betrat e
Ein älterer Dekonom, welcher gute

Zeugn. hat, ſucht Stellung als
Peld- oder Bofaufseher,

bei klein. Wirthſch. ſelbſt thätig nicht
ausgeſchloſſen. Gefl Offerten unter
F. V. 233 an MHansenstein
Wogler, gr. Märkerſtraße 27 I.

[1935

Selbſtdarleihern S

Iehrlings-Geguch,
Suche per Oſtern einen Lehrli

unter ſehr günſtigen Bedingungen
Bitterfeld. Victor a ireh747)] Eiſenwaren Geſai

Suche für mein Tuchgeſchäftemit den nöthigen Schultentet

verſehenen Lehrling. IF. V. Goetze., Halle a
Leipzigerſtraße 108.

Eine Köchin und u
mädchen werden zum 1. Aprit

geſucht. 1889Königstrasse 40

Geſucht für 1. April ein Mäde
fur Küche und Haus, ein Mädchen
Hausarbeit und Beaufſichtigung gö

Kinder. eFrau Dr. Taeufert,
Markt 19.

Mukttelfer, der üter II Jahr
einem Sngros Geſchäft thätig wa
Jucht anderweitige Beſchäſtigung g
ſolcher oder Bote. Gef. Ad.
d. d. Exped. d. Bl. [195

Zum 1. April wird eine erfahre,
Fungker geſucht. die ſchon gedien
hat. Dieſelbe muß tüchtig ſein
Schneidern, Maſchinennähen, VPläte
und Zimmerreinigen. W

Zeugniſſe an Fräulein Louis
von sie ſeld, Sernburg.

Ene anſtändige Wärteriu, die gu
Zeugniſſe beſitzt, wird für ein hall
jahriges Kind geſucht; zu melden
Halle a/S., Albrechtſtraße 14. pa

(19

Aelt. u. jüng. Feld u. Hofverw
Hofweiſter, Aufſeher, verheiratt
Futter u. Pferdeknechte ſuche
Stelle.
Geſucht 1 Volontär auf 1 Gutn
500 Mrg. durch [189

Fr. Beparade, gr. Schlamm
Köchinnen, Küchen HansD ält. Kindermädch. f. hier u. außer

halb u. 1 jüng. Kellner geſucht.
Volontär od. 2. Verwalter-

Stelle!
wird für einen ſoliden, anſpruchsloſen,
thätigen jungen Landwirth, der
ſeine Lehrzeit beendet und gut empfoh-
len werden kann, zum 1. April geſucht.

Gefl. Offerten unter W. R. nach
Ritteraut Stötteritz bei Leipzig
erbeten. [1774Suche zum 1. April einen zuver
läſſigen Verwalter zur Beaufſichti ung

Schloß Bendeleben (Poſt)
Die Adminiſtration.

Ein cautionsfähiger Schäfer im Be-
ſitze guter Zeugniſſe ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. Gefl. Adr. Gaſtwirth
Sseifrert, Pörſten b. Rippach erve3

1596
Zum ſofortigen Antritt oder 1. Ap

wir ein erfahrener, zuverläſſiger
Gärtner geſucht, der den Poſten
eines Feldaufſehers mit zu verſehen
hat. Näheres sub. X in der Exped. d.

Blattes. 1882Steiger-Geſuch.
Als Betriedbeleiter für eine Braun-

kohlengrube wird ein in dieſem Fache
erfahrener Steiger geſucht.

Bewerbungen mit Angabe der Ge-
haltsanſprüche werden unter o. S
an die Expedition der Zeitung erbeten.

1885

E. unbem. Stud., muſit., ſucht f.
nächſt. Sem. 1 Hauslcehrerſt. in d.
Stadr. Gefl. Off. erb. unter K. F.
26 in d. Exped. d. Ztg. (1886
Ein Bautechniker v. d. Leip. Bau

735

gewerkſchule, geſt. auf g. Zeugniſſe,
ſucht Stellung. Adr. F. 100 erb.
d. d. Exp. d. Bl. [1949
L ehrüngfür Feinmechunik geſucht [1934

Näheres Friedrichſtraße 29.
Ein feines, gebildetes, nicht mehr
junges Wiädchen, in häuslichen Ar-
beiten erfahren, das auch Liebe zu
Kindern hat, ſucht zum 1. April oder
l. Mai Stelle als Wirthſchafterin.
Gef. Offerten mit Gehaltsangabe c
unter z. I. 10. an die Expedition
der Jenaiſchen Zeitung, Jena, erbeten.

[1913

1. April ein an-
welches im Kochen

Ich ſuche zum
ſtändiges Mädchen,
erſahren ift und auch etwas Haus-

[1268

arbeit verſteht [1927Profeſſorin Sophie Aeine,

I gew. f. Stubenmädch. und
Köchin ſuch. Stelle in Halle d.
Fr. Beparade, gr. Schlamm

190

Land und Stadt Wirthſchafteri
Kochmamſels, Köchin erhalt. Stelly
durch Pauline Fleckinge
gr. Ulrichſtraße 4, im Neuen Theate

[189

Verh. Hofmeiſter, Auffeher, Kutſche
Kunechte, Kuhfütterer, mit guten Zeug
uiſſen ſuchen noch Stellung f. 1. April
Vermittelung für Herrſchaften

koſteufrei.
n Frau Grosse,1896 Anhalterſtraße 7.

Schüler erh. ſehr gute u. preisw
Penſion u. m. Auf n Nachhilfe. Nät
d. d. Hern. Paſt. Pfanne, wie Hotel
beſ. Möritz im rot. Roß hier. [167

M

Vermiethungen.

Zwingerftraße 20
iſt eine kleinere herrſchaftliche Woh
nung per 1. April zu vermiethen
Auch iſt daſelbſt ein Laden (nehbſt klei
nerer Wohnung) zu jedem Geſchäft
paſſend, welcher auch als Werkfſtättt
fur Schuhmacher, Buchbinder odel
dergl. benutzt werden kann, billigſt z

vermiethen. 1907
z ſind WohnunThurmütr. Ia on

von 79--95 Thlr. per j. April 1887
zu vermiethen. 1908

Zu vermiethen.
Zum 1. April iſt an ruhige Leute

eine Wohnung, 3 Stuben, Kammer,
Küche 2c, ſehr ſchön in einem Garten
gelegen, wegzugshalber zu vermiethen.

Preis 130 Thlr. 1943
Luisenstr. I3, 2 Tr,

ne

Bernburgerſtraßze 3 itt die
mit allem Confort der Neuzeit
neun eingerichtete Beletage, be
ſtehend aus 17 Piècen, Pferde-
ſtall, Remiſe z. verm. u. 1. Oktober

z. bez. F. Herbst,looe Fabrikbeſitzer.

3 feine gr. Büreau od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsgaſſe 8.

[1874

Louiſenftraße 1.

hehrlings- Gesueu

Herren Garderobe- Geſchäft ſuche per
I. April er. einen mit guten E Schul 1895

Per 1. April z. verm. Forſterſtr 1,
dicht an d. Magd.-Str., herrſch. Bel
etage, 7 heizb. Piecen, geſund. i

Für mein Manufactur, Damen u. pfeite.
I. Etage mit Garten und Badeeinr.

S Wiltzeliuſtr. 2 II.tenntniſſen. verſ. jungen Mann bei
freier Station. [1881Näheres unter Z. K. 78 durch
Rudolf Wosse, Magdeburg.

Landwirthſchaft., Köchin, Haus-

2 Wohnungen, 5 heizb. Wiècen und
Zubehör, herrſch. einger., Pr. 550 und
8.0
miethen. ofort od. er pr.rauſenſtr. 17.1558

finden 1. April gute Stellen d.
Klar, kl. Schlamm 1. l[1929

2 tücht. Landwirthſchafterinnen
mit langjähr. Zeugniſſen ſuchen
Stelle z. ſelbſtſtänd Führung der
Wirthſchaft. d. Frau Rlnneweiss,

Küchen-, Stuben u. Kindermädch.

Fr

ar. Märkerſtr. [1948 unter G. J. 140 an
T Dentſe m stein e Vogler, Cöln a einEin ordentlich, ſauberes Mädchen, in erbeten. ichKüche und Hausarbeit gründlich er-

fahren, per 1. April geſucht. Zu erfragen

1942] Louisenstrasse S,

eine Wohnung von
gr. Werkſtätte mit Hofraum, ſofort od.
bis 1. April zu miethen geſucht.

mit Preisangabe

Wohnung geſucht.
Hier oder in der Umgebung wird

5—6 Zimmern,

Freo. Offerten

Anſtändige Schlafſtelle offen 1564
Brüderſtr. 12 1 Tr. vorn heraus.

e
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Prinz Carl.Heute Sonntag, den 6. und Moutag, den 7. März er.
Unwiderruflich zwei

letzte Abschieds. Vorstellungen
great Oriental Central Companie.

S. Letztes Auftreten des geſammten Künſtlerperſopals der Herren S
l Sebrüder Alexandrow, die bedeutendſten Attractionskünſtler
der Gegenwart.

der einzig echte WMr. Thelsey Knösing, Original Schlan- S
v genmenſch, größtes Wunder der mediziniſchen Wiſſenſchaft.

I Miß Dare, phänomenale Luftkönigin.
S Mr. Derrington, Champion, Kunſtfahrer, auf zwei und ein Rad.
h Miß Neſſy, dreſſirte Raſſe-Tauben

Mr. D'Agalta, Equilo-Malabariſt.Mr. A. Gertiny, Luftvoltigeur.
Grosses Concert

Von der gapzen Capelle des 36. Int.-Regiments,
J 46 Mann, unter perſönlicher Leitung des Muſikdir. Hrn. Wiegert.Alles Nähere beſagen die reichhaltigen Prooramme welche Abends

e an der Kaſſe zu haben ſind. Anlang präciſe 8 Uhr.
Preiſe Abendkaſſe: Sperrſitz T. 25 Entree 60 43.

S Vorverkauf bei Herren Steinbrecher Jasper am Markt,
5 ling Leipziger Str. 27 und Carl Fröde,

Spier-
Leipzigerſtr. 58, Sperrſitz J

S Entree nur 50 Se Montag den 7 März Abschied«-Benefiz-Vorstellung für
e ven kleinen Gustav Alexandrow. S

H. Gertiny., (1895
Direction The Great Griental Central Company

Salom BRoseratheal.
Sonntag, den 6. März

Großer Ball mit freier Uacht,
De bbei beſonders ſtark beſetztem Orcheſter.

Rachwittags Tanzkränzchen.

„Restaurant Rheingold“,
Btablissement L. Ranges mit prachtvollem Pintergartel

[1944v ges

1898] (Sehenswürdigkeit von Halle). upan's im Hauſe Emilie Jeß.
W Rayerische und hiesige Biere. giſhtag ihr Sohn Walther Müller.

Bxquisite Küche. Franz Billarcd. Geſellſchaftsräume mit Czipra, Zigeunerin Carrie Goldſticker.
Pinnino,. VFernsprechstelle 147. Vr. Altemeyer. Saffi, Zigeunermaäpchen Juſtine Wegener.Pali Adolf Pſeiffer.Joszi Gotthilf Greger.Ferko Guſtav Schwab.ger U V 6 icatesse Mihaly Otto Hilprecht.W l Jancſi. Franz Siegl.27 Der Bürgermeiſter von Wien Berthold Horwitz.
W y von L Ein Herold Guſtav Wiegand.W Laternbub M. F So arbborff7 v itſa Joſef Hertzka5 So R R Ein Zigeunerknabe a Kl. Leszne.

Friedrichsplatz, Jſtvan, Zsupan's Knecht Gotthilf Greger.
W empfiehlt täglich friſchen Aufschnitt feinerhaun vraunsehweigerK und thüringer Wurst- und Wieisch- 58
X waaren, ſowie ſämmtliche Belicatessen in
X 184) friſcher Waare zu e e 8

Magdeb. Sauerkohl, De
däiitate Waanure,offerirt J j o 3 t 3 tW. V Win, un Alp- 9 un
Friedrichsplatz. [1943 Rathhausgaſſe S.

en 7 Täglich friſche PrimaHolländer Austern

ſf Aualſtat jtätsradcher!, 8 Diuers. 80upers.

Kennern u. lars einer feinen 1650 So
und doch billigen Cigarre empfehle
z vorzüglich: i Bwo Santos, große Sumatra, 40. a v119. Sol de Peru, ſehr fein u rein rias e on

e le138. Blasen, ſehr angenehm, ff. Arb. 3
140. Sport, Kaffee Cigarre, elegant er. Rhean- u. Weserlachs,
37. Amor I. elegant früh d 45. gerüäucherte Aale,
58. Raritima Präſ. Cig. 45.
40. Juno, ſehr bel. alte Regalig 59.
73. Baen Fuego, ſehr kräftig, groß 50.
98. Famoso, 20, ff. Seedl.- Decker 50.

Industria, rein r Braſil 50.

Kieler Schlethilcklinge,
Sprott«n und SpecküondernFommerseh- Giünebruxte,

feinsts frische
Braunschweiger und Apoldaer

Fleisch- u. Wurstwaaren,1(9. Mercedes II. ff. Präſ.-Cig. 50.III. Hoheszollern, ohne Concurr. 50. Delicatassschinken,
68. Indlio, ſehr groß, ff. Brand 55.

55Augru Pequena I-, ff. Seedl15. Marpila, leicht, Mittelformat 80.
21. Monumenta, Euba- Einlage 60.
64. Vlantar I., äußerſt piquant &0.
65. Regatta I., vorzügl Brand 60.
67. Sennora, äußerſt gefällig, groß 69.
74. EI. Murillo, eleg. Kneiferf. 60.

Primas, hervorragend ſchön 60.
2. Criolla, leicht u. fein, Hav,-Einl. 60.
Faltber Bureckhardt

9ö. gr. Ulrichstrasse 5 5H.

S Kein Laden.
um Okuliren undRaffiobaſt Anbinden empfiehlt

J. R. Sträßner. Bernburgerſtr. 13.

Äpfel-, Birnen- (zwerg- u. hoch
ſtämmig) u. Kirſchbänme; Eſchen,
Eichen, Ahorn, Birken, Erlen, ital.
Pappeln c. giedt zu den billigſten
Preiſen ab die Baumſchule des
ntezts Tümpling b Camburg c

Moabiter u. Westfülischen
Pumpernickel,

echt Frunkfurter u. Frau-
städter Siedewürstechen,

täglich friſch,
empfiehlt

Julius Bethge,
[1911

roh und gekocht,
zarten Ffiietschinken,

diverse ſeine Tafelkäsa,
t. Sehweiz. süssesahnenbutter,

n

Leipzigerſtraße 2.

heilbar r Hy-
Wassersucht, er re
Jn jedem Stadium ſichere ſchnelle Hei-
lung,Fehlkur vollſtänd. u geſeht offen
5 Für ſicheren Erfolg wird Garantie
leiſtet. Den Herren Aerzten zurwendung dringend empfohlen. vüſfe

ſelbſt da, wo bereits jede Hoffnung auf
gegeben. Zur vollſtänd. lung ge
nügen Flaſchen à M 5. VerJ ſuchsflaſche t Aerzte gratis, Arme

werden berückſichtigt.
Central-Depét: Dr. Bödiker Co.,

Hannover, Escherstrasse.

Iu5l
Rotnkiee, umerne, ſeidefrei,Trockene Sägeſpähne von Eſparſette, pimpinellfrei Saatmais,

eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527 Wicken friſche Leinkuchen
Schönberg, Leipzigerſtr. 55' billigſt L. Büchner, Trotha

M

offerirt

J

Nachdvnck verboten

Hallesches Stadt Theater.
Sonntag, den 6. März. Beginn 3 Uhr Nachwittags

Außer Abonnement. (Halbe Preiſe

W
Leidenschaſt und Genie.
Akten nach „dem re ſchen des A, Dumas von

L. Schneider.
Heinrich Jantſch.Ärthur Bauer.
Albert Patry.
Helene Benshberg.
Math. Lügenkirchen.
Clara Ungar.
Eugen Mauthner.

oder:
Schauſpiel in 5

Kean
Herzog von Devonſſhire, Miniſterſ.
Graf von Coefeld, Geſandter
Helene, ſeine Nichte
Lord Melvill
Gräfin Amy von Coswil u
Der Regiſſeur

Bardolphe, Berthold Horwitz.Tom. Schauſpieler Emil Moſer.
Dav'd, Guſtav Schwab.Adolf Müller.

Alfred Runge.
Edmund Schmaſow.

Salomon, Soufleur
Der TheaterarztDarius, Theaterfriſeur

Haushofmeiſter Arthur Runge.Ein Kellner Alwin Boewe.Ein Diener Adolf Dalwig.Anna Danby Marie VPurſchian.Ketty Juſtine Wegener.Polonius, Oberkämmerer im Ar:hur Pfeiffer.
Ophelia, ſeine Tochter hen Julia Behre.Louiſe Emmy Herold.Sekretair Jgn. Zimmermann.Ein Mädchen Helene Panuli.
Piſtol Margarethe Lehmann.Carl Friedau.

Joſef Hertzka.
Ein Conſtabler
Peter HatJohn Cock, Preisboxer Adolf Pfeiffer.

e eeeeeeeeeeeneeeeeereeeeneeeeeeeeeeneeeeeeSonutag, den 6. März. Beginn 7 Uhr Abends.

Außer Abonnement.

»Perr TZigeungerbaron““.
Operette in 3 Akten. Nach einer Grundidee M. Jökai's von

J. Schnitzer. Muſik von Joh. Strauß.
Graf Peter Homonay, Obergeſpan

des Temeſer Comitates
Conte Carnero, Königl. Commiſſär
Sandor Barinkay, ein junger Emi-

grantKalmann Zſupan, ein reicher Schweine

züchter im Bangt
Arſena, ſeine TochterMirabella, Erzieherin

Carl Friedan.
Edmund Schmaſow.

Moritz Hindemann.

Albert Patry.
Auguſte Werner.

Arſena's Freundinnen. Junge Cſiko's.
Schiffeknechte. Zigeuner. Zigeunerinnen. Trabanten. Grenadiere.

Tambours. Huſaren. Marketenderinnen. Pagen. Hofherren.
Hofdamen. Rathsherren. Volk c.

1. Akt im Temeſer Banat. 2. Akt in einem
3. Akt in Wien.

Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Ort der Handlung:
Zigeunerdorfe ebendaſelbſt.

Zeit der Handlung:
Jm 3. Akt: Tanz Veszpriem Czardas, arrangirt von der

Balletmeiſterin Josefine Strengeamann, ausgeführt vom ganzen
Balletperſonal.

Jn Vorbereitung Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,
„Julius Caeſar“, „Clavigo, „Auf hohen Befehl. „Der Königslieute
nant“ „Hamlet“, „Die Zauberſlöte“ „Geier-Wally“.

e v e e vHalle, Dienstag, den NMärz, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschuie

C W R e e rder Sing-Akacdkemie.

Ludwig v. Beethoven.
1. V. Simphonie op. 67, C-moll für Orchester
2. Kyrie, Gloria, Sanctus und Bengedictus

lemnis, op. 123 für Soli, Chor und Orchester.
Fräulein Breidenstein, Fürstl. Kammarsängerin aus Erfurt.
Fräulein Schauenburg, Concertsängerin aus Crefeld.
Herr Hauptstein,
Herr M. Friedläuder.,Eintrittskarten, nummerirt 3 Mark, unnummerirt, 2 MAark sind in der

Buch- und Musikalienhandlung des Herrn I. Niemeyer, gr. Stein-

strasse 66 zu haben, [1745ali J iTheatralischer Verein „.WhalIiza““.
S HDienstag, den s. März er. Abends 7, Ohrim Saale des „Neuen Theaters gr. Ulrichſ traße,Wohlthätigkeits- Vorſtellung

zum Besten derM alIIe schen W aisenstüfſtiumg.
Zur Aufführung gelangt:

Die Liecler cles Musikanten.
Volksſtück mit Geſang in 5 5 Akten von Rudolph Kneiſel. Muſik von

F. Gumbert.
(Die Zwiſchenvauſen werden durch Congert-Piéècen ausgefüllt).

n Anbetracht des guten Zweckes möchten wir um eine zahlreiche Betheiligüng höflichſt bitten. Der Vorstand

aus der Migssa s0-

Soli:

Concertsünger aus Berlin.

Preise der Vlätze:
Sperrſitz 1,50. Parquet 1,00. Gallerie 50.n BHintritts Karten ſind zu haben bei den Herren Stein-

brecher e Jasper, Paul Grimm. Berthold Sehöttler, Herm.
Zilliger, Herm. Petsch und Abends an der Kaſſe. [1851

Simg-Academie.
Montag, den 7. März, Nachm. punkt 4 Vhr Gene-

ralprobe im Saale der Volkeschule.nur für Mitglieder gegen Vorzeigung der Karte
Der Vorstand

4 22222 v

a r

Steinw.

J. Werner
r. Ulrichstr. 56 (Café Peter)

empfiehlt
in großartiger Auswahl

nach Eingang
ſämmtlicher Neuheiten

der Frühjahrs-
und Sommer- Saiſon

unter Garantie
des beſtens Sitzens:
Promenaden-

und Strassen- Anzüge
nach Maaß von 495495 Kammgarn- Anzüge

nach Maaß von 57—70

v baletots4 nach Maaß von 3045
a Beinkleider S
S nach Maaß von 12-20S Beamten und

ſoliden Leuten geſtatte
ohne Preisſteigerung
I Theilzahlungen.

1591]

Schultornifter,
Schultaſchen,h Bücherhalter, Bücherträger

i als nur ſolide Waaren von
billigſten bis feinſten Genre beſtens

empfohlen. [1941E. Krasemann,
Koffer- u. Lederw.-Fabrik,30. Schmeerstrasse 30.

Neue u. gebr. Glas- u. Leder-
Ilandauer, Kremser, HMHotel-
omnibu-, Rreac, Gig. verk.
1921] Waldſtraße 35, Leipzig.

Kaalsohlossbrauoro

Giebichenstein.
Heute Sonntag,

Nachmittags 3 Uhr
Salon- Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 [1904
G. Wiegert, Capellmeiſter.

Kaiser Panorama.
Kaiser Wilhelms-Halle.

Von a al ab ausgeſtellt [1827
Amerika, Californien
Entrée 20 Kinder 10

Hötel Café David.
Neuer Saal.

Montag den 7. März [I1897Grosses Concert
v. d. beſtrenomm. TirolerConcert-Sän
ger- und Jodler- Geſellſchaft Jacob

Schopfer aus Telfs.
Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 50

Münchener Koller,
Giebichenstein. [1923

Sonntag, den 6. MärzGr. humorigt. Wendänterhaltang.

Gr. Märkerstr. 23
werden die religiöſen Vorträge über
die für unſere Zeit wichtigſten Wahr-
heiten nur noch kurze Zeit fortgeſetzt.
Zutritt frei für Jedermann!
Sonntag Nachmittag 5 Vhrund 1903Mittwoch Abend S v.
h rnau Adelinaa Fatti sagt:

J'nai trouvé la poudre B.
Langwisch excellente et tréès
recommandable!

Jede Dame sollte nur Lang-wisch's Fettpuder gebrau-
chen! Zu haben in Halle als

in den Parſümerie-

1

Geschäſften. [1860
Wäſche z. w. u. Glanzplätt. w. ange.

in u. außer dem Hauſe. [1887
28 H., 2 Tr.

Wäſche zum Ausbeſſern wird in und
außer dem Hauſe beſorgt 888

gr. Sandberg Nr. 4 II.



W. M. Gr Ieipigerstr. 108.Tuchhancllung, verbunden mit Anferägung ſeiner
Herren- Garderobe nach Manss.

Teige hiermit den Empfang meiner

Neuheften r e und Sommer-Safson
ganz ergebenst an.

S747 De 7 W vW J 2 W 2 P W 5

200 Stück hochelegante volg

fantasie-(leiderstoffe
per Meter 85 Pfg. bis Mk. 1,25 ſind zum Verkauf ausgelegt, der dritte Theil

des bisherigen Verkaufspreiſes.

e 5 Levwin,

D.e x

Jorzi

[1870

Groß

W an mee M.
an erkKaeaf wegen DBomigil-Verändereung.er C -Stick i d Deck beab abg t ſFur Halle n ümgeged“r es e Velegenhee d erſ bigen Eink nen Wnch Wiederverkäufer weiche r e 3zuvert gen

Albert Mensel, Leipzigerſtraße 4, I. Etage
Zur Confirmation

J empfehleGrosse Münchener g.Ulrichstrasse 49. F W. o Grauhaus. Je o Wegs
Il cNeben meinem Mäntel-Costüm- und Manufactur-Geschäft habe d e l Sir

Herrenhüte ich als e für Damen- Garderobe ein h häh ipeeto Favrikate Ringe, Haargaveln, Zopr:so r nnadeln, ſowie Chemisette- u.in- und ausländ. Häuser, ad ſſſ ſſ al I II g Il Manchetteknöpfe (1867

i ganz neue Muſter zuKlapphüte Fſſſf billigen Preiſenar W u eng eingerichtet. Eine große Auswahl fertiger Tranuer-Costiüme in geſchmackvoller Aus- Aldin Hentze 39 Schmeerſtr 39

R8R führung von 20--60 Mark iſt ſtets auf Lager, ſowie ſämmtliche Wraner- und Halb- e
tranuer-Stoſfe. Schwarze Cachemires in 20 Qualitäten von 1 Mk.V Judolph Sachs (0., 50 Pfg. per Meter an. [1831 Sojiſs balerwasvrn

Hotflieferanten, Jan a e h JPVollſtändige Auflöſung unſeres Geſchä 2ge Auflöſung un ſchäfts, J
e Woll-, Strumpfwaaren, Tricotagen, Posamenten, Jh Knöpfe, Tapisserie- und feine Lederwaaren T

7 1871] ihe uns, baldigst zu räumen und offeriren wir Portemonnais Cigarrenetuisinninos koſtenfreie Probeſendung- m Rriefti e ſämmtliche Waaren unter Selbſtkoſtenpreis e e
J J 1 ppen,i Pabrin Wordenslautor, Perlin P Geschwister Storcch, Geiſtſtraße 7. er Fom mschreib- u. Föoesie- Albums

n o er. hoiegrantte- Sinne enpfebir arbßartigſter uswahl zun Il S 30660 9 äußerſt billigen Preiſen9 r. Steinstr. 60. Schmeerſtrr Albiu Hentze 30 Ged0 9wo vollständig er Ausgtattungen im Betten un bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei 928 1502 Ko

e F Wäsche und sind wesentlich billiger als dieselben. 1810S halte mein reichhaltiges Lager geneigter nene Wir ewpfehlen unsere grossartigen Sortimente Festons und 27 z5 1835
2 empfohlen. Einsätze auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung S S 18555 Ausführliche Preisliſten überſende auf Wunſch franco. zu billigsten Fabrikpreisen. [1647 12 2 bie u

S ääääää eehe SSchlafdeck A. Huth Co.
9 e 1636 Dchlafdecken eund Strohſäcke für Arbeitsleute empfiehlt zu den billigſten Preiſen [1632 Kti x J f tickerei-Manufactur. AnfertHerm n väteelertgere er eeenrgObere Leipzigerſtraße 53. FinK, Tapezier, kl. Kiaveſer

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märk

Redacteur: L. Lehmann in Halle. traße Il, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.



Z 55 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 6. März 1887.

Zweite eilage zu. m

Se S e S S e c e h

konto Wörkölraſſinadh der Juoherracfnerio Hall.

Orystallwärfel, nach englischer Art, in cubischer Form,
und feinkörnige Würfel in Tafellorm.

Jorzügliches, preiswerthes, leichtlösliches Fabrikat von grosser r und Reinheit, passend für Hausbedarf, Restaurant
und Cafés. In Kisten von 100 Pfd., 50 Pfd. und ausgewogen zu haben in EalIIe bei:

August Apolt. Reinhold Gebhardt. C. F. Jent2zsech.Fr. Beerholdt. F. W. Glaeser. J. H. KaufmannErnst Beyer. Albert Grimm. C. H. Krammiseh.W. G. Beyer J. Gruneberg. J. H. Keil Nachfl.

Otto Seeger.
H. Stadoe.
Th. Stade.
Theodor Schneider.

A. Blau. Fr. Guenseh. Franz Lemser, F. Steineck.Emil Böhr. C. Güstoel. C. Matthes. L. Stückrath.Ferd. Engol. H. W. Haackoe. Julius Merten G. W. Thieme.Otto Erlecke. C. Haber. L. F. Mertens. A. Trautwein.J. M. Felgner.
J. W. Fischer.
Th. Franz.
F. F. O. Gebhardt.

Hermann Hartick.
Ferd. Hille.
Ailb. Hormbogen.
Moritz Hund

Ernst Ochse.
H. J. Reussnmer.
C. A. Schmidt.
W. E. Schmidt

Möbel-Fabrik und Magazin
von G. Schaible, Gr. Märkerßraße 5,

empfiehlt ſein großes Lager von
F ſelbſtgefertigten Möbeln und Polfſterwaaren

in allen Holzarten zu den billigſten Preiſen. Transport gratis.

Ferd. Wiedero.
J. F. Weber Nachf.
A. Zoeiss. [1742

Tröge und Krippen,
als Pferde-, Kuh-, Schweine und Hundetröge,

Krippen für dieſelben aus geſpaltenen Thonröhren, halten
Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen (1834

d. Fen r Strröe
1

[1650

Hüte und
Mützen,

neueſte Fagçons, billi
ger wie jede Concur

renz, empfiehlt die
Hut- und Mützen-Fabrik von

I. bach Lörnör's Nach
Schülershof 7.

Bitte genan auf Firma und Haus
nummer zu achten.
erein der Krieger von 1866 ab.

E. Küchenmeister, Uhrmacher,
24. Leipzigerstrasse 24, vis-A-vis Rheingold.

Große Auswahl aller Arten Uhren. Gute Werke. Garantie 2 Jahre.
Reparaturen unter Garantie. Billigſte Preiſe. [1837

2 Schlafdecken
und Strohſäcke für Arbeitslente

empfiehlt zu W anerkanut billigſten Preiſen W die
Säcke- und PlanenFabrit

P. Lehmann, früher Pfaſfenberg.
S S Mein Geſchäft befindet ſich nicht mehr heran

Bis 500 mm hoch und 14 Mtr. lang.

S 0ver Aen J Lind n ſondern nur r en 6. März er. Abends
J wage M Königsstrasse 30. i See7 S enmnnation Für zahnende Kinderch Königsstrasses. fForsterstrasse 39. ammet unmcü Seidenstoffe werden alen Müttery

en Schmiedeeiserne gewalzte ehe reren raekt Bl re Stern e I Gebrüder Gehrig'srnstein, M. Gatz, in CGrefeld. rühmlichſt bekannteel r Trà er Zahnhalsbänder8: hn Wir 8 Kuh c reiindern das Zahnen zu erleiche Bekanntmachung tern, ſowie Unruhe und Zahn-in, Topf- S len 7 tär o Handwerker und Arbeiter Deutschlands. krämpfe fern zu halten, beſtensisette- u. W u M BI T G C empfohlen Echt zu beziehen à1857 h J T M O O Stück 1 Mark durch die Erfinderaus Schmiede- W. Gusseisen. Gebrüder Gehrig,Nuſter zu empfehlen ihre grösste Herren-Garderoben- Fabrik Hamburgs.Ei p h Hoflieferanten und Apotheker.Preiſen senbahnsehienen. Houer Steinweg [36 Stolnstrasso [36 ſern r d Sefrir3 pnfertig ung ken ren u t v rom Fpeerzort links be h e 57neerſtr. von 4 a m urg.kisenconstructionen, Gewächshäusern Sehr wichtig m v Sehr wichtigaren: KStalleinrichtungen aller Art: für alle Arbetter und Banawerker NPene Möbel
v. zu billigsten Preisen S ranrten h v Sopha's, Schreib u. glenerſetrechte,
Se nansch 22 h Vertikos, Komod. Schränke, BettſtellenT es ra e V angofortigto Roson, Jackote und Westen. S u. Matratzen, Tiſche, Stühle, Spiegel
J F 9 r C ees., ganze Ausſtattungen in Birke,S S n i a l e J Zukbapm e verkauft ze n a r. 7 h ſehr gen reiſen [16S S S S F a markKe versehen saind Worauf gefl. s J. Große Klausſtr. 7 J.S a S S achten bitten), mollfret und frameo gegen lS. e h 4 z r h 61 l tt jJ r e e alzplabterelrenetuis, h r Der in und außer dem Hauſe wird angeu Speeialist ftir Einrichtungen von: Prima eeht engl. Lederhosen In Jeder Grösse und Fardo 9.50. nommen gr. Rittergaese 10 II.hen, Ne- I Schreiber Dawpfziegeleien, Thonwaaren, Oha- kots alt gehwerem Futter do. Einige Schüler, welche von Oſtern

urs. Bin- 5 3 m e r ten mit deppeltem Rückenfutter ab ger n uchenohlen- un nförderungen. wollen, finden in anſtändiger Bürgera legt Billige Preise. Feinste Referenzou W eag hedär u. Hanehester, ea. 75 n drelt pr. m familie zute und billige Penſion, auf
swahl zu s 2i91s pecialität empfehlen grosse, 2 Pfund sehwere Wunſch auch Nachhülfe-Unterricht.WAagefassto vollene Isländer Ardelts]acken à 5.25 Näheres bei Herrn Buchhändier

Reichardt, Schulberg 20.rei... tneerſtr 39 J ralle lagernden Schweden durch unvermuthetes Ueber Kaſten allgemein in Gebrauch war. Unter ſolchen Umſtänden[1868 Ledenktage aus der und Lokatgeichichte. per Saale einen gelungenen Ueberſall aus konnte der Wagen an und für ſich keinen Aue machen, um

2. März. 1809 Die e 7hhäee an der Elbe“ rn ar hl i r Zerkanv er1 i i i i des „Niederſächſiſchen Oberbergamts“ mit dem Sitze zu hielt, mochte er noch ſo prächtig ſein. den eigentlichen Rang err 9 La a Lxtern aint feine vierte Eatdecungere e von Rothenburg unter Berahauptmann Gerhardt durch die Zahl der vorgelegten Pferde. Edelleuten kamen vier
810 Papſt Leo III. geboren ins Leben; im November 1815 nach Halle verlegt. Grafen und Fürſten ſechs, Königlichen Perſonen acht PferdeS O 25 5 Franz I., Kaiſer von Oeſterreich, geſtorben zu Wir ſagen Grafen und Fürſten ſechs, bezeichnen aber daS 1855 Nikolaus Kaiſer von Rußland eſtorben. mit einen Zuſtand der Errungenſchaften, der erſt nach überausu 1881 Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland Allerlei heftigen Kämpfen zwiſchen den Grafen und den Fürſten zumS 2 1871 Abichwin Raroteon f proklamirt 4 Darchbruch gekommen iſt. Schon 1683 Aſehlng ſich wegen

J c S a 1880 25jähriges Regierungsjubiläum Kaiſer Alexander II. Es iſt wohl nicht allgemein bekannt, daß man den Rang- jener Forderung der Reichsgrafen ein ſächſtſcher Landtag. 1711
e S ausdruck in früherer Zeit durch die Zahl der Zugpferde be kam es zu einem Handgemenge darüber, daß man einem wetter-s 2 z kundete. Zwar waren zu Anfang des ächtzehnten Jahrhunderts auiſchen Reichsgrafen, welcher zur Viſitation des Reichskammer
s 2 1636 Der kurſächſiſche Oberſt Meyer führt im 30jährigen die Federwagen erfunden indeß ſie gelangten ſo langſam zur gerichts in Wetzlar eintraf, von der ſechsſpännigen Staatskaroſſe
5 Krieg gegen die in den Dörfern des linken Saalufers bei Anerkennnug, daß noch um 1740 der in Ledergurten hängende zwei unberechtigte Gäule ausſpannen wollte. Jn Folge dieſes

Gardinen,
mpfiehlt fich
lausſtr. 4. J

[1814
hdruckerei.
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Gothaer ebensversicherungsbank.
vGerſich.-zBeſtand am 1. Jan. 1887: 68270 Perſ. mit 510290000 .4
Bankfonds ca. 1358000009

cherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 174700 000wVerſi
Dividende: 43 der Jahres Normalprämie nach dem alten, 34

bis 1252/, der Jahres Normalprämie nach dem neuen „„ge-
miſchten“ Vertheilungsſyſtem.

e

t e renſion. es ere durch die Proſpecte.
NB. Perſönl Anfragen erbitte Montag, Mittwoch u. Sonnabend Nachmittag.

J Gust. Straaser, in Fa. M. G. Straseer in Wettin. [1823

Seminar für Kindergärtnerinnen
Halle a/S., Weidenplan 6b. [1841

Der Sommercurſus beginnt am 1. April. Schü. erinnen erhalten nach
f Wunſch entſprechende Stellung. Für Auswärtige

Linn Sellheim.

leben ec.).1649

Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (IJlfeld. Nofßz-

Beſchränkte Schülerzabl. Aufnahme jederzeit. Proſpekte durch
Dr. Alfred Soergel, Vorſteher

den einſäbrige freiwilligen Militairdienſt

den. Proſpekte auf Wunſch.

Garlebs höhere Privatschule für Knaben,
Realschule.

Leipzig. Schlossgnese 52.Die re hat die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeugniſſen für
Penſion, Halbpenſion, Arbeitsſtun

Sprechzeit 11--12 Uhr. [320
E. Glar Ich Director.

Walcdpflanzen- Verkauf.
Von dem Leipziger Forſtreviere Connewitz können in dieſem Frühjahre durch

den Revierverwalter Herrn Schönherr in Connewitz- Leipzig nachſtehende Holz
pflanzen zu den beigeſetzten Preiſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme und vor

I hberiger Anmeldung, ſowie gegen Vergütung der Selbſtkoſten für Verpackung und
Transport zur Bahn, bezogen werden:

Stöck. Holzart en. in Stück
em

a, Sämlinge.
30 000 einjähr. Eichen, Querc. pedunc. 20-30 60
10 000 zweifähr. et 35 70 15 000 dreifähr. 60--80 210 000 einjähr. Rüſtern, Vlmus camp. 25 35 650
10 000 Gem. Eſche, Frax. excels. 15--20 405000 zweifähr. 20-30 755 000 einjähr. Grau-Eſche Frax. pubescens 2030 50
2000 Roßkaſtanien, Aesc. hyppocast. 20--30 60
10 000 Fichten (Rothtanne) Abies excelsa S 35
10 000 zweijähr. 2 10--15 5 35

v, verſchulte Pflanzen.
1000 Eichen, Quercus pedunculata 150-200 15
3 000 EichenAusſchuß, 75 200 51000 Eſchen, Frax. excels. 125-200 123 000 Eſchen Ausſchuß, 100 200 41000 Birken, Betula alba 150--200 61000 h derg l. 200300 25 20300 Roßkaſtanien, Aesc. hyppoc. 250--350 30 25
10600 Fichten (Rothtanne), Abies excelsa I. Wahl

mit Ballen 75--125 (50 40

1000 4 II. Wahlmit Ballen 30 25500 mit Ballen 150 60 50500 n I n 175 200 1 J 90200 225 300 125 120100 u 300--400 1150Die Fichten eignen ſich vorzüglich zu Parkanlagen. [1832
Leipzig, am 23. Februar 1887.es Ralhs Sorſtdeputation.

der ſich vor FuttermangelJeder Lan dw irth, ſchützen will, mache einen
Anbauverſuch mit

BRokhara-Riesen-onig-lalee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,
denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter
eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3-4, im 2. 5-6 Schnitt. Unter
Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herr-
liches Futter für Pierde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz
beſonders für Milchtühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſgat per Morgen
12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund.
koſtet 3 Mark.

Das Pfund Samen,
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

Ernst Lamge, Nipperwiese, Bez. Stettin.
Frankirte Aufträge werden umgebend per Nachnahme exvedirt.

echte Originalſaat,
1836

v Heine's ertragreichſten Hafer, ſteifhalmig, außerordentlich lohnend:

h

Und im September 1715 erfolgte
I entnehmen, folgender Beſcheid.

vom Reichsfürſtenſtande
Pferden, befinden Jhro Kayſ. Majeſtät die Sache alſo geſtaltet,
daß Sie darüber Jhren gnädigſten Entſchluß noch nicht zu faſſen
vermögen deren Wichtigkeit und vieler dabei waltenden Um-
ſtände halber ein und ſ
wägen und Jhro den pflichtmäßigen gehorſamſten Bericht und
Gutachten darüber erſtatten zu laſſen ohnumgänglich für nöthig 2
erachteten.“
Angelegenheit vier Jahre geſchwebt

Garten nach dem Mittagsmahl einen

Hallett's Chevalier-Gerſte dRichardſon's Chevalier-Gerſte Ausſtellung als hochfein bezeichnete Brau

gegen Nachnahme.

9 Skandals klagten die Reichsgrafen bei des Kaiſers Majeſtät.

Zur Saat
verkaufe ich in reiner beſt ſortirter Beſchaffenheit folgende. als beſonders
ertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl typiſcher Aehren fort
geſetzt verbeſſerte Getreideſorten;

Kolben Sommerweizen, ſehr lohnend, bei Müllern beliebt,
o“-Sommerweizen, ſteifhalmig, ſehr großkörnig: 1000 Kilo zu 225

100 Kilo zu 26 -4.
vorzügliche, auf der Halberſtädter Gerſten-

Gerſten, 1000 Kilo zu 255 100 Kilo zu 29
1000 Kilo

zu 205 100 Kilo zu 24
Däniſchen Hafer, ſteifhalmig, ehr ertragreich: 1000 Kilo zu 195 100 Kilo

zu 25
Victoria Erbſen, ſorgfältig verleſen, 1000 Kilo zu 235 100 Kilo zu 27

Der Verſandt geſchieht in neuen, beſonders berechneten Drellſäcken

[1726

oft und Bahn Großquenſtedt. V. Heine.
nitteg Bmersleben bei Halberſtadt,

53

wie wir dem „Fuhrhalter“
„Wegen des den Reichsgrafen

beeinträchtigten Fahrens mit ſechs

anders vorher unterſuchen, ſodann er
Menſch!

Alſo reſolvirte ſich Kaiſer Karl V.1,
hatte
vflegte in dem botaniſchen

Spaziergang zu machen.
nach,

nachdem die

Arthur Schopenhauer

Auf dieſem hing er ſeinen Gedanke

hin und geſtikulirte öfters. Das kam einem Waärter,
großen Philoſophen nicht kannte, ſchier unheimlich vor: er hielt
Schopenhauer für verrückt und beſchloß ſich davon zu überzeugen.
Somtt trat er auf jenen zu und ſchrie ihm zu: „Wer ſind Sie?“

„Ja, wenn ich das nur ſelbſt wußte.“
Denker, nachdem er den Andern prüfend angeblickt hatte: „Jch
frage mich ſelbſt darnach lange vergebens. i
rief der Wächter: „er iſt wahnſinnig

Jch hole die Polizei.“

murmelte vor ſich „Nennen Si

Meissner Pisengiesserei u. Maschinenbau- Anstalt

vorm. F. L. R. Jacobi,Meissen i. Sachsen
lie ert

Rohbguss:
Lehmguss, ſchwierige Stücke ohne Modell nach Zeichnung geformt,
Riemscheiben, Seilſcheiben, Zahnräder auf der Maſchine geformt,
Sand- u. Wasseguss nach eingeſandten Modellen,
Fenerbeständigen Guss, Roſtftäbe, Feuerplatten, Retorten,
Schmnmiedba ren Guss.

Transmissionen:
Lager. Wellen. Riemseheiben. Seilscheiben,

Zahnräder in beſter Ausführung.

Bauconstructionen:
HDächer, Treppen, Säulen, Träger, Brücken,

UWVebergänge, Glashäoser. [1076

e v m n z 7 St e ken e
Parkbad Conditorei und Restaurant.

Täglich frischer Apfel-, eht Bayrisch, echt Berliner
Mata- u. Kafſffeekuehen, fr. Weissbier, Riebeck'sehes
Pfannknehen mit f. Frucht- Lagerbier. BRonillon. ſ.
CSüllung. Conttüren. Cho- Weine. Angenehmer Auf-
colade. enthalt.1513) H. Fngler.

IWVIIUs HENSEL's fonische Essem
dargestellt von

e aS L. Fried. Hausmann (lleeht-Apotheko),
Kebutz-Mara. St. Gallen (Schweiz).

Die grosse Wirkung Heonesel's ionftsober Bssenzs 18t bes allen an Bimt- nnd
Nervenzohwäohe Leidenden äretlich erprobt und von Tausenden anerkannt,
und Diejenigen, welche 4aavon gedrauchten, sind die eifrigsten Verbreſter
dieses Mittels geworden. Es heit Blarmuth, Nervensohwäohe, Frauen-
krankdolton, Hämorrhboldalbesobwerden, Kopf wet, Appetitmangel, und wirkt
Voräauaugs Loförderud und Galis entfervend. Dieses alätotisobo Sedatz- en
Helwittel enthält nur Stotffe, dis der Körper dringend dedart, am ver-
brauchte Blutstofe wieder zu ersetsen, ohne die er atcht gesund, Kräftig
aad lebensfreudtg steh erhalten Kann. Wer seinen Körper gegen Krank-
henen ehützen, Wer seinen gesehwächten oder kranken Körper wieder
von Neuer Krattvoll machen will, der erprode Henszol's tontsohe Bosens.

Dieyenigen, welche das Mittel nicht kenven, mögen ohne Furebt eines
Varsneh damit machen. h o L Präparat on Kodolw tion

Hrigmalßaachbs waiagag Ab. s IFeht zu haben in Halle in den bekannten Apotheken 11074

Für Kopf und Haarleidende!
In der Reichstagssitzung

am 11. März v. J. kam auf Antrag der Werth des
Pochwadt'schen Haor-Waſſers Bau de
Quinine) zur Berathung und lautete das ein-
ſtimmige Urtheil darüber, daß dieſer vorzüglichen

Erfindung eine ungehinderte Verbreitung zu geſtatten ſei.

Berlin, den 8. Februar 1887.
Herrn A. Pochwadt, Görlitz.

Jm Auftrage Sr. Durchlaucht des Prinzen Bogusl. Radzi-
wüll bitte ich Sie um etwa 15 Fl. Jhres ausgezeichneten Bau de
Quinine umgehend per Poſtnachnahme einzuſenden u. ſ, w.

Hochachtungsvoll

Johann Huss,
Kammerdiener Sr. Durchlaucht des Prinzen

Bogusl. Radziwill
Preis à Fl. I,50 Proſpekte, enthaltend Dank- und Aner

kennungsſchreiben von fürſtl. Perſonen und allen Ständen, Profeſſo-
ren und zahlreichen Aerzten, Urtheile von hervorragenden Organen
der Preſſe ſind jeder Faſche beigegeben. Nur Flaſchen mit obiger
Schutzmarke ſind echt zu haben in Halle bei den Herren Friſenren
Kassler, gr. Steinſtr. KlIuge, Ranniſcheſtr, Hennicke, große
Klausſtr., Pet-ch, Leipzigerſtr. Metzner, Neunhäuſer, Rost,
Leipzigerſtr. Rosenblatt, Schmeerſtr, Rinow. neue Promenade,
Schlenvoigt, gr. Ulrichſtr., ſowie in ganz Deutſchland in allen gu-

ten Friseurgeschäften. [1824

A. BADEBRA S c e eFun Haug- wnadi Winterceuren.

mee

x y 4 y 5 9 uz c r F S ru J d
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Gebrauch angenehm! Wirkuog sicher!
Aungenehmer. bequemer und billiger Ersata

Mineralwässer. Bitterwässer a. die zumeist schädiichen Pillen ete,
Brhältlieh überall in den Apotheken.

En gros in den Droguen- und Mineralwasserhandlungen,
Vur echt. wenn jede Dosis Lippmann's Schutzmarke trüägt2

Centrat-Versandt: Lippmann's Apotheke. Karlabad. [1833

BBay Hhum,
zas beſte Kopfwaſchwaſſer, beſeitigt Schnppen und Schweiß, verhindert das
Ausfalen der Haare. Bei Gebrauch dieſes Waſſers nach meiner Anleitung
garantire ich für die Ertzaltung des Haares. [1838

c egel, Coiffeur,J Poststrasse I2. De W gr. Klausstrass e 22.
Gl ichzeitig erlaube ich meine Rasiür- u. Vrisir-Salons dem ge

ehrten Poblikum beſtens zu empfehlen.

der den verſtanden.
der es nicht war.

„Es iſt richtig.“
g. komplet toll, der arme
Jn der That holte er etnen in der

erwiderte der S

worben

r

e

chocorar
BI

es beſte rade
Vor Rachahmungen

wird gewarnt

Gro und Detail Verkauf: Haupt
Niederlege: H. Ch. Werther Cie.,
b. Gröhe, 6g. Holtzhausen, 275
zigerſtraße 6.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze Lachs
ſchinken, Sardelleuleberwurn Trüffel
leberwurſt, Rügenwald. Gänſebrüſte
ohne Knochen, Gänſepskelfleiſch. Gänſe
ſchmalz, „et. Zunge, Vraunſchweiger
Werrwurft, diverſe Vraten, garnirte
Schüſſeln im beſten Arrangement
empfiehn (1653W. NMetseh, e

CACAO SOLUBLE

ucharc
Co 0SCCHES CACAO-PUME

0RZ G A.

In den meisten Apotheken, Halle
aS. Engel- und Albert-Apo-
theke, Leipzig. Mohren-Apotheke,
Dessau. Hof-Apotheke, Cam-
burg a/8s. Ferner zu beziehou
durch: Rud. Falcke, Eilenburg.
Louis Rothhoff, Buttstädt. Herm
Müller, Weimar.

edes Hilhnerauge, Hornhaut und
Ware wird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem
rühmltichat bekannten allein
echten Radlauer“schen Hühner-
kugoenmittel sicher und sehmerz-

los beseitigt. Carton 60 Pf. 2) Rad-
lauer“s Coniferen-Geist von pracht-
vollem Tannenwaldgeruch zur Reini-
gung der Zimwerluft. Flasche 1,25 M.,
Zerstüuber 1.25 M 3) Radlauer“s
echte Spitawegeriehbonbons gegen
Husten und Heiserkeit. Boutel 30 Pf.,
Schachtel 50 Pf. 4) Radlauer“s ver-
besserte Sandmandelkleie zur Con-
zervirung und Verschönerung des
Teints, echt nur in Blechdosen à 50
Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus Rad-
inuer“s Rother Apotheke, prämiirt
mit 4 Goldenen Aedaillen. Depöt
in Halle in der Löwenapotheke,
Engoel- u. Adlerapotheke, Apotheker
Kolbe, sowie in den Droguerien. [20927

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm-
heitenrc. bei Dferden, Rindvieh u. ſ. w.
das vorzügliche Mittel. Dieſer Reſti
tutions-Fluid hat rer eng und
Nchbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf v. Wrangol
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im Georg

82Depot vonbin Hentze, Schmeerstr. 39,

in Löbejün bei Pr, Rudloff.
Hühneraugenpfiaster

von Caſſian Leutner in Schwaz in
Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen War-
zen 2c., à St. 13 pr. Ditzd. 1
20 zu beziehen durch [1828

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 39.

Meine vollſtändig rein geſottenen
J

weitenempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur zuter und etrockneter gaare.n Kali Pottseile,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
[1576

Es iſt ſchon Mancher für toll gehalten worden,
ic Was die Menſchen nicht verſtehen, nicht be

greifeu, iſt ihnen verrückt.
gebe. wird er das ſehr vernünftig finden und mich nicht mehr
für wahnſinnig halten. Sehen Sie, ſo bin ich geheilt.“ Er
reichte dem Wächter das Gedſtück, der nun nicht mehr an der
Geſundheit des Philoſophen zweifelte.

Ein Soldat wurde wegen ſeiner Kaltblütigkei
Schlacht bewundert.

fragte ihn ein Bekannter.
Anfang ſchon als einen todten Mann und ſocht von dem Mo

ment, als lebte ich nicht mehr.

Wenn ich dem Aufſeher einen Thaler

„Wie haben Sie ſich dieſelbe er
„Jch betrachtete mich zu

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Halle.
bis 7 Uhr AbendsGr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdrucker ei.

deutung.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vom 4. März.
12 Uhr. Am Miniſtertiſche: von Bötticher, D. Lucius u. A

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Abgrenzung und Organiſation der Berufsgenoſſen-
ſchaften auf Grund des 8 110 des Reichsgeſetzes über die
Unfall- und Krankenverſicherung der in wald und
ſorſtwipttſchgftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen

Maivongie Kommiſſion hat einen neuen Artikel Ia. beſchloſſen.
Derſelbe beſtimmt hinſichtlich der Zuſammenſetzung der provin-
ſellen Genoſſenſchaftsverſammlungen, daß dieſe aus je einem
ertreter der zur Provinz gehörenden Kreiſe beſtehen ſollen

ind zwar ſollen dieſe durch Wahlmänner gewählt werden, welche
die im Kreiſe liegenden Gemeinden ſtellen. Die Wahlmänner
ernennt, die Gemeindevertretung oder, wo eine ſolche nicht be
teht, die Gemeindebehörde aus der Mitte der Gemeinde an
gehörenden unter dies Geſetz fallenden Unternehmer oder bevoll-
mächtigten Hetriebsleiter. Jm Uebrigen ſind die von der
Kommiſſion beſchloſſenen Aenderungen ohne prinzipielle Be

utung.z Abg. Frhr. SchorlemerAlſt (Centrum): Jch bitte Sie,
die Vorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen anzunehmen die
das Reſultat eingehender Prüfung ſind. Nur in dieſer Faſſung
ſei das Geſetz annehmbar. Die Hauptſache iſt, daß auf dem

hnen vorgeſchlagenen Wege die wenigſten Koſten erwachſen.
as iſt das einzige, was ich Jhnen zu ſagen habe. (Beifall.)

Abg. v. Tiedemann (Bomſt, freikonſ.): Auch ich glaube,
daß die Kommiſſion das praktiſch Brauchbarſte Jhnen vorge-
ſchlagen hat. Nur auf einen Punkt möchte ich aufmerkſam
machen, ſpeziell im Jntereſſe der Landwirthſchaft. Es wäre
nämlich wünſchenswerth, daß auch die Arbeiter in landwirth-
ſchaſtlichen Nebengewerben, die ſich als induſtrielle Betriebe
charakteriſiren, wie Brennereien 2c. in die landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften aufgenommen werden können. Sonſt
könnte es dahin kommen, daß ein landwirthſchaftlicher Betrieb
7 bis 8 verſchiedene Berufsgenoſſenſchaften angehört. Dadurch
würde aber nur Konfuſion entſtehen. Auch der Koſtenpunkt
iſt ſehr ſorgfärttig zu erwägen. Allein in der Brennereigenoſſen-
ſchaft hatten wir im letzten Jahre 100000 .4 Koſten. Davon
entfielen auf Entſchädigungen 10000 auf Verwaltungskoſten
allein 84 000 (Hört! Hört!) Das ſind unhaltbare Zuſtände.

m Jntereſſe der gleichmäßigen Durchführung des Unfallver-
icherungsgeſetzes dürfte es ſich daher empfehlen, alle landwirth-ſten Nebengewerbe unter die landwirthſchaftliche Berufs

genoſſenſchaft einzübegreifen. (Beifall rechts
Miniſter für Landwirthſchaft r. Lucius: Die Ausſtellung

des Vorredners richte ſich weſentlich nur gegen das Reichsgeſetz
Ob es möglich wäre die Brennereigenoſſenſchaft leiſtungsfähig
zu erhalten ohne die landwirthſchaftlichen Brennereibetriebe, iſt
zum mindeſten zweifelhaft. Jch empfehle Jhnen daher die un
veränderte Annahme des Geſetzes in der von der Kommiſſion
vorgeſchlagenen Faſſung.

Abg. v. Lyncker (konſ.): Dieſes Geſetz hat einige Unruhe
in landwirthſchaftlichen Kreiſen, beſonders des Oſtens hervor
erufen, weil man davon neue Koſten fürchtet, während manch ſagt, die Landwirthſchaft iſt bereits an der Grenze der

Leiſtungsfähigkeit angelangt. Gleichwohl ſtimmen wir für dieſes
Geſetz, weil es nur die Konſequenz der Reichsgeſetzgebung iſt.
Aber auch im Prinzip muß man ſich mit dem Geſetz einver
ſtanden erklären, weil nunmehr auch die landwirthſchaftlichen
Arbeiter die Wohlthat des Unfallverſicherungsgeſetzes genießen
ſollen. Das Riſiko des Unfalls wird nun auch hier vom
Einzelnen auf die Algemeinheit abgewälzt. Auch dieſer
ſoziale Geſichtspunkt muß uns zuc Annahme dieſes Geſetzes
bewegen.

Miniſter v. Bötticher: Die Nothwendigkeit der Fürſorge
für den verunglückten landwirthſchaftlichen Arbeiter bildet die
Grundlage dieſes Geſetzes. Die jetzt beſtehende Armenpflege
ſoll durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung gefördert, und die
Laſten derſelben möglichſt gemildert werden. Erſt wenn das
hier geſteckte Ziel voll und ganz erreicht iſt, können wir uns
darüber unterhalten, ob nicht unſer Unterſtützungswohnſitz jetzt
der Reform bedarf. Dieſes Geſetz iſt nun, wie ſchon mehrfach

j auf die Marine bezügliche Abänderungen und Er-hervorgehoben, eine Konſequenz des Reichsgeſetzes. Die Haupt
aufgabe war, die Durchführung möglichſt einfach und billig zu
machen. Was die Belaſtung der Landwirthſchaft betrifft, die
dieſes Geſetz herbeiführen würde, ſo kann ich im Augenblick die
Zahlen für die induſtriellen Berufsgenoſſenſchaften nicht angeben.
Ich erwähne nur, daß dieſe Zahlen für die einzelnen Genoſſen-
ſchaften ſehr differenzielle ſind. Oft verſt nd man es eben nicht,
zu organiſiren, und ſo entſtanden viele Koſten. Man hat koſt-
ſpielige Bureaux eingerichtet, ſich viele Zeitſchriften angeſchafft 2c.
Ich tadle dies nicht, es iſt nur der Ausfluß der Selbſtbeſtim
mung der Berufsgenoſſenſchaften. Jn Zukunft wird ſich hier
aber ſchon von ſelbſt Wandel zum Beſſe n einſtellen. Wegen
theilweiſer zu hoher Koſten anzunehmen, daß die ganze Organi-
ſation verfehlt ſei, iſt ein durchaus irriger Schluß. Was die
landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe betrifft, ſo ſind wir nicht im
Zweifel geweſen, daß die Nöthigung, für die Landwirthſchaft
unter Umſtänden mehreren Berufsgenoſſenſchaften anzugehören,
oft derſelben unbequem ſein wird. Jndeß unſere Unfallver
ſicherung iſt kein noli me tangere. Bei einer Reform derſelben

1887.

wird auch dieſer Punkt in Betracht zu ziehen ſein. Jn Summa
glaube ich, daß wir und dafür ſprechen alle Erfahrungen
auf dem rechten Wege ſind. Die Landwirthſchaft darf nicht
hinter der Jnduſtrie zurückbleiben, wo es gilt, auch den land
wirthſchaftlichen Arbeitern die Wohlthat der Unfall Verſicherung
zu Theil werden zu laſſen. Beifall.

Abg. von Rauchhaupt (konſ.) wünſcht gleichfalls die Zu
ſammenfaſſung aller landwirthſchaftlicher Betriebe unter eine

Berufsgenoſſenſchaft. 5Miniſter von Bötticher: Jch glaube in dieſer Beziehung
das größte Entgegenkommen gezeigt zu haben. Jch habe durch
aus kein Bedenken gegen eine etwaige ſpätere Korrektur des
Geſetzes in der gewünſchten Richtung, wenn ſich eben das Be
dürfniß dafür herausſtellt. Uebrigens mache ich darauf auf-
merkſam, daß Kranken und Unfallverſicherung fundamental ver
ſchieden ſind. Die Krankenverſicherung betrifft nur das Jndivi
duum, bei der Unfallverſicherung aber kommen ganze Korporatio
nen in Betracht. Dieſe müſſen wir nach möglichſt feſten,
dauernden Grundſätzen organiſiren. Wir können bis jetzt nicht
weiter gehen, als zu ſagen, wir werden die hier ausgeſprochenen
Wünſche gewiſſenhaft prüfen. (Beifall.)

Abg. Reinhold (nl.): Die Beſtimmung des Artikel II a. iſt
mir eigentlich nicht ſehr ſympathiſch. Es wäre beſſer geweſen,
wenn man die Wahl der Vertreter anders geſtaltet hätte. Jn-
deß dieſes Bedenken kann uns nicht veranlaſſen, das ganze
Geſetz zu verwerfen. Die Hauptſache iſt, daß das Reichsgeſetz
mit möglichſt wenig Koſten durchgeführt wird. Die Koſten ſind
ja einer der dunkelſten Punkte dieſer Geſetzgebung, beſonders
die Verwaltungskoſten. Die Höhe der letzteren wird allerdings
oft nur verſchuldet durch die e luxuriöſe Ausſtattung der Ver
waltung. Auch das Anwachſen der Unfallrente wird immer

Da dürfte ſich beſonders die weitere Entwickelung der
nfallverhütung empfehlen, ſpeziell die beſſere Ausbildung des

Jnſtituts der Fabrikinſpektoren. Dieſes Jnſtitut muß aus einem
bureaukratiſchen zu einem mehr kollegialen werden. Zu Artikel II.
dieſes Geſetzes behalte ich mir einen Antrag zur dritten Leſung
vor, wonach die Beſtimmung aufgehoben wird, daß jeder Kreis
eine Sektion bildet. Eine Vereinigung mehrerer Kreiſe zu einer
Sektion dürfte ſich eher empfehlen. Hoffen wir, daß dieſes
Geſetz unſerer Land wirthſchaft zum Segen gereichen wird.
(Beifall bei den Nationalliberalen.) JAbg. v. Tiedemann (Bomſt): Diejenigen induſtriellen
Berufsgenoſſenſchaften, in denen ſich die landwirthſchaftlichen
Nebengewerbe befinden, weiſen gerade die höchſten Koſten auf.
Daran iſt nicht die luxuriöſe Organiſation Schuld, ſondern die
oft ſehr großen Entfernungen, welche eine billige Organiſation

ſehr erſchweren. ßAbg. Bieſenbach (Centrum) beklagt ſich über die unklare
Faſſung dieſes Geſetzes, welches das Studium deſſelben ſelbſt
Berufsjuriſten ſehr erſchwere An dieſem Mangel litten mehr

Verordnungen über das

oder weniger alle neueren Geſetze.
Artikel J. und II. werden hierauf angenommen.

Zu Art. II a. iſt im Laufe der Sitzung vom Abg. Knebel
ein Antrag eingebracht worden, wonach beſtimmt werden ſoll,
daß die Wahlmänner „aus den Unternehmern der im Kreiſe
belegenen Betriebe“, nicht wie die Kommiſſion beſchloſſen hat
„aus ihrer Mitte einen Vertreter erwählen ſollen.

Nach kurzer Empfehlung dieſes Antrags durch den Antrag
ſteller und nachdem der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius
die Ablehnung deſſelben aus praktiſchen Rückſichten befürwortet
hat, wird unter Ablehnung des Antrags Knebel Art. II a. in

der Faſſung der Kommiſſion angenommen, ebenſo der Reſt des
Geſetzes.

Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung mehrerer älterer
d Feuerlöſchweſen in der ProvinzSchleſien wird ohne Debatte in erſter und zweiter Berathung

angenommen.Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (dritte Berathung des

Geſetzentwurfs betreffend Abgrenzung und Organiſation der
Berufsgenoſſenſchaften, ſowie mehrerer kleinerer Vorlagen;
Petitionen). Schluß 2 Uhr.

Heer und Marine
Der Entwurf eines Geſetzes betreffend einige

gänzungen des Geſetzes vom 27. Juni 1871 über die
Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen
u. ſ. w., welcher dem Reichstage zugegangen iſt, trägt der nach
allen Richtungen hin durchgreifenden Umgeſtaltung der deutſchen
Marine Rechnung. Bezüglich der Doppelberechnung der pen-
ſionsberechtigenden Dienſtzeit und zwar unabhängig von der
Dauer des Aufenthalts und der Abweſenheit außerhalb der
heimiſchen Gewäſſer, war damals die oſtaſiatiſche Expedition
berückſichtigt worden, weil zur Zeit des Erlaſſes jenes Geſetzes
Expeditionen faſt ausſchließlich nach Oſtaſien und allenfalls noch
nach Weſtindien gingen. Die Südſee, die Weſtküſte Amerikas
und die oſtafrikaniſchen Küſten pflegten nur auf der Ausreiſe
nach Oſtaſien oder auf der Rückreiſe von dort paſſirt zu werden.
Die Doppelberechnung der Dienſtzeit bei anderen Seefahrten
außerhalb der Oſt- und Nordſee war an die Bedingung einer
dreizehnmonatlichen Abweſenh.it außerhalb der heimiſchen Ge-
wäſſer geknüpft worden. Die Entwickelung der Flotte und die
in Folge der erweiterten politiſchen Beziehungen zu überſeeiſchen

Zritte Beilage zu 55 ver Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Ländern zugefallenen mannigfachen Aufgaben haben einen Um-
ſchwung herbeigeführt, Schiffe ſind jetzt in der Regel in allen
Meeren ſtationirt, außer Oſtaſien in Weſtindien, Oſtafrika,
Weſtafrika und Mittelmeer. Die Motive des neuen Geſetzent-
wurfs legen an der Hand der Ziffern dar, daß die Verhältniſſe
in den anderen Gewäſſern keineswegs günſtiger, nicht ſelten
aber in kurzer erheblich ungünſtiger wirken, als in den
Gewäſſern Oſtaſiens. Von 187985 erkrankten pro Mille der
Beſatzung in Oſtaſien 8552,9, in der Südſee 9545.3, in Amerika
In Weſtindien) 6908,4, im Mittelmeer 94283, 183485 in
Afrika 1363,3 Man, ſtarben, nach dem pvrige Durch
ſchnittsſatz berechnet, in Oſtaſien 4,8 pro Mille, in der Südſee
6,7, Amerika 1.9, im Mittelmeer 2,7, in Afrika 5.5 pro Milledie Zahl der Todesfälle iſt in den verſchiedenen Jahren auf
denſelben Stationen ſehr variabel. Eine ungleichartige Berück
ſichtigung von Seereiſen außerhalb der heimiſchen Gewäſſer bei
der Penſionirung widerſpricht dem Grundgedanken des alten
Geſetzes. Jm neuen Entwurfe iſt das Benefizium der Doppel
rechnung auf eine während derſelben Jndienſthaltung zurückge-
legte, mindeſtens ſechsmonatliche dar außerhalb der
heimiſchen Gewäſſer beſchränkt worden. Nachdem den beſolde
ten, mit konſulariſchen Befugniſſen angeſtellten, in außer
europäiſchen Ländern über ein Jahr verwendeten kaiſerlichen
Beamten die dortige Dienſtzeit doppelt angerechnet worden iſt.
ſoll nach derſelben Maßgabe auch dem zum Dienſt in den
Reichsſchutzgebieten kommandirten, nicht zur Schiffsbeſatzung
gehörigen Marineperſonal die betreffende Dienſtzeit bei der
Penſionirung doppelt werden. Das Geſetz, betref
fend die Ergänzung des Militärpenſionsgeſetzes vom 3) März
1880 ſoll aufgehoben werden, indem es durch die jetzige Vorlage
ſeine ſelſtſtändige Bedeutung verliert.

Kolonien und Reiſen.
Die geſtern mitgetheilte biographiſche Notiz über

Emin Bey (Dr. Schnitzer) wird von verwandtſchaft-
licher Seite Dr. Schnitzers noch weiter vervollſtändigt.
Schnitzer iſt als Jude geboren, wurde nach der Wieder
verheirathung ſeiner Mutter zugleich mit einer noch in
Neiße lebenden Schweſter evangeliſch getauft, iſt aber
ſpäter zum Muhamedanismus übergetreten. Die Ver-
muthung, daß Schnitzer in Berlin promovirt ſei, iſt nicht
zutreffend, er iſt in Deutſchland überhaupt nicht promovirt
worden. Das Sommerhalbjahr 1864 war er in Königs-
berg. Schnitzer hat in Berlin eine größere Anzahl von
Verwandten er lebte im Hauſe ſeines dort im Jahre
1883 verſtorbenen Onkels Geh. Sanitätsrath Schnitzer
der Generalmajor a. D. v. Bröker iſt ſein Onkel und die
Familie der Frau Stettenheim (geb. Schweitzer) mit ihm
nahe verwandt.

Das Vazdeburgg e Fſlere Regiment
Nr.

(Fortſetzung und Schluß.)
Der überraſchend ſchnell eintretende Waffenſtillſtand, dem

dann auch bald der Friede folgte, ließ das Regiment 1866 nicht
mehr, wenigſtens nicht mehr zu ſo entſcheidendem und unmittel-
barem Eingreifen in den Kampf kommen. Das Jahr 1870 aber
ſollte neuen Lorbeer zu dem alten fügen. Die vier Friedens
jahre 1866--70 hatte das Regiment in Schleswig-Holſtein, haupt-
ſächlich in Kiel und Flensburg in Garniſon gelegen, an dem

von Uettingen, am 26. Juli gewiß eine gute
orbedeutung rückte es aus ſeinen Garniſonen zu neuen

Thaten aus. Der zur 18. JnfanterieDiviſion (Generallieutenant
v. Wrangel) gehörigen 35. Jnfanteriebrigade (Oberſt, ſpäter
Generalmajor v. Blumenthal) zugetheilt, nahm es an dem
ſiegreichen Vormarſch der II. vom Prinzen Friedrich Carl be
fehligten Armee theil und kämpfte tapfer in den Schlachten vor
Metz am 14. und 18. Auguſt mit, in dem Gefecht bei Mercy
le Haut und der Schlacht von Gravelotte St. Privat.
Hier, am Nachmittag des 18. Auguſt war es, wo das Regiment
ſchon ſeit Vormittag im Kampfe, ſeinen tapferen, von Allen
hochgeſchätzten Commandeur, den Oberſt von Brandenſtein ver
lor, der nach wenigen Tagen den erhaltenen ſchweren Verwun-
dungen erlag. Später zur Cernirung von Metz mit verwendet,
ertrug das Regiment ſtandhaft die härteſten Strapatzen und
Entbehrungen, kämpfte mit bei Noiſſeville am 1. September und
machte ſodann den Feldzug an der Loire mit, der dem ganzen
Regimente, wie kleineren Theilen noch wiederholt Gelegenheit
gab, Beweiſe von Tapferkeit und Aufopferung zu geben.

Wir können jedoch den intereſſanten Schilderungen des
Verfaſſers hier nicht in das Einzelne folgen, ſondern wollen
aus der Reihe der ruhmvollen Ereigniſſe nur einen für das
Regiment ganz beſonders ehrenvollen Tag herausgreifen, den
S. Dezember den Sturm auf Cercottes, einem Dorfe an
der Straße Paris-Orleans.

Gegen Il Uhr leitete Oberſtlieutenant v. Schramm, den
ein feindliches Geſchoß bereits leicht kontuſionirt hatte, den An
griff auf das Dorf ein. Cercottes ſelbſt, welches von der Wald
liſiere (Wald von Orleans) etwa 1000 m entfernt iſt und eine
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(Nachdruck verboten.)

Sagen und Märchen
aus Halle und Umgebung.

(Vrgl. die vorige Sonntagsnummer, 2. Ausgabe).

VII.
Vom Roland.

Es währete nun nicht lange, ſo kam ein Sendgraf
Kaiſer Karl's des Großen nach Halle, der brachte ihnen
die Privilegien und Urkunden und forderte den Zehnten,
wie es damals Sitte war, für Kaiſer und Reich und zwar
ſollten ſie dieſe Abgaben in Salz liefern für die kaiſer-
liche Küche.

Es ſaß aber damals Kaiſer Karl zu Aachen in ſeinem
prächtigen Saale und hielt Hof, und aus allen Gauen ſeines
Reiches waren die Fürſten und Herzöge herbei gekommen
und dieneten ihm. Und er ſprach Recht und ſchlichtete
den Streit, ſo jemand hatte mit ſeinem Nachbar. Da
meldete eines Tages der Diener, es ſeien große ſtattliche
Leute draußen mit Karren und Kiſten, die wollten den
Kaiſer ſprechen. Es waren dies aber die Halloren, die
ſelbſt kamen und den Tribut brachten. Karl der Große
ließ ſie hereinführen und nahm ſie freundlich auf. Da
es aber gerade Frühling war, wo die Lerchen ſtrichen, ſo
hatten ſie ihm auch 9 Schock mitgebracht zum Geſchenk.
Der Kaiſer lohnte es ihnen und gab ihnen einen goldenen
Becher und frug, ob ſie noch ein Begehr hätten. Da trat
Humfrid, einer von den Halloren hervor und ſprach:
Herre, du haſt uns erlobet, in Stadt zu bowen, und uns
erzeuget viel Genade, ſo wirſt Du uns ſin ein getreuer
Herr und gerechter Richter.

„Das will ich ſein ſprach der Kaiſer.
Ich komme vor gehegit Ding, fuhr jener fort, und

klage gen Mertin Stammere umme eynen Dotſchlag, da

he minen Bruder Hanſen vomme Levende tu dem Dode
bracht hat.

Da ergrimmte der Kaiſer und verſprach ihm beizu-
ſtehen und Recht ſprechen zu laſſen durch ſeinen Paladin,
den er nach Halle ſenden wollte, und er hieß ſie hinziehn
in Frieden und übers Jahr wieder zu kommen.

Er ſandte aber ſeiner Schweſter Sohn, den kühnen
Roland, hinab in die Sachſenlande, daß er Ding hegen
ſolle und in ſeinem Namen Recht ſprechen und beſtrafen,
wer in ſeinem Bann gefrevelt hatte.

Da zog Roland hinab an die Elbe durch alle Städte
und Gaue bis hinauf an die Saale und ließ Standbilder
errichten von Kaiſer Karl, zum Zeichen, daß ein kaiſerlich
Gericht ſei, und ſprach Recht für Jedermann. Er war
aber eine ſchöne ſtattliche Figur mit goldblondem Haar,
an der Seite trug er ſein Schwert Durant und ſein Horn
Olivant.

So kam er auch nach Halle und hielt dort Gericht
und hegte Ding auf dem Berge vor der Halle außerhalb
der Stadt, allwo jetzt die Rathswage ſteht. Dort ließ er
errichten ein Standbild Kaiſer Karls 5 Ellen groß, und
ließ es bekleiden mit Gold und Purpur und gab ihm ein
mächtig Schwert in die Rechte und ein Schild in die Linke,
auf dem ſtand:

Frieden gew' ick,
Freiheit gewehr' ick,
Recht verbürg ick,
Miſſetat würg' ick.

Davor ſtellete er einen Seſſel und rechts und links
eine Bank. Das Ganze hegte er ein mit Ketten. Danach
richtete er aus den Pfännern acht Schöffen, die ſaßen auf
der Bank, vier zu ſeiner Linken und viere zur Rechten;
und er ließ ausrufen durch ſeine Herolde, daß er drei
Tage von Sonnen-Aufgang bis Untergang auf dem Berge
Kann halte und Recht ſprechen wolle im Namen des

aiſers.

Und ſie kamen und klagten wider einander und
erhielten Recht. Das Volk ſtand außerhalb des Ringes
und ſchauete zu.

Da kam auch Hunefrid vor gehegit Ding und klagete
gen Mertin Stammere umme eynen Dotſchlag, da he
ſinen Brüder Hanſen vomme Levende tu dem Dode
bracht het.

Da kam Mertin Stammer vor gehegit Ding und
ledigte ſich des Todſchlages und bot Buße 30 Mark
Silber.

Die Schöppen frugen nun Hunefrid, ob er Buße
fordere oder Vergeltung, und er antwortete Buße, und ſie
einigten ſich um die 30 Mark und Martin Stamer ward
lediget des Blntbannes.

Als nun niemand mehr kam, da ließ es Roland
dreimal ausrufen, ob noch jemand zu klagen hätte. Dann
ſchloß er das Gericht. Und ſie traten darnach zuſammen
und er hieß ſie einen Grafen zu wählen, der richtete an
ſeiner Statt des Jahres viermal vor dem Bilde des Kaiſers
auf dem Berge. Sie kühreten aber Hanſen vom Steyne
und Roland belehnte ihn mit dem Richtſchwert und ließ ihn
ſchwören, Recht?zu ſprechen in des Kaiſers Namen, was
Recht ſei, und zu verwürken die Miſſethaten, ſo Miſſe-
thaten ſeien. Und er ſchwur es ihm.

Roland zog darauf von dannen, denn die Saracenen
waren in die Lande eingefallen. Nicht lange danach kam
die Kunde von ſeinem Tode. Weil er aber ein ſo ſtatt
licher Ritter geweſen war und ihnen ſo zu Gefallen, ſo
nannte man ihm zu Gedächtniß das vor Gericht gehen
„vor den Roland treten“ und iſt von da der Name auf
die Statue übergegangen.

Der alte Roland iſt aber einmal in einer Feuers-
brunſt umgekommen, denn er war von Holz, und man
hat dafür einen ſteinernen hingeſtellt. Das Gericht von
dem Roland war dazumal ſchon eingeſchlafen und man
hat ihm deshalb einen Schlafrock angezogen, und nur wenn
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100 m diesſeits quer über die Chauſſee errichtete Barrikade
hatte der Feind ſtark beſetzt. Eine feindliche Batterie ſtand
weſtlich des Ortes in Poſition und richtete ihr Feuer gegen den
Ausgang des Waldes. Mühſam auf halbverwachſenen Fuß-
wegen, zeitweiſe zu Einem hintereinander, arbeiteten ſich die
Compagnien durch den an manchen Stellen faſt undurchdring-
lichen Wald hindurch, während die feindlichen Geſchoſſe pfeifend
niederpraſſelten, bald kleine Aeſte von Bäumen riſſen, bald
Verwundungen verurſachten und im Verein mit dem Knattern
des Kleingewehrfeuers die innerhalb des Waldes ſonſt herr
ſchende Stille unterbrachen. Gegen 12/, Uhr gab Major Göt-
ting (1. Bataillon), der ſich gerade beim 6. Zuge befand, nach
dem die im Waldesdickicht gelockerte Ordnung raſch wiederher-
geſteltt war, kurz entſchloſſen den Jmpuls zum Angriff, der
allgemein wurde. da mittlerweile auch der auf dem rechten
Flügel der 12. Comp. eingetroffene General v. Blumenthal
den Befehl hierzu ertheilt hatte. Mit lautem, fröhlichem Hurrah
ſtürmten die Füſiliere und Jäger, von denen eine ganze Anzahl
den Anlauf mitmachten, trotz des noch dertiger Feuers des Fein-
des, nicht achtend der ihnen beigebrachten Verluſte, den Bahn-
körper und das dahinter liegende Dorf. Dem kraftvoll aus-

eführten Vorſtürmen der ganzen Linie gegenüber hielt dergen nicht Stand. Die 10. Comp. nahm die Barrikade, die
10. u. 12. beſetzten die vorderſten Gehöfte von Cercottes.

Hierbei wurde der Chef der 12. Comp., Hauptmann v. Roebe,
der als einer der Erſten in das Dorf eingedrungen war, durch
einen Schuß in die Bruſt tödtlich getroffen. Mit den Worten:
„Kinder, ich habe genug; vorwärts, vorwärts!“ ſank er ſeinen
Leuten in die Arme und wurde von dieſen in einem Stalle auf
Stroh gebettet. Jetzt erreichten auch die andern Compagnien
das Dorf und nun kam es, obwohl der Feind dem Angriff nicht
mehr Stand hielt. doch noch im Dorfe zum Kampfe Mann gegen
Mann. Viele Häuſer waren noch beſetzt, aus ihnen, aus der
Kirche, ja vom Thurm herab wurde noch immer auf nächſte
Entfernung geſchoſſen. Die Gehöfte mußten einzeln vom Feinde

eſäubert und in Beſitz genommen werden. Nach etwa einerhalben Stunde indeß wurde der Südrand des Dorfes erreicht
von hier aus den abziehenden Franzoſen Schnellfeuer nach

geſandt.
Cercottes war uuſer! Der mit kaum ſechs Compagnien

kühn und ſchneidig unternommene Angriff war von glänzendem
Erfolge gekrönt. Dem altbewährten preußiſchen „Hurrah“ hatten
die Franzoſen auch hier nicht widerſtehen können. Der Schlüſſel
der feindlichen Stellung war genommen, eine große Zahl von
Gefangenen in unſere Hände gefallen.

Der Commandeur der 18. Jnfanteriediviſion, General-
lieutenant Frhr. v. Wrangel, welcher perſönlich das Vor-
ſtürmen der Magdeburgiſchen Füſiliere beobachtete, fügte ſeiner

eit dem Berichte des Regiments über ſeine Theilnahme an den
ämpfen um Orleans die Worte hinzu: Der Angriff auf

Cercottes geſchah mit größter Ordnung und Bravour; die Er-
ſtürmung dieſes Dorfes bildet einen der Hauptehrentage des
36. Regiments. General v. Manſtein aber nahm vor ihnen am
Tage der Schlacht die Mütze ab und ſagte in ſeiner gewöhn
lichen knappen Redeweiſe: „Brave Füſiliere! aber noch weiter
gehn.“ Und das geſchah! Am 5. Dezember 10 Uhr Vormittags
marſchirte die 18. Jnfanterie-Diviſion mit wehenden Fahnen
und unter den Klängen der Wacht am Rhein in Zugfront in
Orleans ein. Das Regiment Nr. 36 bildete die Tete.

Halle, den 5. März.
(Der Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Auch an dieſer Stelle möchten wir noch auf das

heute Abend im Neuen Saale des „Café David“ ſtatt
findende Konzert der Tiroler Konzert Sänger- und
Jodler- Geſellſchaft Jacob Schöpfer aus a im
Ober Jnnthal hinweiſen. Wir ſelbſt haben noch nicht
Gelegenheit gehabt, die Leiſtungen derſelben aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen, dürfen aber nach dem, was
wir über die Geſellſchaft gehört, den Beſuch des Konzerts
wohl nicht mit Unrecht warm empfehlen. Sicherlich ſteht
daſelbſt ein unterhaltender Abend bevor. Am Montag
ſoll ein zweites Konzert folgen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
[Gladſtone über Poſeidon. Aus London wird

geſchrieben: Es iſt ein gutes Zeichen für die körperrliche und
geiſtige Rüſtigkeit des 78 jährigen Gladſtone, daß er ſich
wieder mit homeriſchen, oder genauer mythologiſchen Studien
beſchäftigt. Sein Eſſay über Poſeidon in der Märznummer
der Monatsſchrift „Nineteenth Century“ iſt der erſte einer Reihe
von Aufſätzen über die olympiſche Religion. Auf die homeriſche
Ueberlieferung dieſes Gottes geſtützt, kommt Mr. Gladſtone
um Schluß, daß Poſeidon urſprünglich kein Elementargott,

h. keine Perſonifikation des Meeres geweſen und ausländiſchen
Urſprunges ſei. Auch ſtellt er die Richtigkeit der v. Preller
(J. 443) gegebenen Ableitung des Namens in Zweifel.
Gladſtone entdeckt in ihm ein gutes Stück Menſchennatur; er
iſt eher ſtark als geſchickt und hat bedeutende körperliche Be
dürfniſſe; er hat z. B. einen großen Appetit für Hekatomben.
Da Poſeidon fortwährend als der dunkelhaarige Gott bezeichnet
wird, kommt Mr. Gladſtone zum Schluß, daß er der dunkle
Gott, d. h. der Gott der ſüdlichen Raſſen, der ſüdliche Gott iſt.

n dieſer Anſicht wird er beſtärkt durch die Ueberlieferung der
dyſſee, daß Poſeidon ſich bei den Aethiopern neun Tage lang

aufhielt. Auch ſeine Vorliebe für Pferde wird auf ſeinen
exotiſchen Charakter zurückgeführt. Man muß es natürlich

Mr. er, wie das „Memeler Dampfboot“

Mythologen von Beruf überlaſſen, die von dem engliſchen
Staatsmann gemachten Behauptungen zu prüfen und eventuell
zu widerlegen. Daß jedoch Mr. Gladſtone's Standpunkt nicht
ganz richtig ſein kann, erhellt wohl ſchon aus der Erwägung,
daß er ſich ausſchließlich an die homeriſche Ueberlieferung hält,
die nicht immer mit der lokalen Tradition in Einklang ſteht.

Rudolf von Jhering über den Fall Bülow.
Der „Frkf. Ztg. ſchreibt man: Jn einer ſeiner neueſten geiſt
vollen Abhandlungen: „Rechtsſchutz gegen injuriöſe Rechtsver-letzungen“ äußert ſich der berühmte Furit Profeſſor Rudolf

von Jhering über einen dem Fall Bülow bis auf die handeln-
den Perſonen gleichenden Fall: „Ein Theaterreferent, dem
wegen ſeiner abfälligen Kritiken die Löſung eines Theaterbillets
verſagt worden war, hatte ſich durch eine andere Perſon ein
Billet löſen laſſen, ward aber von dem Dienſtperſonal mit dem
Bemerken zurückgewieſen, daß die Direktion die Anweiſung er
theilt habe, ihm den Eintritt ins Theater ſchlechthin zu ver
wehren“ folgendermaßen „daß die Direktion dazu nicht be
fugt war, kann keinem Zweifel unterliegen. Es ſteht ihr frei,
einer beſtimmten Perſon das gewünſchte Theaterbillet zu ver
weigern, aber es ſteht ihr nicht frei, Demjenigen, der ein von
ihr ausgegebenes Theaterbillet vorweiſt, den Eintritt zu ver
ſagen. Durch Verkauf des Billets hat ſie eine Verpflichtung
kontrahirt, die ſie nach der Natur des Theaterbillets als Jn
haberpapier jedem Jnhaber gegenüber zu erfüllen hat. Nur
wenn in ſeiner Perſon ſolche Gründe entgegenſtehen, welche im
Intereſſe der übrigen Theaterbeſucher ſeine Abweiſung recht-
fertigen (z. B. Trunkenheit, unanſtändige Kleidung) kann ſie ihm
den Eintritt verwehren. Thut ſie es abgeſehen davon, ſo begeht
ſie damit nicht eine einfache Kontrakswidrigkeit, ſondern ſie macht
ſich einer injuriöſen Rechtsverletzung ſchuldig. Es iſt ein Akt
ſchnöder Willkür, offener Mißachtung eines zweifelloſen Rechts.
Daß in dieſem Fall die actio injuriarum in der von mir ent
wickelten Funktion Jhering will die neben der Aequivalent-
und Schadenserſatzleiſtung eine beſondere Satisfaktions-
leiſtung bezweckende actio injuriarum aus dem römiſchen Recht
in das heutige einführen gar nicht zu entbehren iſt. bedarf
nicht des Nachweiſes. Mit der Ausgleichung des pekuniären
Schadens Rückgabe des Preiſes des Theaterbillets) iſt hier dem
Intereſſe des Berechtigten nicht Genüge geleiſtet, es muß ihm
eine Genugthuung verſchafft werden, und da eine ſtrafrecht
liche Verfolgung wegen Beleidigung in dieſem Fall ſchwerlich
Ausſicht auf Erfolg hätte, ſo bleibt nurkder privatrechtliche Weg
der act. injur. übrig, ein abermaliger Beleg dafür, daß dieſelbe
auch im heutigen Recht von hohem Werth iſt.“ Vagl. R. v.
Jhering, Geſammelte Aufſätze, Bd. III. S. 397 u. ff. Wahr-
ſcheinlich iſt der Grund der Ausweiſung Bülow's aus dem
Opernhauſe in noch unbekannten Vorgängen zu ſuchen.

Aus aller Welt.
Die Zinnſchüſſel auf der königlichen Tafel.

Herr C. E. Kühn, ehemaliger Beſitzer des Gaſthauſes
„Zum weißen Schwan“ in Memel, hatte dem Kaiſer
zum 80 jährigen Dienſtjubiläum ein Glückwunſchſchreiben
und eine alte, verbogene, recht un anſehnliche
zinnerne Schüſſel geſandt, an welche ſich gar merk-
würdige Erinnerungen knüpften. Eine Großtante des
Genannten, Wittwe Kuhr, war zur Zeit, als die könig-
liche Familie in Memel im Exil leben mußte, zur Führung
der königlichen Küche beſtellt worden und dadurch ge-
wiſſermaßen die Vertraute der hochſeligen Königin Luiſe
geworden, welche gar manchmal mit Thränen der Frau
ihr Unglück klagte, beſonders wenn immer wieder neue
unglückliche Kriegsnachrichten einliefen. Da es nun an
Küchengeräthen mangelte, nahm Frau Kuhr aus ihrer
eigenen Küche die zinnerne Schüſſel, um dieſelbe für die
königliche Tafel zu benutzen. Beſonders war ſie hierzu
durch einen Ausſpruch der hohen Frau bewogen worden:
„All unſer Silbergeſchirr iſt verloren.“ Dieſe Worte
fanden ſich auch auf der Schüſſel eingeritzt. Dieſe
Schüſſel wurde in der Familie als eine heilige Reliquie
betrachtet und ging zuletzt in den Beſitz des Herrn Kühn
über. Jn welchem Anſehen die Frau Kuhr in der könig-
lichen Familie geſtanden, wird dadurch bewieſen, daß die-
ſelbe die Königin bei ihrer Abreiſe von Memel bis Berlin
begleiten mußte, und daß ſpäter keiner der königlichen
Prinzen nach Memel kam, ohne daß Frau Kuhr zur
Audienz befohlen wurde. Auch hat dieſe Frau bis an
ihr Lebensende eine Penſion aus der königlichen Schatulle
empfangen. Die bezeichnete Schüſſel war es, welche Herr
Kühn dem Kaiſer zugeſchickt hatte. Kurz darauf erhielt

berichtet, ein ſehr
huldvolles Schreiben aus dem kaiſerlichen Kabinet, welchem
ein Gnadengeſchenk von 100 beigefügt war. Das
Schreiben enthielt den Vermerk, daß Se. Majeſtät das
Geſchenk der Schüſſel huldvoll angenommen und dem
Hohenzollern-Muſeum überwieſen habe.

Das Erdbeben. Jn Genua ſelbſt hat zwar das Erd-
beben des 23 Februar wenig Schaden an Gut und Menſchen
leben angerichtet, aber von der ganzen liguriſchen Küſte lauten

dagegen die Nachrichten um ſo troſtloſer und herzzerreißender
)iano-Marina iſt vollkommen dem Erdboden gleichgemacht,

die ganze Bevölkerung, circa 2250 Seelen, bivouakirt im Freien
In gleich ſchreckenerregender Weiſe iſt das nur zwei Kilometer
davon entfernte DianoCaſtello mit ungefähr 900 Einwohnetn
betroffen worden. Ebenſo beſtehen die vielverſprechenden An
ſiedlungen von Arvo (800 Einwohner) und Bajardo (1800
Einwohner) nicht mehr. Auch Oneglia (8000 Einwohner
ſowie die in der Nähe von San Remo in den Bergen gelegenen
Dörfer Ceriana (2540 Einwohner). Caſtellaro (780 Ein
wohner), Pompejana (900 Einwohner) und Buſſanag (82)
Einwohner) haben viel gelitten. Von San Remo wie von
allen klimatiſchen Curorten der Riviera ſind die Fremden in
wilder Panik geflohen, aber der Ort ſelbſt hat nur wenig ge
litten (keine Todten, keine Verwundeten), während im benach-
barten Bordighera das reizend gelegene „Grand Hotel
ſowie „Windſor und „VictoriaHotel“, dann zahlreiche Villen,
darunter die prachtvolle Villa „Biſchofsheim“, in welcher Prof
Paſteur ſeinen Winter-Séjour genommen hatte, durch das
Erdbeben unbewohnbar gemacht wurden und mehrere Ver-
wundungen vorkamen. Man kann annehmen, daß im Ganzen
mehr als 1000 Menſchen umgekommen und an Grundbeſi
viele Millionen Lire zerſtört worden ſind. Jm Deparment der
SeeAlpen ſieht es nicht beſſer aus. Die ſo zierlichen Bauten
von Nizza haben leider wenig Widerſtandsfähigkeit bewieſen
und die reizenden Umgebungen des berühmten Wintercurortes
tragen allenthalben die furchtbaren Spuren der zerſtörenden
Kräfte des Erdinnern. Cannes iſt verhältnißmäßig davon
verſchont geblieben, ſo daß viele Fremde aus Nizza ein Refugium
dort ſuchten und fanden. Auch das vielgeläſterte Monte
Carlo iſt ſeltſamerweiſe von der geheimnißvollen Naturgewalt
weit nachſichtsvoller als manche Dorffkirche behandelt worden
welche unter ihrem Schutte Hunderte gläubiger Chriſten begrub,
Am traurigſten unter allen von Fremden beſuchten Orten ſieht
es in Mentone aus, welches wohl vieler Jahre bedarf, um
ſich von der gegenwärtigen Kataſtrophe wieder zu erholen Auch
auf dem Meere ging es in jenen Schreckensſtunden recht un-
heimlich zu, und ein Capitän, welcher um jene Zeit von Marſeille
nach Genug fuhr, erzählte mir, er habe gegen 6 Uhr Früh
als er ſich im 43 45' nördlicher Breite und 50 39' öſtlicher
Länge befand, in kurzen Jntervallen zwei ſo heftige Stöße ver
ſpürt, des er glaubte, ſein Fahrzeug ſei auf einen Felſen an-
gerannt.

Kofſtſpielige Ballbouquets. Vor dem Handelsgerichte in
Paris erſchien dieſer Tage der Marquis Beauharn gis, von
dem Kunſtgärtner Duponchelle verklagt, weil er ſich weigert, die
Kleinigkeit von fünfzehntauſend Francs für Ballbouquets, welche
die kleinen Händchen ſeiner Gemahlin im heurigen Carneval
zerpflückt, zu zahlen. Selbſt der Richter findet dieſe Summe
horrend, und Mr. Duponchelle ſchwingt ſich zu einer blumen-
reichen Vertheidigungsrede auf: „Einer Dame, wie der Mar-
quiſe, kann man nicht das erſtebeſte Veilchenbouquet, nicht ge
wöhnliche Roſen ſchicken. Da kam jeden Morgen die Kammer
jungfer zu mir, brachte mir ein Muſter der Toilette ihrer Herrin
und genau in derſelben Nuance mußten die Blumen, die ſie
wünſchte, geſammelt werden. Um einen Hyazinthenſtrauß, der
zu einem Heliotropkleide paſſen ſollte, mußte ich einmal jechs
Stunden im Fiaker umherfahren, weil mir zu den zwölf Zwei-
gen, welche ich benöthigte, drei fehlten. Jch fand ſie nur durch
ein Wunder im Manſardenfenſter einer Näherin, der ich ſie
mit Gold aufwog; was bei den Gärtnern auf dem Lager,
ſtimmte nicht in die Farbe. Wegen eines Bouquets aus Moos
roſen, das zu einer ſilberbeſtaubten roſa Toilette paſſen mußte,
fuhr ich einmal mit dem Courierzuge eigens nach Nizza, die
exotiſchen Pflanzen, die zu einer japaneſiſchen Robe gehörten,
habe ich meinen koſtbaren Warmhauspflanzen entnommen
Die Marquiſe Beauharnais findet die Rechnung durchaus nicht
zu hoch gegriffen, ſie erklärt, Duponchelle habe ſtets ihre höch
ſten Erwartungen übertroffen, die Beanſtandung der Rechnung
ſei eine Laune ihres Gemahls. Sie zeigt dem Richter ein Veil
chenbouquet, das ihr Duponchelle am Morgen geſandt, die
Blüthenköpfe haben die Größe von Wallnüſſen. Lächelnd meint
ſie: „Solche Sträußchen werden nicht auf den Boulevards um
zwanzig Centimes feilgeboten.“ Endlich kommt ein Ausgleich
u Stande, der Marquis verpflichtet ſich, die fünfzehntauſend

Francs zu zahlen hingegen verpflichtet ſich Duponchelle mit
Ehrenwort, die Marquiſe bis zu Oſtern, dem Saiſonſchluſſe,
gratis mit Ballbouquets zu verſorgen.

Ein furchtbares Brandunglück, ſo wird aus Schwedt
a. O. geſchrieben, hat am Montag Abend gegen 7 Uhr unſer
vielen Berlinern durch Sommerausflüge bekanntes Städtchen
heimgeſucht. Das Feuer brach in dem Petroleumſchuppen des
in der Alten Poſtſtraße wohnhaften Kaufmanns Arndt aus.
Daſſelbe griff bei der reichlichen Nahrung, die daſſelbe fand,
mit raſender Schnelligkeit um ſich und bald ſtand auch das
Arndtſche ſowie das Tiſchlermeiſter Pommerſche Wohnhaus in
Flammen. Von hier ſprang das Feuer auf die benachbarte
Katharinenkirche über und legte den größten Theil derſelben,
ſowie den Thurm in Aſche. Sämmtliche Kirchenglocken ſind ge
ſchmolzen, das Glockengut liegt im Schutt begraben. Noch jetzt,
ſchreibt ein Freund unſeres Berichterſtatters, Dienſtag Mittag
1 Uhr, wüthen die Flammen, wenn auch auf ihren Herd be
ſchränkt. Der Schaden läßt ſich noch gar nicht überſehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck mee e enzen iſt nur mit

Merſeburg, 4. März. (Evangeliſcher Bund.) Geſtern
hielt Herr Conſiſtorialrath Leuſchner im Tivoliſaale vor einer
größeren Anzahl evangeliſch geſinnter Männer einen Vortrag
über den am 5. October vorigen Jahres zu Erfurt gegründeten

T T èjder Erbfeind an der Grenze ſteht und mit Krieg droht,
dann ſieht man ihn Nachts in ſtrahlender Rüſtung daſtehn
mit flammendem Schwerte, und durch die Lüfte hört man
den Mahnruf des Olivanthornes ſchallen. Dann bricht
er auf und reitet raſend davon, daß die Funken ſprühen,
und wie die wilde Jagd geht es durch die Lande und
ein Schrecken fährt unter die Feinde.

Am andern Morgen aber ſteht er wieder ruhig an
ſeiner Stelle, nur ſein Schwert iſt von dem heißen Kampfe
der Nacht roth gefärbt und dicke Blutstropfen fallen zur
Erde. So hat man es in den Freiheitskriegen und 1870
öfter geſehen.

Die Brüder vom Thale nun zogen alljährlich hinab
nach Aachen und brachten den Zehnten und ſonſtige Ge-
ſchenke. Als aber der Kaiſer Karolus Magnus geſtorben
war und im Dom zu Aachen beigeſetzt, folgte ihm ſein
Sohn der fromme Ludwig, auf den Thron. Der ließ
ſich huldigen von allen Großen des Reiches und den
Städten in ſeinen Landen. Da machten ſich auch die
Halloren auf und kamen an ſeinen Hof und huldigten
ihm und er entließ ſie gnädig und ſcheßkte ihnen ſein
Pferd, auf dem er geritten war, ſammt Sattel und Zaum,
und eine Fahne, die ihnen verſprochen war, und ſeitdem
haben es alle Könige und Kaiſer ſo gehalten bis zu un-
ſerem geliebten Kaiſer Wilhelm dem Großen

[Nachdruck verboten.

Der ruſſiſche Soldat.
St. Peter sburg, Ende Februar 1887.

Der ſelige Skobelew pflegte, wenn er bei guter Laune
war, im Kreiſe ſeiner Freunde gern einen Plan zu ent-
wickeln, wie der deutſchen Heeresmacht bei etwai em Aus-
bruch eines Krieges am einfachſten auf empfindliche Weiſe
beizukommen wäre. „Die Sache iſt ſehr einfach“, meinte
er. „Wir nehmen hunderttauſend Koſaken und laſſen

dieſelben in ein paar Tauſend kleinen Trupps die ganze
deutſchruſſiſche Grenze entlang in Feindesland hinüber-
ſchwärmen. Der Einfall muß an Einem Tage, zu Einer
Stunde und womöglich unmittelbar nach Erklärung des
Krieges geſchehen. Der Koſak iſt ein verſchlagener, liſt-
iger Burſche, er findet ſich in der öden Steppe und im
wilden Gebirgsland zurecht, und er wird ſich in den civi-
liſirten preußiſchen Provinzen noch beſſer zurechtfinden.
Man ſagt ihm: Reite gen Weſten, brenne, möörde, zer-
reiße die Telegraphendrähte und er wird ſeine Arbeit
ſo ſicher vollbringen, wie zweimal zwei vier iſt. Er wird
ſich nirgends truppweiſe widerſetzen, auf Waldwegen,
Wieſenpfaden und Feldrainen wird er ſich ſchleichend den
Dörfern nähern, und wenn er ſeine Arbeit vollbracht hat,
wird ihn der Jnſtinkt, falls er wohlauf iſt, ſchon wieder
zu den Seinigen zurückführen. Er wird an einem Tage,
wenn er vorher geruht hat, zehn bis fünfzehn Meilen
weit ins Land hineinreiten und einen Gürtel von ver-
wüſteten Dörfern und Meiereien ſchaffen, der zunächſt die
Aufmerkſamkeit des Feindes auf ſich lenken und von
anderen Zielen für kurze Zeit abziehen wird. Glauben
Sie mir, meine Herren, der erſte Augenblick iſt bei der
heutigen Kriegführung entſcheidend. Die Heere ſtoßen
heut auf einander wie bisweileu zwei Dampfer auf hoher
See der eine ſetzt nach dem Zuſammenſtoß unbeirrt
ſeinen Kurs fort, der andere ſchleppt ſich mit ſeinem Leck
mühſelig vorwärts. Von den hunderttauſend Koſaken
werden vielleicht fünfzigtauſend todt in Feindesland blei-
ben, aber der Schreck, di Verwirrung und das Wehege-
ſchrei der Ueberfallenen wird den Feind anſtecken, und
dieſe augenblickliche Einſchüchterung iſt wenigſtens ſo viel
werth wie eine gewonnene Schlacht. Sie werden ſagen,
mein Plan ſei roh und grauſam, aber geſtehen Sie ſelbſt
als aufrichtige Ruſſen iſt das offene Morden nicht ehr-
licher und ſympathiſcher, als das heuchleriſche Syſtem der
weſtländiſchen „techniſchen“ Kriegsführung, die den Leuten

mit Phraſen die Köpfe verdreht, um ſie deſto williger
zur Schlachtbank zu führen? Und daß der Plan gelingt,
will ich garantiren vorausgeſetzt, daß ich ſelbſt ihn ins
Werk ſetzen darf.“

Nun denn, man weiß, daß Skobelew ein Heißſporn
und Wortmacher war, dem es nicht darauf ankam, den
Mund ein wenig voll zu nehmen. Trotzdem liegt jedoch
in ſeinem „Plane“ ein Moment, das bei den weſtlichen
Nachbarn Rußlands entſchieden Beachtung verdient: man
weiß eben im Weſten nur wenig, welcher Art der Feind
iſt, mit dem man es in den Ruſſen zu thun haben würde.
Daß die ruſſiſche Heeresmaſchine in ziemlich argem Zu
ſtande iſt, unterliegt wohl kaum einem Zweifel. Wo alſo
die Kriegskunſt und Kriegswiſſen ſchaft entſcheidend
wären, da würde ſicherlich eine ruſſiſche Armee bei ſonſt
gleichen Verhältniſſen den Kürzeren ziehen. Wenn gleich
wohl die Ruſſen ſo trotzig dreinblicken, als ob ſie die zu
künftigen Herren der Welt wären, dann geſchieht das in
dem Bewußtſein, daß in dem ruſſiſchen Volksheer noch
andere Kräfte verborgen liegen, die mit dem gewöhnlichen
Maße nicht gemeſſen werden können. Die ruſſiſchen Ar-
meen ſind ſiegesgewohnt, ſeit den Zeiten Peters des
Großen ſchwebte gar zu oft das Zeichen des Triumphes
über ihren Bannern. Allerdings waren es zumeiſt billige
Lorbeeren, die von den ruſſſiſchen Heerführern gepflückt
wurden, aber es iſt doch auch ein Triumph über Bona
parte darunter, und dieſer iſt in der Erinnerung des
ruſſiſchen Volkes noch heut lebendig. Der Krimkrieg und
der letzte Türkenkrieg von 1877/78 waren Kabinetskriege
und keineswegs in der breiten Maſſe des Volkes populär.
Dort mußte Rußland der überlegenen Seemacht ſeiner
Gegner weichen, und hier ſtieß es auf den entfachten
Fanatismus der Türken, die um ihre Exiſtenz kämpften.
Laher ſind dieſe beiden Feldzüge keineswegs als maß-
gebend für die kriegeriſche Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen
Heere zu betrachten. Man muß in das ſittliche Weſen
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Feſtantiſchen Jntereſſen.
ngeliſchen Bund zur Wahrung der deutſch-pro-r Der Herr Vortragende, welcher

als Schriftführer dem proviſoriſchen Vorſtande des genannten
undes angehört und in Folge deſſen über die Entſtehung und

die Beſtrebungen des Bundes gut orientirt iſt, verbreitete ſich
zunächſt eingehend über die Entſtehungsgeſchichte des Bundes
nd begründete dann ebenſo ausführlich das neue Unternehmen,
indem er dabei namentlich auf die von Rom aus der evangel
ſchen Kirche und noch mehr dem deutſchen Vaterlande drohen-
den Gefahren hinwies. Unter den Mitteln, welche der Bund
ur Abwehr der Gefahren anwenden werde, ſei beſonders auch
je Kampfaufnahme in der Preſſe ins Auge gefaßt. Durch die
Gründung einer „autographiſchen Correſpondenz werde den

eitungsredactionen unentgeltlich einſchlägiges Material zuge
ſtellt werden. Centralſtellen in den verſchiedenſten Gegenden
Deutſchlands werden die Uebergriffe der römiſchen Kirche über-

achen und zur Kenntniß bringen 2c. Bis jetzt haben ſich gegen
1200 Mitglieder aus faſt allen Staaten Deutſchlands, reſp. Pro-
vinzen Preußens. und den verſchiedenſten kirchlichen Parteien
angehörig, beim Bunde angemeldet. Am Schluſſe des Vortxages
wurde die Bildung eines Zweigvereins für unſere Stadt
angeregt, was die erfreuliche Folge hatte. daß ſich alle Theil-
nehmer der Verſammlung, wohl gegen 100, in die ausgelegten
Bogen als Mitglieder einſchrieben. Die förmliche Conſtituirung
dieſes Vereins wird in einer ſpäteren Verſammlung erfolgen.

8. Halberſtadt, 3. März. (Harz-CElub.) Jn der hierſelbſt
im Hotel „Goldenes Roß unter dem Vorſitze des Herrn Eiſen
hahndirectors Schneider Blankenburg abgehaltenen Vorſtands-
ſitzung des im September v. Js. in Seeſen neubegründeten

arz-Clubs wurde zunächſt beſchloſſen, Meyers Reiſebuch,
egweiſer durch den Harz, Leipzig, Verlag des Bibliographiſchen

Inſtituts mit der Maßnahme zum Vereinsbuche zu ernennen,
wenn zur Berichtigung, bezw. Beſeitigung ſo mancher Unrichtig-
keiten den einzelnen Sektionsvorſtänden die bezüglichen Correctur
bogen der neuen Auflage zur Superreviſion zugehen würden.
Auf dieſe Weiſe wird das Werk an Bedeutung und Richtigkeit
erheblich gewinnen, da durch Unterſtützung dieſer Sektionen und
durch die Beiträge derſelben die Mittheilungen alsdann auf den
beſten Erfahrungen beruhten. Sodann wurde mitgetheilt, daß
die Lebensfähigkeit des Elubs ſich erwieſen habe, indem derſelbe
bereits gegen 400 Mitglieder in den inzwiſchen gegründeten
Zweigvereinen Seeſen, Jlefeld, Walkenried, Haſſelfelde, Blan-
kenburg Gernrode und Quedlinburg zählt. Für Nordhauſen,
Goslar, Thale 2c. iſt die baldige Bildung von Zweigvereinen in
Ausſicht geſtellt. Mit beſonderer Freude wurde conſtatirt, daß
hervorragende Herren, wie Herr Eiſenbahndirections- Präſident
Löffler in Magdeburg, Herr Dr. AßmannBerlin u. A. dem
Elub ihre Unterſtützung zugeſagt haben. Für die am Sonn-
tag, den 3. April er. (Palmarum) zu Goslar ſtattfindende erſte
ordentliche Generalverſammlung wird außer dem Antrage auf
definitive Annahme der Satzungen des Harz-Clubs, wie außer
der zu vollziehenden Vorſtandswahl die Frage betreffs Er
richtung von Auskunftsſtellen ſeitens der Zweigvereine,
welche von völlig parteiloſen Mitgliedern verwaltet und durch
gleichartige Bezeichnung bekannt gegeben werden ſollen, auch die
Einführung einheitlicher Mitgliedskarten zur Berathung geſtellt
werden. Eine weitere Aufgabe der nächſten Generalverſamm-
lung wird auch noch beſonders die Beſtimmung bezüglich der
Thätigkeit der Zweigvereine durch Feſtſtellung eines entſprechen-
den Ortsſtatuts bilden Die von dem Zweigverein Quedlinburg,
welcher nahezu 70 Mitglieder zählt) angenommenen und durch
Herrn Buchhändler Huch jun. mitgetheilten Statutenbeſtimmungen
fanden die Zuſtimmung des Vorſtandes. Danach hat Quedlin-
burg bereits eine Auskunftsſtelle errichtet. Sodann ſoll durch
die öffentlichen Blätter der Harzgegend ein Aufruf an alle Be
ſucher des Harzes erlaſſen werden, etwa zu ihrer Kenntniß ge
kommenen Ueberſchreitungen, Uebervortheilungen (Prellereien)
dem Vorſtande des HarzClubs anzuzeigen. Ferner wird jedem
Mitgliede empfohlen Unfug, Rohheiten c. c. ſeitens Dritter
nach Möglichkeit zur Kenntniß der nächſten Behörde zu bringen,
zum Schutze des Waldes und zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung. Auch ſoll man bei den jeweiligen Behörden dahin vor-

ſtellig werden, das Betteln von Krüppeln und ſonſtigen Jndi-
viduen zu unterſagen. Jm Jntereſſe der günſtigen Weiter-
entwickelung des jungen Verbandes dürfte ein möglichſt zahl
reicher Beſuch der obengenannten Generalverſammlung am 3.April er. in Goslar erwünſcht ſein.

Torgau, 5. März. t Jn einem Wahlbezirke der benachbarten Niederlauſitz iſt in einem größern
Dorfe eine Wahlverſammlung angeſetzt, in welcher der deutſch
freiſinnige Kandidat e will. Die Wähler ſind verſammelt.
Da kommt in letzter Minute eine Abſage: Der Redner iſt ver
hindert und kann nicht erſcheinen. „Wie ſchade,“ ſpricht ein
Bäuerlein, „daß wir den Mann nicht ſehen können, der klüger
ſein will als unſer Kaiſer und Bismarck,“ welche Bemerkung
mit großem Beifall aufgenommen wurde.

Rudolſtadt, 3. März. (Wahl über Wahl. Ge-
flügelaus ſtellung.) Kaum hatten wir den Reichstagswahl-
kampf glücklich, oder richtiger geſagt, unglücklich ausgefochten,
ſo iſt unſere Stadt gleich wieder in eine andere Wahlagitation
hineingetreten. Nach der hieſigen Gemeindeordnung iſt die
Wahl der beiden Bürgermeiſter von der geſammten Bürger-
ſchaft vorzunehmen und nicht wie es in anderen Städten ſonſt
allgemein gebräuchlich, von den Stadtverordneten. Augenblick-
lich handelte es ſich nur um die Beſetzung der zweiten Bürger-
meiſterſtelle, zu der ſich anfangs 38 Bewerber gemeldet hatten.
Aus dieſer großen Zahl einige zogen ihre Bewerbung wie-
der zurück wurden von einem zu dieſem Zwecke gebildeten
Komitee 2 Herren ausgewählt und der Bürgerſchaft zur engeren

Die ganze Wahl würde nun ſehr ruhigWahl vorgeſchlagen.
verlaufen ſein, wenn nicht der eine der Kandidaten der Bruder

e edes ruſſiſchen Soldaten tiefer hineinblicken, um ſich vor

ſtellen zu können, was er im äußerſten Falle zu leiſten
im Stande iſt.

Seit dem Januar 1874 beſteht in Rußland die all
emeine Wehrpflicht. Dieſelbe hat im Weſentlichen an

Zuſammenſetzung der Armee Elemente nicht viel ge
ändert, nur daß jetzt das Moment des Zwanges, welches
früher bei der Rekrutirung maßgebend war, durch das
Prinzip der Pflicht erſetzt iſt. Da es keine Leibeigen-
ſchaft mehr giebt, ſo kann der Gutsbeſitzer den Bauern
nicht mehr, wie früher, zur Strafe „unter die Soldaten
ſtecken laſſen“. Dieſes ſchreckliche Fatum, welches einſt-
mals über dem Muſchik ſchwebte und ihn mit Haut und

aren für die beſte Zeit ſeines Lebens dem Czaren zu
eigen gab, hat jetzt ſeine Geltung verloren. Die aktive

Dienſtzeit bei den Linientruppen im europäiſchen Rußland
beträgt ſechs Jahre, wozu neun Jahre Reſervedienſt und
vier Jahre Reichswehrdienſt treten; der finniſche Soldat,
der nur innerhalb des finniſchen Gebietes eingeſtellt wer-
den darf, dient nur drei Jahre im aktiven Heere. Durch
dieſe Herabſetzung der einſtmals ſo langwierigen Dienſt-
eit hat der Kriegsdienſt in den Kreiſen des Volkes entſhieden ſehr viel von ſeinen Schrecken verloren. Sechs

Jahre dient der Ruſſe ſeinem Czaren gern, müßte er ihm
doch, wenn es jenes Wille wäre, ſein ganzes Leben lang
dienen. So iſt durch die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht das moraliſche Niveau des ruſſiſchen Solda
ten mit einem Schlage um ein Bedeutendes gehoben
worden, indem an Stelle des einſtigen Fatalismus ein
ewiſſes individuelles Bewußtſein von ſittlich höherer
eſchaffenheit getreten iſt.

Welches iſt nun das Material, aus welchem die
Krieger des Czaren rekrutirt werden? Das Offizierkorps,
dieſe Frucht der höheren Geſellſchaft, wird ſich in ſeinen
moraliſchen Eigenſchaften von dem Mutterboden, auf
welchem es erwachſen iſt, nur wenig unterſcheiden. Und

eines hieſigen Bürgers wäre, ein Umſtand, der für eine gan
objektive Wahl nicht gerade beſonders günſtig iſt. Man dar
auf das Reſultat mit Recht geſpannt ſein, da von beiden Seiten
durch Jnſerate in den Zeitungen viel agitirt wird. Am geſtri-
gen erſten Wahltage war nicht die genügende Stimmenzahl
z der wahlberechtigten Bürger) abgegeben worden, weshalb
für morgen eine Nachwahl anberaumt iſt. Am 5*., 6. und
7. März cr. veranſtaltet der hieſige Geflügelzüchter-Verein eine
Geflügelausſtellung, zu welcher ſehr zahlreiche Anmeld-
ungen eingegangen ſind. Hervorzuheben iſt beſonders, daß auch
der bekannte Züchter, Herr H. MartenLehrte, der ja eigentlich
nur Ausſtellungen in großen Städten beſchickt, eine Anzahl
ſeiner Muſterſtämme von Hühnern, Tauben, Enten c. ange
meldet hat.

7 Deſſan, 4. März. (Landtag. Schwurgericht.
Kaiſersgeburtstag). Jn ſeiner heutigen Sitzung ge
nehmigte der Landtag die Errichtung eines Landes-
waiſenhauſes nach der Regierungsvorlage, ebenſo die Vor
lage wegen Heranziehung der Offiziere zu den Gemeinde
abgaben nach dem Antrage der Kommiſſion. Die Geſetzes-
vorlage wegen Beerdigung von Perſonen, welche ſich ſelbſt
das Leben genommen haben, wird einſtimmig genehmigt.
Ferner wird die Vorlage wegen Gewährung eines Zu
ſchuſſes von 25,000 Mark zur Herſtellung einer Eiſenbahn
von Cöthen nach Aken einſtimmig angenommen. Die Vor
lage wegen Abänderung der Kreisordnung wird an eine
beſondere Kommiſſion von 7 Mitgliedern verwieſen und
eine Petition durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Das Schwurgericht verhandelte heute gegen die
Bergleute Louis Treſſel und Wilhelm Dörfel wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen und die Dienſtmagd Emilie Ströhlau
wegen Kindesmordes in geſchloſſener Sitzung. Die p.
Ströhlau wird mit 5 Jahren Zuchthaus belegt. Zum
Geburtstage des Kaiſers wird ſeitens des gemein
nützigen Vereins ein großer Fackelzug und Feſtkommers
im Hofjäger geplant. Das betreffende Comité wird ſich
mit der Stadtvertretung in Verbindung ſetzen.
t Leipzig, 3. März. (Vom Gemeinderathe. So-

zialiſtiſches, Kaiſers Geburtstag.) Gar ſeltſame Dinge
ereignen ſich in den Gemeinderaths- Sitzungen einiger Vorſtadt-
Dörfer, wie wir wiederholt zu melden Gelegenheit nahmen.
Jn Neuſtadt weigerten ſich mehrere Gemeinderathsmitglieder,
ferner an den Sitzungen Theil zu nehmen, da ein Mitglied
Sozialiſt ſei. Dieſe Sache iſt jetzt auch aus der Welt ge-
ſchafft, da das betreffende Mitglied freiwillig aus dem Ge-
meinderathe geſchieden iſt; auf Veranlaſſung ſeiner Parteileit-
ung erzählt man ſich. Wegen Verbreitung verbotener Druck-
ſchriften hatten ſich geſtern wiederum zwei Arbeiter vor dem
Landgerichte zu verantworten. Es handelte ſich um die Ver
breitung mehrerer Nummern des „Sozialdemokrat“ und meh-
rerer Exemplare des ſozialdemokratiſchen Liederbuchs“. Das
letztere iſt als ein im hohen Grade gemeingefährliches Mach-
werk zu bezeichnen. Der Handarbeiter Hermann Dörl erhielt
deshalb 10 Tage, der Steinſchleifer Gottlob Böckel 6 Monate
Gefängniß zuerkannnt. Es iſt der Gendarmerie leider noch
nicht gelungen, die Verbreiter eines Plakates, das in Conne-
witz angeſchlagen worden war, und in welchem das Publikum
aufgefordert wird, bei namhaft gemachten Kaufleuten deshalb
nichts mehr zu kaufen, weil dieſelben reichstreu ge-
wählt haben, zu ermitteln. Unſere Stadt, die bei den
Wahlen aufs neue bewieſen hat, wie gut kaiſerlich ſie geſinnt
iſt, rüſtet ſich, die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers feſt
lich zu begehen in Prunk und Pracht, mit Feſtgottesdienſten und
Feſtverſammlungen, mit Feſtgeſängen. Feſtreden und Jllumi-
nation der Stadt. Auch iſt eine Speiſung der Stadtarmen in
Ausſicht genommen. ſo daß ſich ſchon jetzt ſagen läßt, daß die
diesjährige Feier alle vorangegangenen übertreffen wird.

—pt Leipzig, 4. März. (Lebendig verbrannt.) Geſtern
Abend wurden die hieſige und Ortsfeuerwehren allarmirt. Es
war in Wahren ein Getreide-Feimen in Brand gerathen, der
vollſtändig niedergebrannt iſt. Ein Handwerksburſche der die
Abſicht ausgeſprochen haben ſoll, in jenem Feimen zu über-
nachten, ſoll die Urſache zu dem Brande gegeben haben. Der
Aermſte iſt bei lebendigem Leibe verbrannt, von
r Gebeinen ſollen nur verkohlte Knochen gefunden wor-
en ſein.

Eine 22 jährige Fabrikarbeiterin in Leipzig er-
tränkte ſich in der Pleiße, weil ſie einen goldenen Ring,
den ſie von ihrer Schweſter geerbt, verloren hatte.

Dem „Elſterboten“ in Köſtritz zufolge ſollen im
reußiſchen Oberlande zwei Kriegervereine, deren Mitglieder
bei der letzten Reichstagswahl zum großen Theil ihre
Stimmen dem Kandidaten der Sozialdemokratie gegeben
haben ſollen, aufgelöſt und ihre Fahnen konfiscirt werden.

Perſonalien.
Den nachbenannten Offizieren 2c. iſt die Erlaubniß zur

Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſig-
nien ertbeilt, und zwar: des Großkreuzes des Königlich bay
eriſchen Militär Verdienſt Ordens: dem General Lieutenant
von Berken, Gouverneur von Metz: des Komthurkreuzes deſſelben
Ordens: dem General Major von Laue, Kommandanten von
Metz; des Ritterkreuzes 1. Klaſſe deſſelben Ordens: dem

viele ſchlechte Elemente hat, ſo nimmt es nicht Wunder,
wenn auch das Offizierkorps der ruſſiſchen Armee neben
vielen guten Kräften auch viel Abhub enthält. Die Un-
terſchlagungsſucht und der Nihilismus ſind die beiden
Krebsſchäden des ruſſiſchen Offizierſtandes, Schäden,
die allerdings unter Umſtänden für das Kriegsglück der
ruſſiſchen Waffen verhängnizvoll werden können. Von
den Tauſenden von Beiſpielen, die nur zum geringſten
Theil durch die Preſſe bekannt werden, will ich Jhnen
hier, weil es mich zu weit führen würde, keine beſonders
aufführen; es genügt, zu erwähnen, daß beide Seuchen
bis in die höchſten militäriſchen Kreiſe hinein anſteckend
gewirkt haben. So kläglich es nun um die ruſſiſche
Offizierſchaft in mancher Beziehung beſtellt iſt, ſo vor-
trefflich und tüchtig iſt der gemeine ruſſiſche Soldat. Er
iſt von Haus aus roh und ungebildet, wie der Mann
aus dem Volke in Rußland überhaupt. Aber unter der
unſcheinbaren Schale liegt ein guter Kern verborgen:
Geduld, Willigkeit, Ausdauer und, bei natürlicher Schlau-
heit, eine gewiſſe naive Treuherzigkeit das ſind die
Eigenſchaften des einfachen Mannes in Rußland. Die
Koſaken, von denen wir weiterhin eine Charakteriſtik
geben, kommen hier noch nicht in Betracht. Bei den ge-
nannten Eizenſchaften läßt ſich während einer ſechsjähri-
gen Dienſtzeit aus dem ruſſiſchen Rekruten ſchon etwas
Brauchbares machen. Es muß hier hervorgehoben wer-
den, daß die ruſſiſche Heeresleitung ſehr viel auf die
geiſtige Ausbildung der Mannſchaften giebt und daß
die Zahl der Analphabeten ſich mit den Dienſtjahren
ſehr raſch verringert. Das Unteroffizierkorps, welches
ſich aus den Mannſchaften rekrutirt, iſt verhältnißmäßig
tüchtig und widmet ſich um ſo eifriger ſeinen Korporals-
pflichten, als in Rußland das Jnſtitut der Zivilverſorg-

alſo
Nebenzwecke und Liebedienereien den biederen ſoldatiſchen
ung nicht ſo ſtark ausgebildet iſt wie anderwärts,

da die höhere Geſellſchaft in Rußland außerordentlich

Major von Haeſeler im Magdeburaiſchen Feld Artillerie
Regiment Nr. 4. und dem Major Abel im Großherzoglich
Heſſiſchen Feld Artillerie Regiment Nr. 25 (Großherzogliches
Artillerie Corps); des Großkreuzes des Königlich ſächſiſchen
AlbrechtsOrdens: dem General Lieutenant Roerdansz, Jn-
ſpecteur der 2. Fuß Artillerie Jnſpektion; des Großkreuzes
des Königlich württembergiſchen FriedrichsOrdens: dem General
Lieutenant von Scheliha, Jnſpecteur der 4.
Jnſpektion; des Komthurkreuzes 1. Klaſſe deſſelben Ordens;
dem General Major von Hellfeld, Commandeur der 4. Fuß-
Artillerie Brigade; des Komthurkreuzes der Klaſſe
deſſelben Ordens: dem Oberſten von Zingler. Commandeur
des Hannoverſchen Füſilier Regiments Nr. 73; des Ehren-
Ritterkreuzes mit der Krone des Ordens der Königlich württem
vergiſchen Krone: dem Oberſt Lieutenant von Obernitz, Aller-
höchſt beauftragt mit der Führung des 5. Badiſchen Infanterie
Regiments Nr. 113; des Ritterkreuzes des Ordens der Königlich
württembergiſchen Krone: dem Major Weſtphal im Oldenbur-
giſchen Jnfanterie- Regiment Nr 9l: des Ritterkreuzes 2. r
mit Eichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens hom Zäh-
ringer Löwen: den Stabs- und Bataillons-Aerzten Dr. Weigand
im 4. Badiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 112, Dr. Fabricius vom
Badiſchen Train Bataillon Nr. 14 und Hr. Wewer bei der
Unterofſizierſchule zu Ettlingen; des Ritterkreuzes 2. Klaſſe
deſſelben Ordens dem Premier Lieutenant Schütze im Schleſiſchen
Feld-Artillerie- Regiment Nr. 6; des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des
Großherzoglich heſſiſchen Philipps Ordens: dem Major von
Nippold im 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiment, und dem Haupt
mann von werner im I. Hannoveriſchen Ferd Artillerie Regi
ment Nr. 10; des Ehren- Ritterkreuzes 2 Klaſſe des Groß-
herzoglich oldenburgiſchen Haus und Perdienſt Ordens des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Ober-Stabsarzt 2. Klaſſe
Dr. Scheller. Garniſon-Arzt in Thorn; des Komthurkreuzes 2.
Klaſſe des Herzoglich ſachſen erneſtiniſchen Haus Ordens: dem
Major von Roſenberg im Großherzoglich Mecklenburgiſchen
güſilier- Regiment Nr. 90; der Ritter-Jnſignien 1. Klaſſe des
Herzoglich anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären: dem
Hauptmann Schubert im 2. Brandenburgiſchen Feld Artillerie
Regiment Nr. 18 (General-Feldzeugmeiſter); ferner; d s Groß
herrlich türkiſchen Medſchidje-Ordens 2. Klaſſe: dem Oberſten
von Sommerfeld, kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Gouver-
nement Mainz; ſowie des Commandeurkreuzes des Königlich
portugieſiſchen Ordens Unſerer lieben Frau von Villa-Vicgoſa:
dem Major von Schilgen, à la suite des 1. Maabeburgiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 26, kommandirt zur Dienſtleiſtung

perſönlicher Adjutant Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen-
zollern.

Dem Profeſſor Dr. Carl Kraut an der Techniſchen
Hochſchule zu Hannover iſt der Charakter als Geheimer Re-
gierungs Rath, den Buchhändlern Otto Kind und Ludwig
Meinardus zu Kobleyz iſt das Prädikat als Hof-Buchhändler
und der Modewaarenhändlerin Joſephine Melsheimer, Jnha-
becin der Firma „E. Abelshauſer Nachfolger“ zu Koblenz, das
Prädikat einer Hoflieferantin Jhrer Majeſtät der Königin ver-
tiehen. Dem Oberlehrer am Realgymnaſium zu Münſter,
Albert Verron, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Verſetzt ſind: der Landrichter Dr. Scholz in Hannover
an das Landgericht II in Berlin. der Landrichter Reck in
Hechingen an das Landgericht in Hannover, der Amtsrichter
Stintzing in Hechingen als Landrichter an das Landgericht da
ſelbſt und der Amtsrichter Thomä in Kerpen an das Amtsgericht
in M.-Gladbach. Zu Amtsrichtern ſind ernannt: der Gerichts
aſſeſſor Kleinſchmidt bei dem Amtsgericht in Fürſtenberg a. O.
und, der Gerichtaſſeſſor Brachvogel bei dem Amtsgericht in
Schönlanke. Der Kommerzienrath Robert Keſſelkaul in Aachen
iſt zum Handelsrichter, der Kaufmann Auguſt Erkens in Burt-
ſcheid und der Fabrikant Alfred Heuſer in Aachen ſind
zu ſtellvertretenden Handelsrichtern bei der Kammer für
Handelsſachen in Aachen ernannt. Dem Anmtsgerichtsrath
Niedergeſäß in Frankenſtein iſt die nachgeſuchte Dienſtent-
laſſung ertheilt. Der Amtsgerichtsrath Lerche in Stepenitz
und der Amtsgerichtsrath Schick in Suhl ſind geſtorben.
Zu Notaren ſind ernannt: der Rechtsanwalt Goldſtein in Star
gard i. P. für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stargard i. P., der Rechts
anwalt Pulſt in Lüchow für den Bezirk des Landgerichts zu
Lüneburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lüchow und der
Rechtsanwalt Block zu Dramburg für den Bezirk des Ober-
landesgerichts zu Stettin, mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes
in Dramburg. Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht:
der Rechtsanwalt Kulow bei dem Amtsgericht in Muskau. Jn
die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt
Backhauſen aus Hohenlimburg bei dem Amtsgericht in Schwerte,
der Rechtsanwalt Cruſe aus Schwerte bei dem Landgericht in
Münſter, der Gerichtsaſſeſſor Heix bei dem Amtsgericht in
Siegburg, der frühere Rechtsanwalt Fröhlich bei dem Amts-
gericht in Reinerz und der Gerichtsaſſeſſor Ruhm bei dem Amts-
gericht in Landsberg in Oſtpreußen. Dem Rechtsanwalt und
Notar Juſtizrath Kairies in Kulm, dem Rechtsanwalt und
Notar Binzer in Tangermünde, dem Rechtsanwalt und Notar
Lucas in Libau und dem Rechtsanwalt und Notar Nieswandt
in Stuhm iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als
Notar ertheilt.

T Zum Gerichtsaſſeſſor iſt ernannt. der Referendar Petzold
im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Naumburg.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
6. bis 12. März 1887. Die Sonne, im Zeichen der Fiſche

aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch (9.) um 6 Uhr 30 Min.
auf, um 5 U. 82 Min. unter und markirt eine Tageslänge
von 11 St. 22 M. Der Mond, in den Zeichen Krebs bis

Charakter des ruſſiſchen Unteroffiziers nicht trüben. Er
bleibt um ſo lieber bei der Armee, als ihm nach län-
gerer Dienſtzeit beträchtliche Belohnungen, nach 26 Dienſt-
jahren ſogar eine Geldprämie von tauſend Silberrubeln
zu Theil werden.

Der ruſſiſche Soldat iſt der Liebling des ruſſiſchen
Volkes. Die Kunſt behandelt mit Vorliebe Szenen aus
dem Soldatenleben, ich erinnere Sie nur an die wohl
auch Jhren Leſern zum Theil bekannten Schlachtenbilder
Were'ſchtſchagins, welche den Heldenmu h des ruſſiſchen
Soldaten, ſeine Geduld und Ausdauer im Ertragen der
Kriegsmühen glänzend darſtellen. Jn der Literatur hat
kein Geringerer als Graf Leon Tolſtoj, welcher ſelbſt im
Kaukaſus und während des Krimkrieges als höherer
Offizier fungirte, den ruſſiſchen Soldaten eingeführt.
Seine allgemein, namentlich auch in billigen Volksaus-
gaben, verbreiteten „Sebaſtopoler Skizzen“ ſind ein ein
ziges bege ſtertes Loblied auf den ruſſiſchen Linienſoldaten,
während merkwürdiger Weiſe die ruſſiſche Offizierſchaft
von dem hochgeborenen Kameraden arg mitgenommen
wird. „Die wahren ruſſiſchen Helden“, ſagt Tolſtoj, „ſind
nicht jene albernen Salongecken mit glatten Geſichtern, die
ſich mit ihren Epauletten brüſten und ihren Ehrgeiz darin
ſetzen, einen höheren Grad, eine Geldbelohnung, das
Georgkreuz oder die Hand der Majorstochter zu gewinnen;
die wahren Helden ſind vielmehr jene Hunderttau ende
von einfachen Seelen, die geduldig lächelnd ſich dem
grauſigen Mechanismus des Heeres einfügen, mit einem
unſchuldigen Scherz auf den Lippen den Befehlen ge-
horchen, durch ihren Trotz und ihr Ungeſtüm zur ver-
nichtenden Naturkraft werden und oft mit einem Segens-
ſpruch für die Jhrigen in der Heimath eines gräßlichen
Todes ſterben.“ Dieſe Auffaſſung iſt denn auch in der
heutigen Geſellſchaft noch immer gang und gäbe, und die
Schilderungen des Soldatenlebens in den aſiatiſchen Feld-
zügen, in den Kaukaſusſcharmützeln und im letzten Turken-



Wagge, erreicht am 9., Abds. 9 U. 22 M., die Phaſe des
Vollmonds und gewährt uns dieſe Woche mit Ausnahme des
Sonnabends abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleibt Mars unſichtbar. Merkur, am 12. in größter nörd-
licher Breite, geht zwiſchen und 8 U. Abends im W. unter
und läßt ſich bei recht klarem Himmel einige Zeit vorher mit
freiem Auge wahrnehmen. Venus fällt als heller Abendſtern
ganz von ſelbſt ins Auge, ihr Untergang erfolgt 8 Uhr Abends
im W.; etwas rechts unterhalb von ihr iſt Merkur aufzuſuchen.

upiter, rückläufig im Bilde der Jungfrau, geht 11 Uhrbends im OSO. auf. Saturn, rückläufig in den Zwillin
gen, hat ſeine Culmination um 8 Uhr Abds. und ſeinen Unter
gang früh 4 Uhr Morgens im NW.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Die photographiſchen Arbeiten des Harvard College.

Das ſogen. Harvard-College zu Cambridge in Mahſachuſſets
(Verein Staaten) beſitzt eine Sternwarte, welche einen der
erſten Plätze hinſichtlich des Photographirens von Ster-
nen einnimmt. Hier war es, wo man überhaupt die früheſten
derartigen Verſuche anſtellte; am 17. Juli 1850 unternahmen es
Bond (der damalige Direktor) und Whipple, mittelſt einer
ſehr empfindlichen Daguerrotypplatte, die im Brennpunkte eines
Spiegelteleſkops von 15 Zoll Spiegeldurchmeſſer angebracht
war, ein Bild des Fixſterns 1. Größe Wega (im Bilde der
Leier) z erhalten, was auch gelang. Der Doppelſtern Caſtor

eichnete ſich ferner als vorzüglicher Punkt auf der Platte ab,
agegen war von dem Polarſtern (2. Größe) kein Bild zu er

langen. Jm Allgemeinen waren die entgegenſtehenden Schwierig
keiten ſo 5 oß, daß man die Stern-Dagerreotypie als ausſichts
los aufgab. Dies änderte ſich erſt 1857 durch Verbeſſerungen
des Verfahrens. Am 27. April 1857 konnte der Doppelſtern
Zeta im großen Bären in 8 Sekunden deutlich getrennt aufge
nommen werden, ja die Platte gab Sterne 6. Größe wieder.
Heute iſt die Sternwarte mit den beſten Apparaten ausge-
rüſtet, namentlich wurde 1885 eine zu photographiſchen gpe en
beſtimmte Voigtländerſche Linſe von 8, Zoll Durchmeſſer und
45 Zoll Brennweite angeſchafft und zu einem beſonderen photo
graphiſchen Fernrohre verwendet. Als Platten werden Brom-

r von 8 und 10 Zoll Breite benutzt, auf
denen ſich ein Raum des Himmels von 10 Grad in Rectaſcen-
ion und 12 Grad in Declination abbildet. Die photographiſche
rbeit mit dieſem vorzüglichen Apparat iſt eine Dreitheilige:

1. Es werden Bilder aufgenommen, indem das photographiſche
Fernrohr nach der Einſtellung unbeweglich ſtehen bleibt, ſo daß
die Geſtirne vermöge ihrer ſcheinbaren täglichen Bewegung
langſam vorüberziehen und auf der Platte als photographirte
Striche erſcheinen; hierbei hat man den Vortheil, daß niemals
das Bild eines Sterns mit einem Plattenfehler verwechſelt wer
den kann und daß die Stärke der Linien ein ſehr gutes Maß
für das gegenſeitige Verhältniß der Helligkeit der verſchiedenen
Sterne abgiebt. 2. Das Fernrohr wird durch ein genau
W Uhrwerk der täglichen Bewegung der Sterne nachge-
ührt, ſo daß jeder Stern während der Zeit der Aufnahme auf

ein und dieſelbe Stelle der Platte wirkt und hier als Punkt
erſcheint; man erhält auf dieſe Weiſe photographiſche Stern-
karten, über deren hohe Bedeutung für die Aſtronomie wir bei
anderen Gelegenheiten mehrfach geſprochen haben. 3. Es
werden die Spectra (Lichtbrechungsbilder) der verſchiedenen
Sterne photographirt, deren Studium zur näheren Kenntniß
der Natur der Sterne dient. Man wendet dabei das von
Pater Secchi vorgeſchlagene Verfahren an und befeſtigt ein
großes lichtbrechendes Glasprisma vor dem Objektiv des Fern-
rohrs; daſſelbe hat ſo viele Vorzüge, daß z. B. auf einer Platte
mehr als hundert Spectren, darunter ſolche von Sternen bis
zur 7. und 8. Größe, erzielt werden konnten. Auch hier werden
die Aufnahmen theils mit ruhendem Fernrohr gemacht, theils
mit Anwendung des treibenden Uhrwerks; im erſten Falle
bilden die Spertra breiten Streifen, ſo daß man z. B. im
Spectrum des Polarſterns mehr als 12 der ſogen. Spectral-
linien (Fraunhoferſchen Linien) zählen kann. Was die Licht
ſchärfe der Bilder betrifft, ſo mag die Anführung genügen, daß
der ungemein ſchwache ſogen. Majanebel in der Gruppe der
Plejaden, deſſen Entdeckung mit Hülfe der Photographie durch
die Brüder Henry zu Paris vor einiger Zeit von ſich reden
machte auch auf den Platten des Harvard-College nachweisbar
iſt. Ueberhaupt ſind die photographiſchen Erfolge deſſelben
ſehr bedeutend, nur leider noch nicht veröffentlicht.

(Nachdruck verboten.)

Die Hautpflege des Pferdes.
Vom Hippologen der Hall. Ztg.

Nicht immer erfreut ſich unſer edelſtes Hausthier der Wartung
Tag zu und Pflege. die es verdient. Das Pferd, das Tag für
ſchwerer Arbeit herangezogen wird, hat, ſtreng genommen, das
größte Anrecht auf die ſorgſamſte Behandlung, allein da die
Pferdewartung mit Mühe und Zeit verbunden iſt, ſo wird dem
Pferde zwar genügend Futter gereicht, denn hier rächt ſich nur
zu ſchnell jedes Sparſyſtem, aber eine Abwartung läßt man
aus Bequemlich?eitsrückſichten außer Acht.

Es giebt alte Sprichwörter z. B. „Gut geputzt iſt halb
gefüttert.“ „Putzt der Knecht mit ſeinem Knochenmark, ſo macht
er dem Herrn die Pferde ſtark“. Alle derartige, aus alter Zeit
ſtammende Denkſprüche enthalten die Wahrheit; man kennt ſie
ſchon, aber beachtet ſie ſeltſamer Weiſe nicht, und denkt nicht
daran, daß das Vermögen der Pferdebeſitzer ſich beſſer rentirt,
wenn er ſeinem Vieh im Stalle außer dem Futter auch die
Wartung zu Theil werden läßt.

Die Hautpflege bei den Arbeitspferden wird häufig nur
höchſt mittelmäßig betrieben, von der Hufpflege weiß man oft
gar W pts und doch ſind ſie zur Erhaltung des Thieres ſo noth-
wendig.
Allerdings werden in manchen Gegenden die Pferde Jahr

ein Jahr aus nicht geputzt, ſchwitzen und werden kalt, naß und

kriege, wie ſie Jwanow, Garſchin und andere Schriftſteller
im Sinne Tolſtojs geſchrieben haben, ſind in weiten Kreiſen
beliebt.

Es bliebe noch ein Wort über die Koſaken zu ſagen.
Dieſes eigenthümliche militäriſche Jnſtitut, das ſeine eigene
Entwickelung, ſeine glänzende Geſchichte und ſeine beſon-
dere Organiſation hat, findet in anderen Ländern nicht
ſeinesgleichen. Wir werden dieſer Truppengattung, die
dem geſammten, von ihr durchſetzten Heereskörper ein
eigenthümliches Gepräge verleiht, gelegentlich in eingehen-
der Weiſe nähertreten. Für heut genüge es, den Koſaken
im Gegenſatz zum Linienſoldaten als Berufskrieger zu
kennzeichnen. Das Kriegführen iſt für den Koſaken ein
Handwerk, das er lernen muß und dem er ſein ganzes
Leben lang treu bleibt. Er heirathet, erzieht eine Familie
und ſtirbt oft als gemeiner Koſak, und ſeine Kinder er-
greifen in vielen Fällen wieder das Handwerk des Vaters.
Trotz der Reorganiſation, welcher die Koſakentruppen in
den letzten Jahren unterworfen wurden, iſt doch in ihrem
Weſen nichts geändert worden. Jn ihren Garniſonen,
die größtentheils in den ſüdöſtlichen Gouvernements, im
Kaſanſchen, am Don, Kuban, Terek, ſowie in den aſiatiſchen
Militärbezirken liegen, führen ſie ein idylliſch rauhes
Leben in eigenen Sloboden oder Dörfern. Drei Jahre
lang vom 18. bis 21. Jahre „lernt“ der junge
Burſche „Koſak“, wie man ſonſt etwa „Schneider“ „lernt“.
Dann gehört der „ausgelernte“ Koſak zwölf Jahre lang
der Dienſtklaſſe, fünf Jahre lang der Reſerve und noch
weitere zwölf Jahr der Reichswehr an. Er lebt und
webt im Soldatenthum, wenn er auch nebenbei etwas Acker
baut oder ein Handwerk treibt. Von dieſen Gewerbs-
kriegern ſprach der ſelige Skobelow Gott möge Sie
davor bewahren, dieſelben jemals Aug' um Aug' zu ſehen.

wieder trocken, das iſt ſchon richtig, es halten ſolche Pferde auch
nicht lange und man wartet ſie nicht ab, weil ſie in derartigen
Gegenden, wo man die Pferdepflege gar nicht kennt, auch keinen
oder nur geringen Werth haben. Die polnifche und arabiſche
Pferdewartung ſtehen ſich beiſpielsweiſe diametral gegenüber,
das polniſche Pferd kennt keine Pflege, das arabiſche iſt mit der
Familie ſeines Herrn eng verbunden. Wird ein Pferd in ſeiner
Entwickelungsperiode gepflegt und ſpäter rationell behandelt, ſo
nimmt man an, daß es in der Regel das fünffache Alter ſeiner
Entwickelung erreicht, d. h. bei uns braucht ein Pferd 4 bis 5
Jahre, bevor es ganz entwickelt iſt, ſein Alter iſt demnach 20
bis 25 Jahr und dann verzinſt ſich dieſes Kapital.

Was nun ſpeziell die Hautpflege anlangt, ſo ſteht die Haut
in engſte Wechſelwirkung mit den inneren Organen des Körpers
und das ſieht man ſchon aus dem Haar ſelbſt. Ein glattes
Haar zeigt faſt immer Geſundheit, ein todtes ſtruppiges läßt
aber auf das Gegentheil ſchließen. Durch die Haut ſcheidet der
Körper innere Subſtanzen aus. Dieſe Ausdünſtungsſtoffe be
wirken wieder ein Löſen der Oberhaut, es tritt die Schuppen-
bildung ein, und dieſe Schuppen ſtapeln ſich auf der Haut und
in den Haaren nach und nach ſo auf, daß ſie eine Art Kruſte
bilden und die Haut dadurch in ihren Funktionen geſtört wiro.
Das Thier ſelbſt entledigt ſich dieſer Schuppen durch Scheuern
und Reiben, alſo ein Zeichen, daß es ſich in dieſer fettigen
Schmutzkruſte nicht behaglich fühlt, um ſo mehr iſt es aber
Pflicht des Menſchen, ſpeziell dem Pferde dieſe Behaglichkeit zu
verſchaffen, eine Behaglichkeit, die als ein Mittel zur Förderung
der Geſundheit bezeichnet werden kann.

Die Verſtopfung der Hautporen durch ſolche Unreinlichkeit
erzeugt Hautkrankheiten, das Thier fühlt ſich nicht wohl, gedeiht
nicht und kann die Anſtrengungen der Arbeit nicht ſo verrichten,
oder nicht ſo lange verrichten, wie es in einem beſſer gehaltenen
Zuſtande ſie abſolviren würde.

Das Putzen des Pferdes wirkt belebend und erfriſchend auf
das Pferd, weil die gereinigte Haut zur neuen Thätigkeit ange-
regt wird. Wie viele Pferde wälzen ſich nicht unmittelbar nach
dem Abſchirren, es iſt dieſes ein ſicherer Beweis, daß das Pferd
den Arbeitsſchweiß und Staub los ſein will, und es iſt unrecht,
wenn man dem Thiere, das uns das tägliche Brot zu verdienen
hilft, nicht auch helfen will, wie und wo man es kann. Das
viele und heftige Putzen mit der Striegel iſt nicht allein eine
Quälerei für das Pferd, ſondern man zerſtört auch die obere
Hautſchicht und macht dadurch das Pferd ſehr empfindlich. Ein
fortwährendes Striegeln und Prügeln, wenn das Pferd bei der
ſchmerzhaften Prozedur nicht ſtehen will, reinigt nicht die Haut,
ſondern ſchadet. Das, iſt keine Hautpflege! Ein Strohwiſch
richtig gehandhabt, reinigt, öffnet die Hautporen durch Ent
fernung der Schuppen. Nach dem Abreiben muß dann die
Kardätſche Schuppen und Unrath aus den Haaren entfernen.
Durch dieſe Arbeit wird die Haut durch Zuſtrömung des Blutes
erwärmt, das ganze Jnnere des Pferdes kommt in Thätigkeit
und wirkt ſogar wohlthuend auf Lunge, Verdauungsorgane, auf
das ganze Nervenſyſtem, das iſt erwieſen und mit ſolchen Er-
folgen kann man auch zufrieden ſein. Jſt, es nothwendig die
Striegel anzuwenden, ſo muß ſie mit leichter Hand geführt
werden, jedenfalls aber nicht zu häufig, denn die Kardätſche
bleibt immer das eigentliche Putzwerkzeug. Weiße Gliedmaßen
ſind mit lauem Waſſer und Seife zu waſchen, aber ſorgfältig
trocken zu reiben. Die gelblich-ſchmutzige Farbe der Schimmel
entſteht durch die mit, Urin durchtränkte Streu und kann nur
durch Abwaſchen beſeitigt werden.

Bei aller guten Hautpflege können aber zwei Faktoren, die
hinderlich einwirken, nicht unerwähnt bleiben und dieſe ſind:

Stallung und Futterart. ßJſt der Stall dumpfig und feucht, ſo wird das Pferd trotz
guter Hautpflege faſt nie ein glänzendes Haar zeigen. Die ver
dorbene Luft, die das Pferd einzuathmen gezwungen iſt, vor-
zugsweiſe wenn es nach der Arbeit mit erhöhter Reſpirations-
thätigkeit in den Stall kommt, wirkt ſelbſtverſtändlich nicht be
lebend auf das Thier und fördert ſeine Geſundheit keineswegs.

Steht die Futterart mit der Arbeit nicht im genaueſten
Verhältniß, ſo hilft die Hautpflege wieder nicht viel Erhält
das Futter trotz ſchwerer Arbeit das Pferd nicht kräftig, ſo
hört auch nach und nach die Haut in ihrer Thätigkeit auf, ſie
verlängert ihre Thätigkeit durchs Putzen wohl, allein die innere
Maſchine wird ſchwächer und ſchwächer in ihren Functionen
und dieſe Mißſtände geben ſich äußerlich nur zu bald kund.

Bei einem Pferde, das auffallend ſtark im Haar iſt, ſich
ſtark in einen Winterpelz einhüllt, läßt ſich die Hautpflege
ſchwer bewerkſtelligen. Dieſe Bemerkung führt uns, faſt un-
bewußt, auf die Operation der Klippen oder der Scheeren.
Ebenſo viel Freunde, ebenſo viel Feinde Kehen den gezahnten
Stahlplatten der Klippſcheere gegenüber und neben ihr.
Legen wir die Hand aufs Herz, ſo müſſen wir uns limmer-

hin geſtehen, das Scheeren, das Wegnehmen des Schutzhaares,
der kleidenden wärmenden Hülle des Pferdes, das die Natur
ihm gegeben, iſt widernatürlich. Gewiß. Die Praxis hat
aber zur Genüge gelehrt, daß den Pferden das Haar wächſt,
je nach der Temperatur, in der ſie untergebracht ſind. das ſehen
wir ſchon an den Pferden des kalten und warmen Klimas, die
Natur ſorgt für ein dickeres und dünneres Haar, allein das
Arbeitspferd, das, Wind und Wetter ausgeſetzt, ſeinen Stall den
Tag über verläßt, kann nicht immer in eine Stalltemperatur
zurückkehren, die gerade ſeinem Haare wohlthätig iſt, auch wenn
Decken die fehlende Temperatur erſetzen ſollen, das iſt in einem
Arbeitsſtall eben unmöglich.

Arbeitspferde, denen einſtarkes Winterhaargewachſeniſt, kom
men ſehr leicht in Schweiß. Jn dem langen Haar ſetzt ſich der
Schweiß mit Staub verbunden feſt und bildet gleichſam eine
kalte Hülle um den ganzen Hörper, welche die Ausdünſtung er-
ſchwert und Krankheiten hervorruft. Nach „Morin“ gehören
ſtündlich 200 Kubikmeter Luft dazu, um das ſchweißtriefende
Winterhaar zu trocknen. Dieſer Uebelſtand fällt bei kurzem
Haar weg, weshalb es unnöthig iſt, Pferde mit kurzem Winlter-
haar zu klippen, denn als ein Werſchönerungsmittel für Pferde
mit ſonſt gutem Haar kann das Scheeren wohl nicht angeſehen
werden, weil die Thiere ihre Haarfarbe verändern. Schimmel
werden beiſpielsweiſe grau, braune Pferde mauſefarbig, Ruppen
dunkelgrau, Füchſe falbenfarbig.

Es iſt nicht zu leugnen, daß man beim Scheeren ſowohl
als die erſten 14 Tage nach dem Scheeren die Pferde vor Er-
kältungen hüten muß, dieſe peinlichen Vorſichtsmaßregeln fallen
aber fort, weil ſich das Pferd nach und nach an ſeine neue
Körperhülle gewöhnt, und die Hautpflege wird natur-
gemäß eine beſſere, weil die Hautreinigung weſent-
lich erleichtert wird.

Berliner Markthalleu.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros-Markt in der Central-Markthalle am 3. März 1887.
Butter. (Reine Naturbutter). Feinſte friſche, haltbare

Tafelbutter (bekannte Marken) Ia. 112 bis 118 friſche rein-
ſchmeckende Tafelbutter IIa. 100 bis 112 Tiſchbutter IIIa. 80
bis 102 gewöhnliche Butter 1Va. 70--85 Koch undBackbutter Va. 60 bis 72 geringſte Sorten, Standbutter Via
40--60 p. 50 Kilo. Aufktion täglich 10 Uhr Vormittags.
Größere Zufuhren erwünſcht. Eier 2,25--2.35 per Schock.
Kiebitzeier auf Lieferung ſehr geſucht. Käſe. l. Emmen-
thaler 70 bis 75, Schweizer I. 56 bis 63, II. 50--55, III. 40 bis
48, OBackſtein I. fett 18--20, II. 12 bis 16 Limburger l.
28-—32, II. 18--22 Rheiniſcher Holländer Käſe 33—58
echter Holländer 60 bis 65 Edamer I. 65--70. II. 56 bis
58 Schweizerkäſe und O Sahnenkäſe ſehr begehrt. Größere
Zufuhren erwünſcht. Geflügel geſchlachtet. Junge Gänſe
7.00-10,00 per Stück, fette Gänſe 8--10 Pfund ſchwer 50
bis 60 fette Enten 70--90 per Pfund, fette Puten 60 bis
75 per Pfund, Tauben 35 bis 50 Poularden 3 bis4,50-—6 Mark per Stück, Hühner 1,00 bis 2,50 Gänſebrüſte
9,80--1,20 per Pfund. Gänſekeulen 0,40--050 per Stück.
Mageres Geflügel, geſchlachtet, ſchwer verkäuflich, geringe und
alte Puten 50—-60 per Pfd. Geflügel lebend. Junge Gänſe
712 Hühner I--1,50 Auktion täglich um 6 Uhr Nach-mittags. Größere Zufuhren ſehr erwünſcht. Wild, männ-
liches. Rehböcke, Ia (junge, feiſte, gut geſchoſſene friſche), 80 bis
98 IIa,. (ſehr ſtarke und fehlerhaft zerſchoſſene, geringe 60—80
per Pfund, Rothhirſche, Ia. 40--50. IIa. 30--40 Damwild

50--60 IIa 40 bis 50 Wildſchwein 30--55, 55—-65, 65
bis 80 per Pfund, Faſanenhähne 4,50--5,00 Wildenten

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

1,20--1,50 Schnepfen 3--4 per Stück, Rennthierfleiſch 50
bis 60 per Pfund. Wildauctionen täglich um 6 Uhr Nach
mittags. Fleiſch. Regelmäßige Sendungen erwünſcht. Rin
derviertel 28--36--45 Kälber im Ffell 28 bis 36 bis 48
Hammel 30--36--41 Schweine 36--40--45 per Pfund.
Geräucherte und marinirte Fiſche. Auktion täglich um
5 Uhr Nachm. FFatperigge per Faß 1,25-—1.,50 ruſſiſche
Sardinen 1,20--1,80 Bücklinge 2 bis 3,50 per 100 Stuück,
Sprotten 0,80--1,50--2,00 per Kiſte, Rauchaal 0,60 bis 0,9
bis 1,10.4 per Pfund, Oſtſee-Räucherlachs 1,00--1,30 Flun-
dern 1,50--2 803,60 Fiſche. Hechte 30—-50. per
Centner, Karpfen 35--64 er 40 bis 55 Bleie 15 bis 20 bis

30 per Centner, Zander 40 bis 60 bis 80 Steinbutte
1,20--1,50 Seezunge 1,00 bis 1,50 Scholle 10-—25, Schell

ſch 1025, Kabliau 15--25, Dorſch 9--20, Lachs 0,90-1,10,
al 0,60 bis 1,00 Schleie 30--60, Plötze 9-18 Obſt

und Gemüſe Birnen 10--20.4 feinſte Sorten 20 bis 50 4,
Aepfel 6,00--10,00, Tafeläpfel 10 bis 20 feinſte Sorten 20
bis 46 Wallnüſſe 10--26 Haſelnüſſe 18--25 p. Ctr.,
Apfelſinen 12 bis 20 Feigen 18--20 per Ctr., Citronen
8--16 weißfleiſchige Speiſe- Kartoffeln 3,00-3,60 Zwiebeln
4,00 bis 6,00 per 100 Kilo, Blumenkohl per 100Stück, Kohlrüben 1,50—-2,00 per Centner, Meerrettig 4 bis
7 Kopfſalat 12--14 per 100 Kopf.

Offerirt werden: Süße Kirſchen in Fäſſern, p. 100 Ko.
24-32 Preißelbeeren in Zucker 22—25 per Etr., lebende
Rehe 30-—40

Preisänderungen: Butter. Tiſchbutter IIIa. 80-102,
ewöhnliche IVa. 70--85 Eier 2,25--2,35 per Schock.
heiniſcher Holländer Käſe 38--58 Fette Enten 70--90

Wild Rehböcke Ia. 80—-98 Wildſchwein 30—80 X per Pfd.
Bücklinge 2—3,50 Fiſche. Plötze 9-18

Wafferftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 4. März Abends am neuen Unterhaupt
2,50, am 5. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,62 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 4. März 1,49 Meter.

Waſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 4. März am
Pegel 1.40 Meter.

Verlag der Aktien „Halliſche Zeitung zu Halt
Verautwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halt

Familien Uachrichten.
Veretßzelicht: Hr. Paul Wigankow mit Margaret e Fiſcher

(Kartzow, Leipzig.
Verlobt: Frl. Marie Holzweißig mit Hrn. Richard Gräfe
(Geithain, Lunzenau). Frl. Agnes Heyer-Patzſchke mit Hrn.
Kaufmann Paul Richter (Zeitz). Frl. Paula Wilm mit Hrn.
Paul Ziethe (Berlin). Frl. Hermine Schlemmermeyer mit
Hrn. Otto Zimmermann (Groß-Mühlingen, Berlin.

Gebhoren: Ein Sohn Hrn. Paul Rößler (Magdeburg).
Hrn. M. Todtenberg (Schönebeck a. E)

Eine Tochter: Hen. Guido Köhler (Leipzig). Hrn. Ju-
lins Zinck (Neuſchönefeld). rGeftorben: Herzogl. Ka irer a. D. Ernſt Völcker (Bern-
burg). Kaufmann Henri Pilarik (Bublitz). Verlags-Buch-
händler Heinrich Bertelsmann (Gütersloh). Privatdocent
Dr. phil. Ernſt Kern (Möckecn). Schneidermeiſter Friedrich
Teßmann (Anger-Crottendorf). Oberſchaffner Friedrich Wil-
helm Meißner Leipzig). Rittergutsbeſitzer Richard B.ltz
Pareyken (Königsberg).

Amtliche 8ekauntinachuug.
Bekanntmachung.

Die in der Kundt'ſchen Zwangsverſteigerungs-Sache von
Kriegsdorf K. 1/87 auf den 18. und 19. März d. Js. anbe-
raumten Termine ſind aufgehoben. [1883Merſeburg, den 3 März 1887.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V-

m =m- -——2Thüringisch-Sächsischer Geschichts- u. Alterthums- Verein
Dienstag, den 8. März, Abends 8 Uhr

Versammlungim „„Goldenen Ringe.
Bas Präsidium.

T r r heeant nenEvangel. Männer- u. Jünglings-Verein.
Vereinslocal: Hauergasse.

Sonntag den 6. März 1887, 8 Uhr Abends Miſſions-
Vortrag des Herrn Paſtor Schulze.

Jedermann iſt willkommen.

3 I.II. 3. L. I. T. F. C.
F. M. V. II. Z. 5 Uhr Ab.

Der unterzeichnete Vorſtand des evangelischen Kirch-
bauvereins hierſelbſt beabſichtigt zu Anfang Mai d. J. das
Lutherfestspiel von Hans Herrig zur Aufführung zu
bringen ſowohl um allen Kreiſen unſerer Stadt und der Um-
gegend die ſchon anderwärts mit größtem Beifall aufgenommene
Dichtung darzubieten, als auch um womöglich einen materiellen
Gewinn für die Zwecke unſeres Vereins zu erzielen.

Die Vorbereitungen ſind ſoweit gediehen daß wir an die
Gewinnung der darſtellenden Perſonen denken können, welche
bei der Aufführung nothwendig ſind. Es haben gegen 80 Dar-
ſteller dabei mitzuwirken von denen aber nur 18-20 redend
auftreten.

Weitere Opfer
gemuthet.

Wir richten an die Bürger und Studentenſchaft Halles die
ergebene Bitte, ihre Bereitwilligkeit, bei der Aufführung der
Herrig'ſchen Dichtung mitzuwirken, durch eine mündliche oder
ſchriftliche Anmeldung bei dem mit unterzeichneten Vorſitzenden,
Superint. D. Förster Leipzigerſtraße 10 I. kund-
zugeben. Die nähere Beſprechung der mitwirkenden Herrn
mit dem techniſchen Leiter des Feſtſpiels, Herrn Direktor
Alexander Hessler aus Straßburg, welcher in der Oſter
woche nach Halle kommen wird ſoll nach Eingang der Meld-
ungen anberaumt werden. [1850Der Vorſtand und Ausſchuß des evangeliſchen

Kirchbauvereins.
D. Förster. Dr. Keil Saran. Albertz. Krauspe-

Bieleſfeldät. D. Beyschlag. Colla. PFricke.Göbel. D. Hoſffinann. JSorfäan. Knuth. Kunth.
Lohausen. Lutze. Dr. Sseeligmüller.

Sickel. Wächtler.
Der Vorſtand des Bürger tettungs-Instituts hält

Dienstag, den 8. März, Nachmittags s Uhr ſeine Monats-
Versammlung im Lokal, Kuhgaſſe Nr. ab.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 8 Uhr verſtarb nach kurzem Krankenlager in
der Königl. medic. Klinik unſere gute Mutter und Großmutter

Wittwe Caroline Hauschild geb. Hoffmann
im Alter von 66 Jahren.

Dieſe Trauernachricht widmen Freunden und Bekannten mit

der Bitte um ſtilles Beileid [930Halle a. S., den 5. März 1887.
Gebrüder Hauschildh,

Donnerstag, den 3. März Abends 210 Uhr ſtarb nach

als das der Zeit werden Keinem zu-

langem ſchweren Todeskampfe im beinah vollendeten 84. Lebeifſs
was ich tiefbetrübt Freunden

(1040 nat ange
S

jahre mein guter lieber Vater,
und Bekannten hiermit anzeige.

Stedten, den 5. März 1887.
C. Roerl.
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